
  

Das Denſſche Muſenn 1 — 
wurde im Eixvernehmen mid dem er e vn 
den drei großen Berbänden der Münchener Künftlerlt ei 

neuen Kunſtauskiellung auserſehen. 

  

Gehenſtrönmungen in der Volkspartei 
Eine gewundene Erklärung / Umwandlung des Fraktionsbeſchluſſes? / Man bekommt Bedenken 

Die Volkspartei ſcheint inzwiſchen vor ihrer eigenen Cou⸗ 
rage Angſt bekommen zu haben, venn früher, als man anfäng⸗ 
lich angenommen hatte, werden aus ihren führenden Kreiſen 

beraus. Einlenkungsverſuche gemacht. Wie das geſchieht, iſt 
geradezu zum Schießen. ů 

Am Freitag übergaben „fübrende Kreiſe“ der Volkspartei 
einer Berliner Rochrichtenaßentur eine ziemliche Heinlaule Er⸗ 
klärung, in der über ‚irreführende Kommentare“ zu dem Be⸗ 
ſchlnß ber polksparteilichen Keichstagsfrartion gegen die Re⸗ 
gierung Brüning geklagt wird. Der Beſchluß auf Reichstags⸗ 
einberufung habe in Wirklichkeit ven Sinn gehabt, die Autori⸗ 
tät des Keichskanzlers, die nicht durch die Notverordnung, ſon⸗ 
dern auch durch bas Verſagen einzelner Perſönlichteiten ves 
Kabinetts gelitten habe, wieder Herzuſtellen und ihr das 
wenige Maß an Stärte zu geben, ohne daß das bis zum Er⸗ 
laß der Notverordnung dem Kabinett eutgegengebrachte Ver⸗ 
trauen weiteſter Kreiſe Unwieberbringlich verloren gehen müſſe. 
Die bevorſtehenden Aufgaben der inneren Geſundung, beſon⸗ 
ders der nunmehr aufgerollten Reparationsfrage, ſeien ſo 
ſchwierig, daß ſie mit ſusſicht auf Erfolg nur dann burchge⸗ 
führt werden könnten, wenn der Glaube an den unbeugfamen 
Willen der Gertgulh auf dem bisher von ihr als richtig er⸗ 
kannten Weg fortzuſchreiten, immer weitere Kreiſe erfaſſe. Daß 
die Deutſche Vollspartei irgendwelcher Kataſtrophenpolitik 
Vorſchub leiſten könnte, ſei ein völlig abſurder Gedante. Aur 
Beſonnenbeit könne. Deutſchland vorwärtsbringen. Zur Be⸗ 

  

ſonnenheit gehöre aber in einer ſo. gefahrvollen Lage wie heutr 
auch der Hille von dem als richtig erkannten Wege ſich purch 
Leinerlei Einflüſſe aßbriugt E läften. EAue Regterrag, bir 

  Wuttsd handele, Wume der he 
ollspa; rtei gewiß ſein. —— 
Der „Vorwärts- ſagt zü. den volksparteilichen Aurs⸗ 

ĩiſt Li Wü0 ein Meiſterſtück unftei⸗ laffungen: „Stiliſtiſch 
wolbigen Huimers 9 Titif 108. ſie nur einen Sinn, wenn 

— ä .„ * 
ſte den Rückzug vorbereiten 

  

Dieſe „führenden Kreiſe⸗ ſind nicht gleichzuſetzen mit der 
offisiellen Sürokratie der Volkspartei, als deren Chef gegen⸗ 
wärtig Herr Din geldey firmiert. Herr Dingelden ließ nßen 

ährend die beſagten führenden Kreiſe einen abſchwächenden 
Schritt vorbereiteten, von der offiziellen Parteihürokratie be⸗ 
katigen, daß ſie geſchloſſen hinter ihm ſtehe. Was da noch 
herauslommen mag! „ — — 

Eine größere Anzahl von Vertrauensleuien der Wirtichafts⸗ 
partei ans Berlin und dem Lande bat dem „Börſenkurier“ zu⸗ 

jolge in einer geſtern in Berlin ſtattgehabten Zuſfammenkunft 

einſtimmig eine Entſchließung angenommen, in der der Be⸗ 
ſchluß, die Einberufung des Reichstages zu fordern und der 

zeült wie. den Kampf anzuſagen, aufs ſchärfſte verur⸗ 

teilt wird. ů öů‚ 

Sozialdemseürttiſche Ertſcheidung am Dienstag 
Die Sitzung der lozialbemekratiſchen Fraktion 

Die ſoztaldemokratiſche Reichstagsfraktion hat am Freitag 
nach mehrſtündiger Ausſprache folgenden Beſchluß gefaßt: 

„Die ſozialbemokratiſche Reichstagsfraktion ſtellt ſeſt, daß 
die nene Notverordnung eine große Anzabl von Beſtimmun⸗ 

gen enthält, die die werktätigen Maſlen anf das aller⸗ 

ſchwerſte belaſten. Ihre Durchführung würde eine 

unerträgliche Berſchlechterung der Lebenshaltung des werk-⸗ 

zätigen Volkes zur Folge haben. Die fozialdemokratiſche 
Reichstagsfraktion war und iſt bereit, zur Sichernng der ſo⸗ 

zialen Einrichtungen und zur Ueberwindung Ser Sirtſchafts⸗ 
kriſe an der Sanierung der vöffentlichen Finanden mitan⸗ 

wirken. Die neue Notverbrdunng hat aber durch ibre kraſfe 

Einſeitigkeit, die die unteren Volksſchichten anf das ſchwerſte 

Belaſtet, die größte Erregung ausgelöſt. Dieſe Erregnng 

5 15 eei die ostal richt gerecht, ninrlmaßig and nach- grifir alt, die ſozial vicht gerecht. ů K 
los find, dabei aber ungeheuer verbitkernd wirken. Die 
ſosialdemokratiſche Reichstagsfraktion perlangst des⸗ 

balb eine Aendernang der Notverorbnxna, Sie 

den berechtigten Forderrusgen der breiten 

Wgie Serrtuon het Presn, Kenntvis genoigmmege Pi., er Die bat n Kennt geno ů 

Fratti erhan mit Per. Keichsrecierung 
durchgreifende Abauderung der aufgenommen hat, um eine 

Kokbervrünang n exreichen. Ste mird die Entſcheibung über 

ihre weiteren Schritte von dem Ergebnis dirſer Serband⸗ 

Iüngen abhänaig ichen. DeshalE veriagt ſich die Fraktiopn 

auf Dienstag vormittags 2 Ubr. In der neuen Sitzung wirs 
ße ſich veite eine Sinbernfung SeiReh- 
tass verlangen foll. —— ů 

eichsprafibenten Luüen „ Wie ichiptüd * ben in Der 

lchen Unterhelmung üder fömiliche zur Zeit ſchmn nmen. 
28   

k. 
* Des Reichstantter wird lich lebiglich vor der Zeutrums⸗ 
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nahme der Regierungsparteien und der Sozialdemokratie zu 

der neuen Rotverordnung, über die Forderungen nach Ab⸗ 

änderungen, die Wünſche der Voltspartei nach Umbildung des 

Kabinetts und die Pläne gewiſſer Kreiſe zur Bildung eines 
Direttoriums. ‚ 

Der Reichspräſivent billigte die Ausführungen des Reichs⸗ 

kanzlers und ſchloß ſich ſeinen Schlußfolgerungen reſtlos an. 

Weitere Berhandlungen mit der Sozialdemokratie 
Der Reichskanzler iſt beute vormittag von Neubeck uach 

Berlin zurückgekehrt und nahm bald nach ſeiner Ankunft die 
Verhanoͤlungen mit der Sozialdemokratie wieder auf. 

Nachmittags begibt ſich der Reichskanzler nach Hildes⸗ 

beim, wo am Sonntacgvormittag der Parteivorſtand des 
Zentrums mit der Zentrumsfraktion des Reichstages ge⸗ 
meinſame Beratungen abhält. Die Tagung iſt bereits ſeit 
Wochen angeſetzt und am Tage der Vertagung des Reichs⸗ 

jaas bis zum Oktober beſchloſſen worden. Infolge der in⸗ 

zwiſchen eingetretenen zugeſpitzten politiſchen Lage gewinnen 

die Beratuugen der maßgebenden Zeutrumsiuſtanzen 

beſondere Bedeutung. Der Reichskanzler wird von dieſen 

Inſtanzen die Billigung ſeiner Politik fordern und zweifel⸗ 

los auch erhalten. Dabei dürfte es jeboch obne ſcharfe Kritit 

der Notverordnung, insbeſondere durch den Gewerkſchafts⸗ 

flügel des Zentrums, nicht abgehen. Beſchlüſſe zu der gegen⸗ 

märtigen politiſchen Lage find von der Hildesheimer Tagung 

nicht zu erwarten. — —— ů 

„Die augekündigte große oolittlcbe Kede des Reichs⸗ 
lers in Hildesheim iſt inzwiſchen abgeſagt worden. 

fraktion vertraulich über die Situation äußern. Abends 
ſpricht Reichsinvenminiſter Dr. Wirth in einer öffentlichen 
Berfammlung- K * 

Wr harpitkeiber zur Sanmfrüphe 
Sitler⸗Trakteur Stauß 

Einer der Haupttreiber der Voltspartei zum Sturz d.s Ka⸗ 

binetts Brüning iſt der Präſident der Deutſchen Bank 

von Stauß. Es iſt derſelbe Herr von Stauß, der kurz nach den 

Septemberwahlen mit Hitler und anderen Brechern der Zins⸗ 

knechtſchaft im Berliner Hotel Ablon bei Sekt und Kaviar zu 

einem Frühſtück zuſammentraa7f. — 

Die Beziehungen des Herrn von Stauß zu den National⸗ 

ſozialiften und ſeine gegenwärtige Einſtellung zum Kabinett 

Brüning laſſen wohl mit am beſten erkennen, wo die politiſche 

Reiſe dieſes Herrn hingehen ſoll und was er mit ſeiner augen⸗ 

blicklichen Taktik bezweckt. Er war ſeit den Septemberwahlen 

der Steigbügelhalter der deutſchen Faſchiften, die von der 

Pitevenutrte ausgehalten werden. Das iſt er bis heute ge⸗ 
ꝛen. 

* 

Derhchlmnbs Lahe in culllihen Ligt 
Die Lage in Deutſchland und ibre weitere Entwicklung 

wird, wie das Conti⸗Büro meldet, von der engliſchen Preſſe 

mit Aufmerkſamkeit verfolgt. In den Berichten der Berliner 

Korreſpondenten wird zwar kein Hehl daraus gemacht, daß 

die Verbältniſte ſchwieria ſind. Insbeſondere wird das Au⸗ 
nehmen der Straßentumulte ſtark beachtet. Trotzͤbem aber 

werden die Dinge nur regiſtriert und keineswegs ſenfationell 

aufgebauſcht. Im allgemeinen iſt die Beurteilnng obiektiver 

und ruhiger als in manchen deutſchen Organen. 

Im „Daily Herald“ finden die in Deutſchland um⸗ 

gehenden Gerüchte über Diktaturpläne, die non der Schwer⸗ 

indnitrie ausgehen und die Nieberwerfung der Gewerlſchaf⸗ 
ten zum Ziele en follen, viel Beachtung. 

„Dailny Telegrapb“ beſchäftigt ſich auch mit dem 

Borſtoß der Vollspartei. Er rechnet nicht damit, daß die 
Partei an ihrem Entſchluß, die Einberufung bes Reichskages 
an verſaugen, feſthalten wird. ö‚ ů 

Schwerr Zufarneneunſtöße in Moubmix 

— ELenimumiſten gegen Polizei 
In Roubaix, in Nordfrankreich, iſt es- am Freitag zu 

ſchweren Zuhammenſtößen zwuſchen der Rolizei und ⸗ 
den Komumniſten geommen. Die ſozialiſtiſchen und kommmi⸗ 

Kiſchen Gewerkſchaſten wollten. große Kundgebungen beran⸗ 

bne eahehen vrhüen. Pepetm wosden.,-Je, Aereieerieret a 5 „. Perk — n. ei 

ütrömt ken deun 0 Waber 10⁰⁰ Konimuniſten infammten. Als ſie 
zum Anseinandergehen aufgefordert wurden. 

Dombarbierten ſie die Beamten miit und Stieinen. 

Abends errichteten die Kommuniſien aus Pftaßerſteinen, 

und Bretiern Barrikaden. Ein Kraftwagen 
mit Polizeibeamten würde von ihnen im. Sturm genommmen. 

und SDer Ehaufſenr ſchwer —— Schließlich wurden ſieben 

Kapalberteabteilun⸗ ů 

  

  Stabtberwaltung von Reubolx hat am Freitag 
venen Kurbil voe 50) D0n CSranes ür Urterſtütmeiten Zu dtrei, 
kende Krüeiter bewilligt. Ferner: wird miigeteilt, da Reben 

ſich dereit erlärt haben, den bisher von den Arbeiter⸗ 

'en' Vermittlungsvorſchlag für die 
it anzunehmen. 

ugen gecen die ſten eingeſeyt. 
Die einen 
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An der Grenze 
Die Situation in Deutſchland öů 

Von Rußolf Breitſcheib 
Die Entſchließung, in der die ſozialdemokratiſche Reichs⸗ 

tagsfraktion ihre Beratungen am Freitag ausklingen ließ, 

* 

Vr, 7/ ́— 

— 

Einzelpreis 20 p oder 40 Groszj 7 

ergab ſich zwangsläufig aus der. politiſchen Situation. Seit. 

Donnerstagabend ſtehen die Vertreter der Fraktionmit dem 

Reichskanzler in Verhandlungen über die. Möglichkeit. der 

Abänderung weſentlicher Beſtimniungen der Notverordnung. 
Es ließ ſich am Freitag, und. es läßt ſich heute noch nicht 

überſehen, ob die Verhandlungen zu einem günſtigen Er⸗ 

gebnis führen werden. Man kann in dieſer Beziehung ſogar 

außerordentlich ſkeptiſch ſein. Aber O. ue, ſie einmal auf⸗ 

Einberufung des Reichstags 
werden. 

Die Gegner rechts und links werden es der Sozialdemo⸗ 

kratie zum Vorwurf machen, daß ſie nicht, ohne weitores 

die Aufhebung der Berordnung verlangt. habe, der Notper⸗ 

zuzuſtimmen, 
genommen waren, konnten ſie nicht durch den Beſchluß, einer 

unterbrochen 

ordnung, deren Grundcharakter ſie doch ſchark verurteilt und 

deren Beſtimmungen ſie faſt ohne Ausnahme für unheilvoll 

erklärt. Aber die Fraktiovn hatte ſich die Frage vorzulegen, 

Folge, daß nach dem unvermeidlichen Sturz des Kabinetts 

Brüning ein anderes kommen würde, das das Geſamtdefizit 

von 24 Milliarden in einer fär die Arbeiterklaffe erträg⸗ 
licheren Weiſe zu decken ſuchte. Gewiß trüge die Sozialdemo⸗ 

für d dann nicht mehr die unmittelbare Mitverantwortung 

r 
Erwägung kann ſehr wohl in. den nächſten Tagen zu einer 

Veränderung der bisherigen Taktik führen. 

Aber die Laſten ſelbſt würden auf dieſe Weiſe nicht 
ů verringert werden, 

und ſolange alſo auch unr eine eutfernte Ausſicht beſtebt, 

das, was uns jetzt zugemutet wird, auf dem Wege von Ver⸗ 

handlungen in Unſerem Sinne zu beeinfluſſen und zu ver⸗ 

ändern, dürfen wir dieſen Weg nicht verlaſſen. Erſt wenn 

ſich herausſtellt, daß alle Bemühungen vergeblich ſind, oder 

daß die Härten, die beſeitigt werden können, gegenüber 

  

denen, die noch bleiben, nicht ins Gewicht fallen, iſt der 

Angenblick gekommen, über das Abweichen von der Linie, 

die wir ſeit dem September vorigen Jahres innegehalten 
haben, zu diskutieren und zu beſchließen. 

Die Sozialdemokratie lehnt es eben ab, in der Kriſen⸗ 

maͤcherei mit der Deutſchen Volkspartei in Konkur⸗ 

renz zu treten. Die Frivolität dieſer Gruppe, deren 

politiſche Anmaßung im umgekehrten Verhältnis zu ihrer 

politiſchen und parlamentariſchen Bedeutung ſteht, hat keine 

Grenzen. Sie hat die Einberufung des Reichstags nicht etwa 

gefordert, weil ſie ernſthafter⸗ und ehrlicherweiſe die Not⸗ 

verordnung als unerträglich für ſich und ihre kapitaliſtiſchen 

Anänger erachtet. Sie will den Konflikt, weil ſie 

glaubt däß aus ihm eine Situation entſtehen merde, in der 

ſhh das indaſtrielle Großkapital zum unbeſchränkten Herr⸗ 

ſcher über die deutſchen Geſchicke aufſchwingen könne. 

Daß ſie ſich über dieſe Möglichkeiten und beſonders 
über die Dauer einer ſolchen kapitaliſtiſchen Diktatur 
ichweren Täuſchungen hingibt, iſt eine Sache für ſich. 

Aber um eines vermutlichen Augenblickserfolges willen ſetzt 

die Deutſche Volkspartei, die ſich doch ſo gern als die eigent⸗ 

liche Vertreterin der Intereſſen der Wirtſchaft auffpielt, 

gerade dieſe Wirtſchaft aufs Spiel. Sie kennt genau ſo gut 

wie wir oder noch beſſer die Lage am Geldmarkt. Sie weiß, 

wieviel ungezählte Millionen die Reichsbank in den letzten 

Tagen hat abgeben müſſen. Sie macht ſich nicht das geringſte 

Gewiſten daraus, die herrſchende Panik noch zu ſteigern, 

und ſie geht auch leichten Herzens darüber hinweg, daß eine 

Rechtsregierung, der ſie die Bahn bereitet, die Ausſichten 

auf eine Revifion des Muongplanes, auf eine Erleichterung 

unſerer ausländiſchen Zahlungsverpflichtungen vollſtändig 

verſperren würde. Niemand wird erwarten, daß die Sozial⸗ 
wwerde dieſes verbrecheriſche Haſardſpiel mitſpielen 

wer K 

werden die „Staatsmänner“ um Herren Bielleicht ů5 
Dingeldey ſich bis Montag oder Dienstag eines ande⸗ 

ren beßinnen. 

Man hört ja, daß der Reichsbankpräſident Luther und der 

Reichsaußenminiſter Curtins, die beide an ibren Partei⸗ 

freunden ebenſovpiel Freude erleben wie ſeinerzeit Guſtav 
Streſemann, bei den Berſtockten und Verbohrten alle Hebel 

anſetzen, um ivnen die Unvernunft ihres Handelns gerade 

vom kapitaliſtiſchen Standvunkt aus 
leicht wird ſich die knappe Mehrbeit vom Donnerskag, in der 

volksparteilichen Fraktion, bis zu der Stunde. in der im 
Aelteſtenrat die Entſcheidung fällt, in eine Minderbeit ver⸗ 

wandelt haben. Aber das kann natürlich nichts an dem 

Uriteil ber die Partei ändern, die wie keine andere ibren 
Untergang verdient bat. 
Die Haltung der Sozialdemokrarie— das muß ausbrück⸗ 

lich feftgeſtellt werden, wird nicht durch Rückſichten auf den 
volkswartkeilichen Wabnwitz von heute oder ihre etwa zu er⸗ 
wartete beſſere Erkenntnis von morgen beſtimmt. 

nur aufmerkſam die Manöver unſerer 
Sesner un Lenhe arzeifenn, ie 

Setiten laſſen wir uns ausſchließlich von den Intereſſen der 
Arbeiterktaffe, den gegenwärtigen wie vor allem den zu⸗ 
künftigen, Und harauf ergibt ſich, daß wir in dem Kampf 
Em die Abweßhr einer irgendwie gearteten Diktatur bis zur 
ber uosm denkbaren Grenze gehen müſſen. Wir wollen nicht 
den Borwurf des jetzigen Geſchlechts und derer, die ihm fol⸗ 
gen, auf uns laden, daß wir irgendetwas verfäumt bätten, 
SWai der Abwehr des Faſchismus dienen konnte und da uns 

Har zu machen. Biel⸗ 

was eine ſolche Aufhebung im gegenwärtigen oder auch in 

einem ſpäteren Zeitpunkt bedeutet. Sie hätte ſicher nicht die 

ie. Laſten, die dem Volke auferlegt werden, üund dieſe



in einem kritiſchen Momenk die Herrſchaſt über unſere Ner⸗ 
ven verloren gegangen ſei. * 

il Regierung indeſſen und den bürgerlichen Partelien 
ſeĩ aller Deutlichkeit geſagt, daß wir unmittelbar vor 
der Greusze ſtehen, bis zu der wir gehen können, und 
daß es daber notwendig ißt, den Ford 'en, die wir in 
bezug auf die Notverordnung an ſie richten, egenkommen 
zu zeigen. Damit werden wir rſcheinlich bei ber Deut⸗ 
ſchen Volkspartei keinen Eindruck machen. Aber wir er⸗ 
warten, daß die anderen, und namentlich das ZJentrum, ein 
Berſtändnis für die üngen. eines Abſchwenkens ber So⸗ 
ialdemokratie aufbringen, ſir wiſſen ſehr genan, welche 

lgen ein Umlegen ünſeres Steuers für das Land und 

   

   

nicht znletzt für zas Proletariak nach K LD Laenz. Six 
Sgeben an die Dinge mit dem größten E nud mit vollen 

Täntwortungsbewußtſein heran. Aber wir ſehen auf der 
anderen Seite auch, w— Unhbeil durch die Durchführung 
der Notverordnung, wie ſie i, Peraufbeſchworen werden 
wülrde, und wir legen all benen., eine Politik der Ber⸗ 
nunft treiben mollen, die Frage vor, ob fie ſich imnande glau⸗ 
ben, das Et. iff burch die Wogen eines pon ihnen ſelpſt 
erregten Aad s ber Raſſen Hindurchanſtenern. Ke⸗ 
gierüng und bürgerliche Parteien tenan fo vox einer 
Vetſehn wie wir. Ebenſo wie uns Itegt ihren die Plicht od. 
Verſaänmen ſie ſie, ſo nehmen ſie eine Schuld auf fich, die nicht 
gebüßt werden kann. 

  

Hasanahmen der Relehsbank 

Um rechtzeitig die Währung ii ſhũßer 
Zunächſt vorausſichtlich Diskonterhöhung — Um die Kredite 

Der Zeutralausſchuß der Reichsbank iſt für 
mitiag 5 Uhr zu einer Sitzung einberufen. Die Keichsbank⸗ 
leitung wird dem Ausſchuß über eine durch die Deviſenlage 
notwendig gewordene Diskonterhöbung eingehende Mittei⸗ 
Ilungen machen. Das Ausmaß Ser Exböhung ſteht Lue Zeit 
noch nicht endgültig feſt. Wahrſcheinlich will man die Ent⸗ 
wicklung des heutigen Tages abwarten. Es iſt jedoch mit 
einer Erhöhung kaum unter einem Prozent zu rechnen. 

Die Reichsbank hat nach nuſeren Informationen ſeit 
Len 1. Inni mindeftens E Willzarben Mark abgeben 

müffen, 
die zum Teil durch Golsverkäuſe beſchafft worden ſind und 
die notwendig waren, um den Deviſenbedarf der lehender 
Banken zu befriedigen. Das Vadanqueſpiel rechtsſte E 
Regierungsparteien und die durch die Notverordnung in 
Deutſchland ausgelöſte volitiſche Unrube haben das Ver⸗ 
trauen des Auslandes zu Deutſchland gemindert und da⸗   durch zu den Vorgängen auf dem Deviſenmarkt entſcheidend 
beigetragen. 

Der „Vorwärts“ glaubt jedoch, daß eine Diskont⸗ 
erhöhung zur Berteidigung der Rotendeckung der Neichsbank 
nicht ausreicht und eine Kredit⸗Reſtrittion, d. h. 

eine Einſchränkung berjenigen Kreiſe notwenbis 
iſt, die die Reichsbank bisher ihrer Kundſchaft, d. h. in erſter 
Linie den Banken, in Mark zur Verfügung zu ſtellen bereit 
war. Auf dieſem Wege würde den Banken die Mögtichkeit 
genommen werden, durch Inenſpruchnahme von Reichsbank⸗ 
kredit von der Reichsbank gegen Reichmark Deviſen zu 
verlangen. Die Großbanken würden zugleich gezwun⸗ 
gen, in ſtärkerem Maße als bisber ihre eigenen Devifen⸗ 
korderungen im Auslandc zu kündigen und den Gegenwert 
in Deviſen nach Deutſchland zu bringen. Dieſe Maßnahm 
wäre eine abſolut fichere Garantie gegen jede Erſchütterung 
der Währung⸗ 

Es wird erwartet, daß der Verlauf der ZSentiralansichmt⸗ 
füzung der Reichsbank die voltsparteilichen Kriſenmacher zu 
einer nochmaligen Diskujfion der volitiſchen Sage veran⸗ 
Iaffen wird, die wuransſichtlich am Montag ſtafffindet und 
aller Vorausficht nach zu einer Aen derung des am Frei⸗ 
kag gefſaßten Beſchluſſes führen wirk. 

Angſtperkinfe un ber Berliner Vörſe 
Die Berliner Börße wor ausgeſprochen ſchavach. Bei den t 

verzinslichen Renterpericn drürkten Angſtverlänfe enf ber 

— au. 0 daß dis Kau un Tell gebalten Werben Stüszuugen ein, ſo ir Kurſe zum Tei 
Tonnten. Trotzdbem warrn bei verſchirdenen ſchrren Serten 
karte Kurscinbrüche zn berzeichnen. So gingen Sierrens 
von 1255 auf 120,75 Prozent zurüd, J G. Furben von 1105 
auf 106½5 Prozent und Ahriniſch⸗Beſtfäliſcht Elertrizitatä⸗ 
werke von 100 chf 3 Prozen ÄAm Rentenmarft waren Dricn⸗ 
ders Kommunals aud Staaisunlcihen ſchwach die irm Durch⸗ 
ichnitt 1 bis 2 Prozent gegrnüber den geſtrigen Aurjen ver⸗ 

Kuhite ensliſche Neüimmt 
„Das engliiche Alatt „Finanrial Times- wormt iu finem 

    55 Worleeftnderpſchen, Sinunzſcapiehifernen eniün, 
bauſchen Vorläusig ſei dir Pofitien der KeicSienr micht 
ichlocht. Sic Me anlten Seriſenichertenteneürn Sut Pe⸗ 
Hunbelt. Es ſei Har, daß Lonvon und andert Fnunzicntren 
jede Unterſtätzung, die cCs Eytwendig berausrürn joellir, 
et , aen üetnt 

nickt Zurtäckgezogen, ＋ ＋ 1 anfchcinend Seeeen daetee ae v, Ar t 
Stagten dehauptet werden. Das ſei die Straßt delft. 
man ſich aum die Bitiel einen Laubes verigifen Pebe. Wäces 

Eime verirrte Meifenmmmmes 
Bon Lurt Aunbell Lenbert 

Die Ratichlöst für die Reiſe Las brr Hemnbdägnerr 

ute nach⸗ in der Tradition der Krebiigewährung an das Lusland nicht 
geſchult ſel. 

„FinancieIl News“ ſtellt feſt, daß die finanzielle 
Lage Deutſchlands geſtern in der Londoner City das Haupt⸗ 
geſprächsthema gebildet habe. Es ſei offenſichtlich, ſo ichreibt 
daß Blatt weiter, daß die Reichsbank viele Anſtrengungen 
mache, um mit Hilfe einer beträchtlichen Berminderung des 
Goldbeltandet die Stabilität der Gährung aufrecht zu er⸗ 
halten. Viel bänge bavon ab, daß während der nächſten zwei 
oder drel Wochen eine wirkliche Beſſernng der polttlſchen 
Situation eintrete. 

Nerdethtr Retenbank kanft eichsmerd 
Die Reichsbank Lat am Sonnerstag rund 88 Millionen 

Dollar Gold auf äbrem Neuvorker Depoi verkauft. Er⸗ 
leichterung der Situation hat die größte amerikaniſche No⸗ 
ienbank, die Federal Relerve Bank of New Pork, geſtern 
mit dem Ankauf von Marfdeviſen begonnen. Dies wird in 
unterrichteten Kreiſen als ein weſentliches Moment für Be⸗ 
ruhigung betrachtet. 

Ummandlung der Reparatisnen? 
Allgemeine enrepäiſche Konfereng — Eine franzöſiſche 

Meldung 

Die Pariſer Morgenbläatter geben eine intereſſante Hanas⸗ 
meldung aus Bafel wieder, nach der auf Grunb von Injor⸗ 
mationen aus Kreiſen der Bank fuür internationale Zablun- 
gen Reichskangler Brüning und Außenminiſter Cur⸗ 
tins den engliſchen Miniſtern in Cheaners vorgeichlagen 
haben ſollen, einen gemeinſamen Schritt aller Schuldner⸗ 
länder bei der Waſhingtoner RNegierung zu unternehmen, 
um ſie nicht für eine Annulliernng, ſonbern für eine Art 
Konvertierung [uUmmandlung) der Kriegsichulden zn gewin⸗ 
nen. Durch ein ſolches Veriabren, deßfen Einzelbeiten von 
den deutſchen Miniſtern genan anseinandergeſetzt worden 
ſeien, würde der 

Seiamiseirag ber Schelben Aaveräabeßt Sleisen, 

aber bei den Zinſen würde iich einr Erſparnis von 8 bis 
Sentſchieniß ant Eri 1 die fei EEe —— 

chland zur ſeiner Neparattonsſchniden 
anommen Iaffen folften.. — — — 

Da die engliſchen Miniſter erklart batten, daß England 
nicht die alleinige Seraniworiung für einen ſolchen Schriit 
übernehmen könne, ſollen Verhanölungen mit den übrigen 
alliierten Mächten eingeleitet werden, die mit dem 
amerifaniſchen Staaisfekreür MelIon, nac ſeiner An⸗ 
kunjt in Enropa, fourigeführt merben ſollen. ILIm den äu er⸗ 
Aongeitea amerilaniſchen Eimwanb ans Kafhington, daß 

angeſiches der Eaien SAleass, Mütftruesanrsgaben 
Sealbennachlas 

gewäßren Enne. àuvorznfommen, Hätten die Pextichen Bei⸗ 
miſter eine Konfereng aller enropäiſben Groe 
Anngugsomr dem reiclanen üs. ber 31 allgemeinen — 
Tlitnngs Kitrenz vorgeichlagen, in ie Höchſtinmmme K* 
dee Heeres- und MNarintansgaben der verſchiedenen Serler 
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Tobe Lerrxfeilt. 25 Perienen, Narnnter ein basdiſtiſcher 
Triener, murden 33 lederslänglicher Gejangenicheft ver⸗ 
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e e KDir?“ jreste jemand r be 2. 
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KP-Soliharitit mit der Bombenlegern 
Eine Erllärung im preuffiſchen Landtag 

In der Freitag⸗Sitzung des preußiſchen Landtags gedachte 
Präſident Va rtels in Enem Aachnnſ⸗ den die Abgeordneten 
ſtehend anhörten, des in der Nacht an einem Schlaganfall 
(Siebianh). ſozialbemokratiſchen Abgeordneten R6öSler 

reslau). ů 
Hierauf gab Abs. Kerff (Komm.) folgende aufſehen⸗ 

erregende ialbemott ab⸗ ů 
„Der ſozialdemokratiſche Abgeordnete Kirchmann hat geſtern 

hier die tung aufgeſtellt, ich hätte mit noch anderen 
Kommuniſten zugunſten bes wegen der Bombenattentate ver⸗ 
urteilten völliſchen Bauernführers Claus Heim einen Bitt⸗ 
gang zum Juſtizminiſter getan. Er hat dieſes Vorgehen als 
eine Vertrauenskundgebung für die ie uben Wir 
roteſtieren gegen eine ſol Auslegung. ũir haben beim 

Daienſehner die Forderung auf ört Lortt des völliſchen 
mernführers geſtellt (ſtürmiſches hört hörtt bei den Soz.), 

Wir haben das getan, weil im Hintergrund der Bombenatten⸗ 
tate die Not der Bauern ſteht. 

Dieſe Bombenauſchläge waren die Ausdrucsform des 
volitiſchen Kampfes der ausgebeuteten Bauern gegen 

ven Kapitalismus. 

(Stürmiſches hört, hört, bei den Soz.). Außerbem hat Claus 
Heim vorſorglich dorauf geachtet, daß bei ſeinen Attentaten 
keine Menſchenleben vernichtet wurden, ſondern nur Mauer⸗ 
ſteine in die Luft flogen. Die KPoDi. iſt ſich bewußt, daß ſie 
mit der Forderung auf Freilaſſung des Bombenlegers Claus 

im nur den Willen der breiten Maſſen und der notleidenden 
auernſchaft erfüllt.“ (Große Bewegung im ganzen Hauſe.) 

Frankreichs Präfident verabſchiedete ſich 
Aenberungen auf den Botſchafterpoſten 

Der Präſident der. Republil, Doumerque, führte am Freitag 
zum letztenmal den Vorſts im Miniſterrat: Aus dieſem An⸗ 

  

laß ſprach ihm der Miniſterpräſident im Natſten aller Kabinetts- 
mitglieder den Dant für die dem Lands geleiſteten Dienſte 
aus. Doumergue dankte ſeinerſeits für die Mitarbeit, die ihm 
die Miniſter bei allen Gelegenheiten gewährt haben. 

— 

Im Laufe des Miniſterrats wurde auf Vorſchlag Briands 
ein wichtiges diplomotiſches Redirement beſchloſſen. Der 
Brüſſeler Botſchafzer Pereiti de la Rocca wurde in den Ruhe⸗ 
ſtand verſetzt und der bisherige Botſchafter in Madrid, Corbin, 
zu ſeinem Nachfolger ernannt. Der bisherige Botſchafter in 
Mosßfau, Herbette, wurde in gleicher Eigenſchaft nach adrid 
verſetzt. Ein Rachfolger in oskau iſt noch nicht beſtimmt 
worden. 

Nach dem Miniſterrat ſtattete vdas Diplomatiſche Korps dem 
ſcheidenden Präſidenten ſeinen Abſchiedsbeſuch ab. 

Kommuniftiſche Umcuhen 
In Köln⸗Mühlbeim 

kam es am Freitagnachmittag au Zuſammenſtößen zwiſchen 
Kommuniſten und ber Polizei. Als die Poligei einen kom⸗ 
muniſtiſchen Demonſtrativnszug auflöſen wollte, wurde aus 
den Reiben der Demonſtranten ſcharf geſchoffen. Dis Polizei 
erwiderte ebenfalls mit ſcharfen Schüſſen. Ein Kommuniſt 
wurde verletzt und von. ſeinen Geſinnungsfreunden auf 
einem Fabrrade demonſtrativ zum Kraukenbaus gef⸗ 
Sin Molizeioffizier erhielt einen Meſſerſtich in den Köpf. 
Außerdem wurde eine Fran verletktzz — 

In den ſpäten Abendſtunden wiederbolten 8 die Kra⸗ 
walle. Auch in der Kölner Altſtabt kam es zu Zuſammen⸗ 
ſtößen zwiſchen Kommuniſten und der Polizei 

In Hamburg 
Am Freitag. gegen 17 Uhr, verſuchten etwa 500 kommuni⸗ 
iſch . Wi Perſonen auf dem Schaarmarkt zu demon⸗ 
ieren. die Polizei eintraf, wurde ſie aus der Menge 

heraus beichof Jen. Die Beamten erwiderten das Feuer, 
indem auch ſie ſojort ſcharf ſchoffen. Ein Deimnrpetts wurde 
durch einen Knieſchuß und eine an der Demonſtration nicht 
beueiligte Frau am Juß verletzt. Zehn an der Demonſtration 
beteiligte Perſonen wurden zwangsgeſtelkt. 

In Bremen, 

lvs es in der Rucht zum Freitag zu Zuſammenſtößen zwiſchen 
Kationalſozialiſten und Kommuniſten kam, wur⸗ 
Dden bon ber einsreifenden Polizei zwölf Deamte verleßt. Dem 
Fübrer ber Nationalfozialiſten, Kublenéampff, wurde die 
Schädelvecke zertrümmert, ſo daß er in Lebensgefaht 
chedt. Anherdem wurden zahlreiche Nationalſoztaliſten leicht 
verleßst. Neun Kommuniſten wurden verhaftet. Inzwiſchen hat 
die mrlizeidirektien Bremen alle politiſchen Jerfammlungen 

ireiem Himmel einſchließlich aller politiſchen Umzüge 
fahrten bis auf weiteres verboten. 

Mene Desaifche Büähueenperke 
„Die Hochzeit Sulamiths“ iſt der Titel eines neuen Hör⸗ 

des 22 Müchern Manfres Sturmann, das dom 
zur Uraufführung angenommen 

worden ii 
Pamnel da Falla elue 1e Offenbachiade- 2) 

2e Stat Win in ter nächſten Saiſon in 
ichen Oper uraufgeführt werden. 

wird im Herbſt die Marodie „Quo 
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Banditenſtreich— 
Verdrehungen der bürgerlichen Preſſe — Es liegt Landfriedensbruch vor 

Am Donnerstagabend 
bereits geſtern meldeten, 
Nazis auf ein 
ausgeführt. Es iſt überaus merkwürdig, daß die Polizei, die ſonſt über jede Kleinigkeit ſpaltenlange Bericht herausgibt, dieſen Vorfall als ſo geringfügig anſah, daß ſie es nicht für die Oeffentlichkeit zu orientieren. 

Dabei gehört dieſer Ueberſall zu den ſkandalöſeſten, die in letzter Zeit in Danzig paſßfſiert Kuhe ‚ 
Es handelt ſich hier nicht um eine bloße Schlägerei zwi⸗ ſchen politiſchen Gegnern, ſondern hier liegt 2 Tatbeſtand vor, der zweiſelsfrei diẽe Paragraphenſ des Land⸗ friedensbruches in allen ihren Punkten e füllt. Die Nazis lind unter Führung ihrer verantwort⸗ lichen Leiter in ein Lokal geſtürmt und haben dort Perſonen in der übelſten, Weiſe misßhandelt. Wie uns aus zuverläſſi⸗ ger Quelle mitgeteilt wird, haben die Hakenkreuzler ſogar regelrechten Straßendienſt gemacht und das Publikum, das zur Zeit des Ueberfalls die Straße paſſieren wollte, am Weg verhindert. 

„Die pürgerliche Preſſe hat in dem Bemühen, hörten Vorfall nicht in dem Lichte erſcheinen zu laſſen, das den Nazis ſchaden könnte, die Tatfachen nach bewährter Methode verdreht. Zwar konnte man nicht ſchreiben, daß die zwölf Mann, die in dem Lokal am Heumarkt ſaßen, die auf der Straße ſtehenden Nazis überfallenh ätten, dafür behaup⸗ teten aber die „Neueſten Nachrichten“ ſchlankweg, daß im Cafẽ Birk keine Nazis in Uniform ſaßen und daß, außer demch Führer der SA., Linzmaier, keine weiteren Perſonen namentlich ermittelt wurden. Das ift aus der Luft gegrif⸗ fen. In dem Café Birk wurden vier Nazis in Uniform, und zwar Linzmaier, der bei vielen Vorfällen beteiligte Chauf⸗ feur Kauslund, Herbert Schulz und Wachs mut, ver⸗ Haftet und im Ueberfallwagen zum Polizeipräſidinm ge⸗ bracht. Die „Neueſten“ behaupten weiter, daß keiner von den Mißhandelten gzernſtlich verwundet ſein ſoll“. Wir wiſſen nicht, welche Maßſtäbe die „Neueſten“ bei Verwundungen anlegen. Uns ift nur bekannt, daß, wenn einmal ein Nazi ein paar hinter die Ohren bekommen hat, die „Neueſten“ Pels besn ſchweren blutigen Zuſammenſtößen ſprachen. Hier ind aber 

drei lnicht, wie wir geſtern meldeten, zwei) Leute bewußtlos geſchlagen worden. 
Einer der Ueberfallenen, der auf der Straße niedergeſchlagen wurde, erlitt außer ſchweren Verletzungen im Rücken eine klaffende Wunde am Kopf in einer Länge von 4 bis 5 Zen⸗ timetern. Wir glauben nicht, daß außer bei den „Neueſten 
Nachrichten“ und den übrigen bürgerlichen Blättern, dieſe Verwundungen als „nicht ernſtlich“ angeſehen werden. 
hat, daß Der Ueberfall hat in der Oeffentlichkeit großes Auffehen erregt. Mit Recht! Es war allgemein bekannt, 
daß mie Sicherheit in Danzigs Straßen durch die. Hitler⸗ horden gefährdet iſt. Daß aber ein vrgauifierter iteberfal auf ein Lokal ungehindert ausgeführt werden kann, iſt die Krone des bisher Erlebten. Der Staatsanwalt wird, ob 
er will oder nicht, gegen die Banditen einſchreiten müffen. 
Er wird eine Anklage wegen Landfriedensbruches zu er⸗ 
beben haben! Und der Polizeipräſident? Ja, und Herr Froböß? Man reiche ihm den Zylinder! 

— 4 es — Gerechie Sehundlung? 
Die Danaiger Eiſenbabner und die polniſche Eiſenbahn⸗ ů 

direktion 
Die „Gazeta Gdanſka“ bringt in ihrer Nummer 125 vom 6. Juni d. J. unter der Ueberſchriſt: „Vergiftung der 

polniſch⸗Danziger Atmoſphäre. Erſchwerung der Funktionen der Eiſenbahnbeamten“ einen Artikel. der dagegen Stellung nimmt. daß ein Danziger Gericht die Tätigkeit polniſcher Zugreviſoren aus Pommerellen im Danziger Gebiet als rechtswidria beanſtandet hat, und der weiter ſich gegen die deutſch⸗Danziger Eiſenbahner richtet. In dieſem Artikel 
wird ausgeführt: 

Auf den Linien im Gebiete der Freien Stadt Danzia 
berricht muſterbafte Ordnung. Die Behbörden behandeln 
alle Beamten gerecht. Aber allein die Tatſache. das die 
polniſche Adminiſtration zu einer ſo muſtergültigen Tätig⸗ 
keit der Eiſenbahnen und ſogar zum Ausbau und Mo⸗ 
derniſierung der Einrichtungen beigetragen hak. iit manchen Faktoren in Danzig nicht ſehr gelegen. 
Die, Ausführungen der „Gazeta Gdanſka“ über gerechte 

Behandlung aller Beamten entſprechen leider nicht den Tat⸗ ſachen. Es iſt keine gerechte Behandlung. wenn man die 
Eiſenbabnbeamten des Danziger Gebietes, denen doch offen⸗ bar die mufterhafte Ordnung auf den Danziger Linien zu danken iſ, vom Dienſt der Zugreviſoren ausſchließt. Es ſſt keine gerechte Behandlung wenn gerade in letzter Zeit erneut Berfetzungen im ſogenannten dienſtlichen Intereſſe vorgenommen werden, um Danäiger Eiſenbahnbedienſtete deutſcher Zungen durch Danziger Volen zu erjetzen. Das macht ſich zur Zeit beſonders bei den Lokomotipbedienſteten in der Betriebswerkfätte Danzig⸗Rangierbahnbof bemerk⸗ bar. Die Lokomotivbebienſteten deuiſcher Zunge bei dieſer Dienſtſtelle werden ohne Rückſicht auf ihr Dienſt⸗ und Le⸗ 
bensalter aus den günſtigen Zugdienſtplänen berausgenom⸗ 
men und in ungünſtige Jugdienüpläne oder in den Rangier⸗ 
dienß überwieſen. An ibre Stelle treten dienſtfüngere Be⸗ 
dienſtete polniicher Zunge. Als Begründung für dieſe Maß⸗ nahmen wird den Betroffenen angegeben, daß ſtie nicht über die nutwendige Kenntnis der polniſchen Sprache verfügen. Die Eijenbahnverwaltung hat kein Necht. aus dieſem Anlaß Eiſenbahner deutſcher Zunge gegenäber Eiſenbahnern vol⸗ 
niſechr Zunge zurückgzuſetzen. Ueber die polniſchen Sprach⸗ kenntnißße des Eiſenbabnperjonals ißt vor einigen Jahren ein Abkommen swiſchen Danszig und Polen geichloßen wor⸗ den. Soweit nach dieſem Abkommen die betroffenen Eifen⸗ 
babner polniſche Sprachkenntnißſe haben jollen, find die 
Sprachkenntniſte auch vorhanden und längſt nachgewieien. Leider zeiat ſich auch bier wieder, daß die Abkommen für die volniſche Eiſenbabnverwaltung ledialich ein Stück Pavier find. 

gegen 140 Uhr wurde, wie wir N ein, organiſierter Ueberfall von geſchloſſenes Lokal Eck⸗ 

den uner⸗ 

  

  

Die letzten Voxſtelungen im Stasßttheater. Hente, Sonnabend, gelangt nochmals das mit großem Beifall auf⸗ genommene Luſtſpiel Liebe — unmodern!“ von Wilhelm Sterf mit Charlotte Herlow, Heinz Weihmann und Hans Soehnker zur Anfführung. Die Siederbolnug dieſes Stückes bringt zugleich das letzte Auftreten von Hans Sohnker vor ſeinem Weggang von 
— Morgen, Sonntag, findek eine nochmalige Bießerholung dabei ſchwer verletzt. 

'e Heumarkt / Sandgrube 

   

  

1. Beitlett ter Larziger Volbsſtiune 

vie in Wild⸗Veſt 
der Wiener Operette „Die gold'ne Meiſterin“ ſtatt und gibt der Operettenſängerin Frau Sofie Charrell Gelegenßheit, lich vom hieſigen Publikum zu verabſchieden. In der letzten Vorſtellung dieſer Spielzeit am Montag, dem 15. Juni, treten Inge Wolff, Egon Buddi und Max Schliebener, die mit dieſer Spielzeit aus dem Verbande des Danziger Stadttheaters ausſcheiden, letztmalig auf, Zur Aufführung gelangt der Arnold und Bachſche Schwank „Hulla di Bulla.“ — Im Anſchluß an die diesjährige Spielzeit veranſtalten die Mitglieder der Genoſſenſchaft deutſcher Bühnenange⸗ börigen, Ortsgruppe Danzig, noch eine Sondervorſtellung der Bruno Frankſchen Komödie „Sturm im Waſſer⸗ glas“ zugunſten ihrer Ortsunterſtützungskaffe. Näheres bringt das Inſeèrat am kommenden Montag. Kartenverkauf durch die Stadttheaterkaſſe. 

    

Wie alljährlich, wird der Radaunekanal auch in dieſem Jahre um die Junizeit einer Generalreinigung unterzogen. Unſer Bild zeigt 
die Arbeiten dei Petershagen   

Rundſchan auf dem Wochenmarkt 
Die erſten neuen Kartoffeln werden antzeboten, das 

Piund ſoll 80 Pfennig bringen. Salatgurken preiſen das Pfund 80 Pfeunig, Spinat 2) Piennig, Sauerampfer 15 Pfennig. Das Bündchen Radieschen 15 Pjennig, Mohr⸗ rüben 10 bis 45 Pfennig, Zwiebeln vier Stück 15 Pfennig. Ein Pfund alte Zwiebeln 35 Pfennig. Das Köpſchen Blumenkohl (mittelgroß) 1,30 Gulden. Vier Kohlrabi⸗ knollen 45 Pfennig. Ein Pfund Piifferlinge koſtet 90 Pfen⸗ 
nig, Spargel 80 bis 90 Pfennig, Tomaten 2 Gulden. 

Die Stände der Obſrhändler ſehen appetitlich aus. Erd⸗ 
beeren ſollen pro Pfund 1 bis 1320 Gulden bringen, Kirſchen 
70 bis 80 Pfennig, Stachelbeeren 35 bis 45 Pfennig, Rha⸗ 
barber 15 Pfennig. Eine Banane 50 bis 70 Pfennig, Wein⸗ 
trauben das Pfund 1,50 Gulden, Aepfel 60 bis 90 Pjennig. 
Für die Mandel Eier werden 1,10 bis 1,30 Gulden verlangt. 
Ein Pfund Butter preiſt 1,20 bis 1,50 Gulden. Junge ge⸗ 
rupfte Hühner koͤſten das Stück 2.40 Gulden, junge Enten 
2,50 Gulden, eine Brathenne ſoll 3,50 bis 4 Gulden bringen, ein Täubchen 60 bis 90 Pfennig. 

Schweinefleiſch Schulter preiſt 60 bis 65 Pfennig, Kamm 
6s Pfennig, Karbonade 1 Gulden, Häschen 1 bis 1,10 Gulden, 
Speck 75 Pfennig, Rindfleiſch 75 Pfennig, ohne Knochen 
O Pfennig bis 1,10 Gulden, Kalbfleiſch 70 bis 80 Pfennig, 
Hammelfleiſch 90 Pfennig bis 1 Gulden. Wurſt das Pfund 

Pfennig bis 1,50 Gulden. Margarine 75 Pfennig bis 
JL Gulden. Schmalz 85 Pfennig, Schweineſchmalz 90 Pfennig. 
Schweizerkäſe, 30 Gulden, Tilſiter 60 Pfennig, Werder 1,10 
Gulden. 225 Gramm Tilſiter Streichkäſe preiſt 45 Pfennig, 
Schweizer 50 Pfennig. 

Auf allen Wegen des Marktes werden Mohn und Korn⸗ 
blumen, Pfefferminz und Kamillen angeboten. Der Blu⸗ 
menmarkt iſt eine Sinfonie auf den Frühling. Es iſt, als 
bätte ein Wettſtreit um Farbe und Duft eingeſetzt. Noſen⸗ 
begvnien, Nelken, Spihräen, Margeriten und unzählige 
andere Blumenarten bevölkern die Tiſche und Käſten der 
Gärtner und Händler. Dazu die vielen Setzypflänzchen und 
das viele Grün der Tannen und Laubzweige. — 

Der Fiſchmarkt hat reichlich Edelfiſche zu hoben Preiſen. 
Einige Flundern ſollen das Pfund 35 bis 50 Pfennig brin⸗ 
gen. Grüne Heringe 60 Pfennig. Pomucheln AiEres 

raute. 

unfer Weiterbericht ů 

     

    

  Wolkig, teils heiter, mild 
Borberjfage für morgen: Wolkig, teils beiter. 

ſchwache Weſt⸗ bis Nordweſtwinde, mild. 
Ansfjichten für Montag: Heiter, ſchwachwindig. warm. 
Marimum des letzten Tages: 17,6 Grad. — Minimum 

der letzten Nacht: 13 Grad. 
Seewaſfertemperaturen: In Zoppot 14. Glett⸗ 

kan 13. Bröen 15, Heubude 15 Grad. 
In den ſtädtiſchen Seebädern wurden geßern an baden⸗ 

den Perſonen gezählt: Zoppot⸗Nordbad 31. Zoppot⸗Südbad 79. Glettkan 183. Bröſen 100, Henbude 140. 

Wit der Hand in die Kreisläge geriet auf der Danzi Verfit der 57 Jahre alte Arbeite, Jobannes Fef Se. 8ů 8 2 —— Lesserbaft Maumgartſche Gaße 12. Dee rechte Hand würde 1 

  

   

Fluggeugabſturz bei Saurbrücken 
Vier Tote 

Saarbrücken, 13. Juni. Das Flugzeug Saarbrückc 1 D 1455 ſtürzte heute vormittag üiber der alten Artilleriekn. 3 einer Höhe von 100 Metern brennend ab, wobei der Flugzenu.cer, ein Bordmonteur und zwei Paſſagiere ums Leben kamen. Saarbrücken, 13. Juni. lieber den Hergang des Flugzeng⸗ unglücks laſſen ſich Suhtel am Vermutungen anſtellen. Man nirumt an, daß der Führer bald nach dem Auffteigen — das Un⸗ glück iſt nur wenige Wicter vom Startplatz entfernt pafſiiert — ein unregelmäßiges Funktionieren des Apparates bemerkte und zurückkehren wollte. Dabei hat er oſſenbar die Kurve zu kurz ge⸗ nommen, ſo daß das Flugzeug wie ein Stein nach unten gedrückt wurde. Der linte Fligel berührte dabei den Boden. Der Pro⸗ peller bohrte ſich in die Erde und der ganze Apparat ſchlug um. Die Leichen der vier Vernnglückten wurden in vollkommen ver⸗ kohltem Zuftande geborgen. Die Verunglückten ſind Flugzeugführer Weichardt, Bordmonteur Kampfmeyer und die Paſſagiere Herr Weigel und Herr Fromm, beide aus Saarbrücken. Bei dem ver⸗ unglückten Flugzeug D 1455 handelt es ſich um einen Dornier⸗ Merkur⸗Apparat. Es iſt das Flugzeug, daß am I. d. M. die Luft⸗ verbindung Köln — Frankfurt elböiarcher hat. Es flog damals um 7.50 Uhr mit ſechs Vertretern lö niſcher Blätter und Nachrichten⸗ bliros von Köln ab. 
———......... 

Blutige Auseinanderſetzungen 
Meſſer und Schreckſchußpiſtole traten in Tütigleit 

Vor dem Hauſe Burggrafenſtraße Nr. 11 halte ſich geſtern abend, gegen 23 Uhr, eine größere Menſchenmenge angeſam⸗ melt, da ein Meſſerheld in das Haus geflüchtet war. Die be⸗ amten betraten mit ſchußbereiter Waffe das Haus und durch⸗ ſuchten es. Auf der zweiten Treppe kam der Arbeiter Alfred Marſchall, wohnhaft Holzgaſſe 2, mit vorgehaltenem, geſchloſſe⸗ nem Meſter (Nicker) ihnen entgegen und ſagte, daß er ſich er⸗ gebe. Bei der Leibesviſttation wurden weitere Waffen bei ihm nicht vorgefunden. Er wurne zunächſt zur Polizeiwache 2 ſiſtiert. Hier gab er an, daß er vordem Lotal von Donnerstag 
von 6—7 Perſonen ohne Grund uangegriffen worden ſei. 

Sie hätten ihn mit Fäuſten geſchlagen und mit Meſſern ge⸗ ſtochen. Marſchan wies im Geſicht und am rechten Arm mehrere ſtark blutende Verletzunsen auf. 
Der Arbeiter Fritz Gronenberg, der ans der Strafanſtalt entwichen iſt, mit dem er vorher zuſammen geweien ſein will, ſei zuerſt in drohender Haltung auf ihn zugckommen und habe dabei die Hände in den Hoſentaſchen gehabt. Die Hände habe er ihm aus den Taſchen herausgezogen, wobei Gronenberg ein offenes Meſſer (Nicker) in der Hand gehabt habe. Er habe G. das Meſſer fortgenommen, worauf ſich die anderen Täter auf ihn geſtürzt hätten. Darauf habe G. eine Piſtole, wahrſchein⸗ lich Schreckſchußpiſtole, gezogen und auf ihn geſchoſſen. Darauf ſei er davongelaufen. Die Täter haben ihn jedoch verfolgt. worauf G. noch mehrere Schüſſe auf ihn abgefeuert habe. Er ſelbſt habe bei dem Angriff um ſich geſchlagen. 
Während ſeiner Vernehmung erſchien auf der Wache der Arbeiter Ernſt Kondel, Knüppelgaſſe 4 wohnhaft, und erklärte, von Marſchall mit einem Meſſer geſtochen worden zu ſein. Er hatte im Geſicht und am linken Zeigefinger ſtart blutende Ver⸗ letzungen. Der Vorfall habe lich im Lolal Donnerstag zuge⸗ tragen. Marſchall habe auch geſchoſſen. Darauf kam ein Refſe des Marſchall zur Polizeiwache, der Zeuge Siritzte, und gab an, geſchen zu haben, wie die Täter auf Marſchall einge⸗ ſchlagen haben. Unter den Tätern ſei auch Kondel geweſen. Außerdem habe er Gronenberg und den Arbeiter Siegfried Nikelſti erkannt, welche beide aus der Straſanſtalt entwichen waren. Gronenberg habe geſchoſſen. Um weitere Ermittlungen anzuſtellen, begab ſich der Beamte mit einem zweiten Beamten in das Lokal Donnersiag. 
Vor dem Lotal fanden ſie eine große Menſcheumenge von 

etwa 100 Perſonen vor, die die Beamten ſofort beſchimpften 
und gegen ſie eine drohende Haltung einahmen. Durch Hinzu⸗ 
ziehen weiterer Beamten wurde die Straße unter Anwendung 
des Gummiknüppels aber ichließlich geräumt. Hierbei trat der 
Beamte auf Gronenberg, der ihm perſönlich bekannt war, zu und ſiſtierte ihn zunächſt zur Polizeiwache 2. Er beſtritt, bei 
dem Vorfall tätlich geworden zu ſein. Er beſitze weder eine 
Piſtole noch ein Meſſer und ſei mit Marſchall und Kondel zu⸗ 
ſammen und ſtark angetrunken geweſen. Da ſie und Gronen⸗ 
berg ſich widerſprachen und auch die Angaben der Zeugen kein 
klares Bild ergaben, wurden ſie alleſamt zur weiteren Ver⸗ 
anlaſſung ins Polizeigefängnis eingelfefert. Die Ermiktlungen 
nach dem Nikelfti blieben bisher ohne Erfolg. 

  

Mit dem Meſſer in den Vauch geſtochen 
Blutige Auseinanderſetzung auf dem Sandweg 

Geſtern gegen 16 Uͤhr wurde das Ueberfallkommando nach dem 
Reſtauraut „Zum Kleinbahnhof“ gerufen. Hier hatte der Arbeiter 
Paul Sch. den Fuhrhalter Friodrich N. mit einem Meſler in den 
Unterleib geſtochen. 

Nach Angaben der Frau Elitabeth Sch., die den Vorfall beob⸗ 
achtet hatte, bejanden ſich die Beteiligten in dem Lokal und tranlen 
Bier. Plötlich, ohne jeden Grund, jog Sch. ein Meſſer und ſtach 
auf N. ein. N. erhielt hierbei eine eßva 4 Zentimeter breite Wunde. 
Der Stich war ſo tief, daß auch das Bruſtfell verletzt worden war. 
Nach Angaben des Verletzten, ſoll es ſich um einen Rachealt handeln. Der Täter ſelbſt verweigerte jede Angaben. Auf dem Ueberfall⸗ 
kommando wurde N. von Dr. Karehnle verbunden. N. wurde von 
ſeiner Frau mit einer Kraftdroſchle in ſeine Wohnung gefahren. 

Urmetcene Braut für eine Mucht 
Zwei Kaufleute hatten in einem Lokal in der Breitgaßſe 

zwei junge Damen kennengelernt. Man verbrachte die Nacht gemeinſam. Am anderen Morgen brachte das eine Mädchen 
dem Liebhaber die Brieftaſche zurück. Jetzt erſt bemerkte dieſer den Verluſt der Brieftaſche und, daß ihbm 150 Gulden 
daraus fehlten, Die beiden Liedhaber meldeten den Fall der Kriminalpolizei, die das Geld zurückſchaffte. Die Mädchen 
batten es in der Nacht aus der Brieftaſche genommen. 

  

  

25 Jabre Mitglied der Sozialbemokratiſchen Partei war 
dieſer Tage Hermann Malikowſki, in der Danziger Arbeſierſchaßt allgemein bekannt und geachtet. Nicht nur in r Partei. jondern auch in ſeiner Gewerkſchaft hat Hermann Malikowfti der Sache der Arbeiterſchaft ſtets gute Dienſte 
geleiſtet. 

Dampfer „Vaul Beneke“ macht am 
wieder eine Fahrt in die Danziger Bucht. 2 gebt die Fahrt nach dem BWeichſeldurchbruch und Bohnſack. 
Fabrplanmäßiger Dampferverkehr der „Weichpel⸗ nach 
Bobhnſack. Nickelswalde, Schöneberg., Zoppot, Hela, Bröſen, Hletttkan. Kach Heubude verkebren Dampfer nach Bedarf. 
Näberes fiehe Anzeige. 

Sterbelälle im Standesamtsbezirk NVeufahrwaßſer. See⸗ 
lotſe a. D. Carl Krauſe, faſt 57 J. — Sohn Hubert des 
Händlers Leo Staroſta, 2 M. 9 T. — Witwe Roſalie Se⸗ 
lewikt geß. Stbeffanomfti, 71 J. 0 M. — Kirchhoſsgärtn Ernſt Marczinke, 60 J. 5 M. — 

morgigen Sonntag 
Ueber Zoppot 

  



In Sorge um die Exiſtenz 
Was wird aus den älteren Schupobeamten? — Lebenslängliche Anſtellung gefordert 

Im Lokal Kreſin, Langfuhr, fand dieſer Tage eine 
öffentliche Verſammlung des erWSeſuuch v1 Danziger Polizei⸗ 
beamten⸗Verbandes ſtatt. Der Beſuch dieſer Verſammlung 
war ſo ſtark, daß der Vorſtand ſich gezwungen ſab, noch vor 
Beginn die Verſammlung in den großen Saal zu verlegen. 
„Die Gefahren des mntent Soaren Gögeniß jür die Dan⸗ 
ziger utzpoliseibeamten“ waren Gegenſtand der Ver⸗ 
Handlungen. 

Der I. Vorſitzende des Verbandes, Domaſchk, führte 
auß, datz die rigoroſe Anwendung des 8 12 des Polizei⸗ 
beamtengeſetzes nicht in der Abſicht der Väter dieſes Ge⸗ 
ſetzes gelegen haben kann. Bei Schafſung des Geſetzes 1929 
Habe ſich die Entwicklung der wirtſchaftlichen Verhältniſſe 
und der damit verbundene Beamtenabbau nicht voraus⸗ 
ſehen laffſen. Es iſt auch vei Schaffung des Geſetzes, das 
E: ſtart an das damals beſtebende preußiſche Geſetz an⸗ 
lehntie, überſehen worden, daß die Ueberführungsmöglich⸗ 
keiten wegen Fehlens beſtimmter Bebörden, z. B. Eiſen⸗ 
bahn, nicht ausreichend für alle überführungsberechtigten 
Beamten Heß⸗ Zeit ſind ober in abſebbarer Zeit werden 
können. ſonders gefahrbringend ſei die Beſtimmung des 
j 12, daß auch denjenigen Beamten ohne Anſpruch auf Ver⸗ 
orgung 

gekündigt werben kann, die bei Erreichung der Dieuſt⸗ 
altersgrenze für zwei ihnen angebotene Stellen die 

notwendige Eigunna nicht befttzen. 
Der Poltzeibeamte iſt einſeitig für ſeinen Dienſt vorge⸗ 
bildet und hat nur in geringem Maße Fortbildungsmög⸗ 
lichteiten. Zum andern iſt aber auch das Beſtreben der in 
Frage kommenden Behörden, möglichſt junge, bildungs⸗ 
fähigere Kräfte, als die ausgedienken Schutzvolizeibeamten 
fie darſtellen, anzuſtellen, verſtändlich. Das wird ſich dahln 
auswirken, baß die Behörden Beamte, die zwecks Ueber⸗ 
fübrung ihnen übberwieſen worden find, wegen Ungerianet⸗ 
Heit zurlckweiſen. Daß dieſe Beamten dann, wenn ſie 12 
und mehr Jahre zur Zufriedenhett der Poliseibebörden ihre 
Pflicht getan haben, ů ů 

ohne Verſorgung auf die Straße geletzt werben ſol 
erſcheint als uumenſchliche Sarte. venen, 

die aus der grundsätzlichen Forderung der Bebörden nach 
der Jungerhaltung der Polizei alleln keine Berechtigung 
Herleiten kann. Kach weiteren Ausführungen kommt der 
Frogc du durch bie . daß die Ler Kieein brennenden 

rage nur dur e Anſtellung oligeibecmten 
Lebensseit erfolgen Faun. — 

Danach ſprach der zweite Vorſitzende Schröder. In 
der Schußpolizeibeamtenſchaft, ſo fübrte der Kebner aus, 
Herrſchte bisber die Auſicht, daß erßt bei Ablehnung der 
Dritten Stelle eine Kündigung auf Grund des 12 des 
Polizeilsamtengeſetzes von 1923 ſtattfinden Tönne. Ern 
Durch die leszten Kündigungen it der Polizeibenmienſchaft 
zum Bewußtſein gekommen, welche Gefabren das Polizei⸗ 
Heamtengeſetz für die Schutzpoliseibenmtenſchaft geſchaffen 
bat. Ohne jeglichen Anſpruch auf Verſorgung 
fiud drei Wachtmeiſter zum &. Srptember 1921 gekündigt. 
Ibre Familien fnd dem Elend preisgegeben, wenn man 
Dieſe Wachtmeiſter auf dic Straße ſett. Selbſt dir Säter 
des Politzeibeamtengeſetzes baben nicht geaglnupt, wir fie 
ſagen, daß man von dieſem Paragraphen jemals Sebrauch 
mathen würde. 

Hente ſinb die die früher geaen 
See Letenzlänalise-Buneiang geneeſen fab. lckeis- 

Maglich angegenk 
Durch die Anſtellung auf Lebenszeit der Schutzpolistibe⸗ 
amten, die noch nie Straßenbienſt grmacht 
Baben, iſt das Poliseibeamtengeſetz bereits darchbrochen. 
Dieie Bramten mütkten von Kruhis mrgen ans dem Eiat 
der Schutzpoligei ansſcheiden und nicht andertn Beamten 
noch die Aufrücßeilen fortnehmen. Erreicht it bis jetzt, 
daß der Polizeipräſident die Kündigungen binens⸗ 
ſchieben will, bis für bie gekündigten Schutzpnlizei- 
wechtmeinter gerignete Ueberfährungsſtellen norbandra fünb. 
Nur eine einige untert Schutzrolizeibeamtenſchaft wird eint 
Berbeſſerung ibrer eigenen wirtſchaftlichen an9 bicnitlichen 
Belange erreichen. Die Dertretnrg der Intrreſſen der mu. 
keren Beamten fann nur burch die unterrn Beamten felde 
in Wirkungsvoller Selir erßalgen. 

Die Polizeibeamten werben boppelt ungerecht 
behandelt, denn erſtens it der Poliseibienſt weit 
ſchwerer als der aller anderen Beamten und zweitens haben 
die Polizeibeamten ſaſt gar keine Aufſtieasmöglichkeit. 
Man ſollte nun endlich einmal dieſe Tatſachen anerkennen 
und einen Ausgleich ſchaffen. 

Die Potizeibeamten forberr 

Die Verſammlung nahm zum Schluß eine Entichließung 
an, in ber es beißt: Die Unruhe, die ſich der Schutzpolizei⸗ 
beamtenſchaft durch die ausgeſprochenen Kündigungen und 
durch die weitere, rückſichtsloſe Anwendung der Beſtim⸗ 
mungen des 8 12 des Poligeibeamtengeſetzes bemächtigt hat. 
wirkt nieberdrückend auf die Dienſtfreudigkeit und Hingabe 
an den Dienſt der Pollzeibeamten. Die Schuspolisei⸗ 
beamtenſchaft ſieht das Polizeibeamtengeſetz von 1923 als 
durch die Entwicklung der wirtſchaftlichen Berbältulſſe 
überholt an und bittet, mit möglichſter Beſchleunigung die 
Anſtellungsgrundſätze der Schutzpolizeibeamten neu su 
regeln. Als Grundlage für dieſe Regelung iſ der dem 
Senat vom Allgemeinen Tanziger Poliseibeamten⸗Verband 
eingerichte Entwurf zu einem neuen Dansiger Voltzei⸗ 
beamtengeſet, in dem die Anſtellung der Schutzvoltszei⸗ 
beamten nach einer Dienſtzeit von 10 Jahren vorgeſehen iſt, 
zu betrachten. 

Llergtlicher Sonntagsbieuſt 
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    Der Algemeine Danziger Polizeibemmten⸗Berband in 
üf. Intereffenvertretung der uunteren Poligeibeamten⸗ 

Es folgte daun eine lebbaſte Diskufäon, nbei ans⸗ 
geführt wurbr, baß man in der Wiriſchaftlichen Berriaigung 
Amr ein Achſelznden für die gefündigten Beurmten gcheda 
Habe. „Das Geies beitänbe, und da ſei winig us zun 
muchen“ Herporgerboben wird der Ansiprnch des Abpe⸗ 
vrbneten der Beumtervartei. Jnbr. der in einer öffent⸗ 
lichen Berjammlung der Sirtſchaitlichen Verrcinigung ge-⸗ 
jant hat: „Solange ich un einfliugreicher Stellt äeden xärbe. 
Werde ich mit afler mir zu Gebnir ürbendren Kruſt argen 
die lebenslängliche Anſtellung der Schrs⸗ 
PpDlizeibeamten kämpfen? Das werbr nir Fer⸗ 
geſfen. Heute werden Beamtr entlaſſcn. die 12 Jnbre Iura 
täglich und ſtünblich üür Seben unb ähre Geſundbert für den 
denſo alnß ner ind uif her enbern Seiur Pels maun 

Beamte, die 2or Zuhren enflaßten Fab, alis Aaocr Ear 
Durth aun den Melerenh nng berans Fah, wirhber 

＋ *r Schurolizti cin. 

Der Aßgeorbnett Mau erbläat das Haupiäbel für bae 
Deamtemichaft barin das däie Meinnmng vertreirn mäirk, Dar 
Beamienſcheit in Danzisg müße u Der im Nräc Gir⸗ 
genellt werben. Dieſer Starpnni = von der Si⸗ 
Denpkratir vir pertratrn morbrn. Es iſt ſalſch. alle Srirer 

Bächen Berhäitmiße Danzins und Denticlunds uuh im 
Satie der Jabrr inmmer perſchärbeszer Georben. In Prentken 
kiät es mäglich. & SADOIHSLibenmIE MAUTTAbringzn, DE 
Doert die Abtisen Stelen persanben fad. 

In Dauain Meurgen munz Me Kehenslimslite ErirIs 
Weisrbrri merben. 

Die Ueberiäbss kann aehbrnhei brürken Dleiben, Für ie 
Schubpolizrtbermien. dir àh mr unmbear Behmcrirhen 
Erscbert zin üe Es wird pich eine Nrgiernugsi 

Mae gibt kn —————— 
SufienalisiaiDer anf * 

Vom Aldememen Deutichen Gewerkichaitsbund wird zu 
Ser Notverorbnung der Ncuhbsrzaiernng u. a. grichrieben: 

„Dir Nrichercgierruna in Des Glanbens., baß die nene Not⸗ 
Serordanna den tcinzisen Ses ar Anircchterbaltung des 
Glrichgewüichtes der sfientlicen Dansbalte anfseiat. den 
cinzigtn Den. der denrihen Sirtichaſt in ihrer ſchwierigen 
LSege die AnfeEIMunA SErenfriren Kepitals zu eEmöglichen 
umd ſßie im ibrcEE Komfarrenzfanrzi ai dem Seltmarfte an 
Wnicritnen. 

Ader dir GSerrerfiüamten ieilen dieien Gianben nii. 
Sir Rud wirlurtr der empchiebenen Ueberaengung duß Die 
Meirbsregicznuas bhas Jiri cf Kern vLen ibr eingeichiagenan 
DSest rirmals errrächben Särk Es gibt feine Nanernmde 
Sätberunn der kenrhem Finenien iutne eimne vorsni⸗ 

MEnE enbält krin Stires mirtächaftsvelitiches 
SAHDEEED. In keimer ber ven der Neichsreniermng ver⸗ 
Seegene MafnsErem in Vir Gäirfäche exfengHar, des die 
Wirtungen Her Belmrirrßäbaftskrüße aunf die bentiche Sürt⸗ 

Süermmg Aeim mütet Kerucem Lerten fönnen 

Ad der Anfümbüemme ciner Aerißen des Demr 
NMamnes, bee tr in lannen Berbanhinmen derrit⸗ 
zachen mänr. Eaa ber GScrmartamnt ber denffühen 

SESAif 3nt Beserr, 

Aiti rimem Sert q n Nesahen dbie Kede. amf Wem 
Deor imerntH Iub irfens aer en der 
Dairrhüihaitskriße Petsvxfmten Stcafrs einen Sea zar Ge⸗ 
ämmAu: er Süirheff im fambem. 

Dir eue XUEEEDmmE Müirt niSf. feüerlaäh Rer⸗ 
äimder orbes fät. Lär Ieste Xripernrümung ſeim Ser 

WESDTIfEFAnDUE wirzfünftspskiziſce Gebdankfe 
Fehlt., Der *²e UHrßen ter denifen SEAIEAEE- X* 

XAnAUE MU befrätichem fat Dee rπε IE üi 
nEr Serint. ari ber Luie bes nrriuaien Ser⸗ 

Dandes eeher 
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Berlimer Schupo-Muſiker in Danzis 
Der Empfaug am Seeſtieg 

Das Sinjonie-Orchejter der Berliner Schutzpolizei, das in 

Königsberg erfolgreich gaſtiert hat, traf geſtern nachmittag mit der 

Seerich Danzig“ in Zoppot ein. Eine größere Menſchenmenge 

hatte ſich zur Beyrüßum eingefunden. Ebenſo die Kapelle der 
hieſigen Schutzpoliyei, die ihre Kollegen aus dem Reiche begrüßte. 

Auf das Deutichlandlied der Dangiggt antworteten die Berliner 

mit dem Danziger Heimattied. ittels Schupotransportautos 

wurden die Berliner Gäſte, das Orcheſter Bn Mann ſtark, in den 
Zoppoter Straßen lebhaft begrüßt, in die Quäartiere geſahren. 

Heute und morgen nachmittag ſpielt das Aocſünzan, Zoppoter 

Kurgarfen. Wie uns mitgeteilt wird, planen die Nazis Störungs⸗ 
verſuche. 

Bei dem Empfang der Gäſte kam es zu einer unliebfamen 

Szene. Ein ubereifciger Zollbeamter, der fi⸗ befonders ſchneidig 
jein wollte, ichnauzte Paſſanten und Preſſelente die zum Empfans 

kiageladen waren an, und ſchreckte ſogar vor Tätlichlelten nicht 

zurück. Er hätte ſich an dem ruhigen BVerhalten des allein zur 
Ordnung berufenen Schupobeamten ein Beiſpiel nehmen follen. der 
mit höflichen Worten auch des ſtärkſten Andranges Herr wurde. 

  

Anas Mer Sescfhüifferpelf 

Biele ſchlafloſe Nä- verbrinat man durch Bundliegen, Hant⸗ 
iucken und Belle ſchen. Due einzige Waſchung mit Obermevers 
Seite und Beltreuung mit dem vorsüolt⸗ Eba-⸗Uuder bei 
diefe väſtigen Uebel, Bei Nachbehandlung le U Herba⸗Creme vorstig- 
Üche Dienſte. Machen Sie noch lie einxen Berſuch, aber verfan 
Sie nur Herba-Selte, Greme, und Puder von rmever & Eo., 
Sanau. Es aibt nichth befleres! 

eeerrreeerr-eereeeeeeee-eee 

200-Zahr⸗-Feler in 
Makienbuts 
Die folze Marienburg an⸗: 
der Kogat. Sie ſteht jetzt 
im Mittelpunkt der Feiern, 
die aus Anlaß der vor 
7⁰⁰ en erfolgten Be⸗ 
gründung der deutſchen 
Oſtmark durch den Ritter⸗ 
orben veranſtaltet werden. 
An den Feierlichkeiten wird 
auch Reichspräſident von 
Hindenburg teilnehmen. 

  

Gewerliſchaften und Notverordnung 
Die Arbeit wird am ſchwerſten belaſtet / Nur Belebung der Wirtſchaft läßt die Finanzen geſunden 

die die oabhängige Arbeit ungleich ſchwerer belaſten als die 
übrigen Kreiſe des Volkes. Sie mutet nicht nur denen, die 
noch in Arbeit ‚eben, weitere ſchwere Bürden zu, ſie ver⸗ 
kürat auch noch das Noteinkommen der Arbeitsloſen um 
10 bis 15 Krozent. das ohnebin nur zur dürftigen Friſtung 
des Lebens zeicht. In demjelben Augenblick, in dem fie 
denen. die in ben letzten Jabren immer wieder eine Ein⸗ 
ichrönfung ibrer Lebensmöglichfeiten erfahren baben, den 
kargen Lohn und die Beazüge kürat, gibt ſie der Großland⸗ 
wirtichaft und der Schwerinduſtrie ofjene oder verichleierte 
Sabventionen. Durch dieje Maßnahmen wird der Wirt⸗ 
ichaft nicht gaeboen. Die dauernde Schmäleruna der obnebin 
geichwächten Kaufkrait der breiten Volksmaſſen wird viel⸗ 
mehr nur zu einer weiteren Einichränkung der Proòuktion 
und Freiſesung von Arßeitern führen. Die Notverordnung 
wird bes ſosiale Elend in Deutſchland ſteigern. 

Abre Durähfübruna bai aber nicht nur feaial und 
Liriichaftlict verbananissolle Folgen, ſie beſchwört 

andd nnabielbare vlitiſche Gefabren berani. 

indem fie den innerpolitiichen Feinden der deutichen Re⸗ 
vabläik Züändftoff an ibrer Agitation gegen den demo⸗ 
krafiſchen Staat liefert. Die politiſche Unficherheit, die durch 
sie Xotverorönung geſteigert wird, nutergräbt das BVer⸗ 
tranen des Auslandes, Obne Sertrauen zur Stabilität der 
Kenrichen politfiſchen Berhältniße und damit der dentſchen 
Sirfichaft lant ſich aber ber letzie Sinn jeber Notperordnung 
im der bentigen Zeit nicht verwirklichen., unjerer Sirtichaft 
eimrm Rkurn Auftrieh zu gxben und adurch auch die Finanzen 
zes Sinates dauernö ſicherzuſtellen. 

Die Gewerlichaften find ſich einia in der Uebersengung, 
Laß die nene Notverurbnung jowohl in ibren en-ſcheidenden 
NVewreglungen wie burth dir 

DSle Mehalfer un wirfunasisfer Einaelbeſtimrrngen. 
Sic eine nen jebem politiſchen Inftinkt verlaffene Bürokratte 
EE ihre Peraaraphen eingeichmuagaelt hat, den ſysial⸗ 
keakrisnãren Gein nuch überbietel. ber ir lesten Jahr Ge⸗ 
ketgcbema imd Sermalmna beberricht. Die Gewerkſchaſten 
imt ſich aber auch Fewußt. baß der Kamopf agegen dieie Rat⸗ 
nenbemn'e ut haun zu pohitiven Erfolgen fübren kann. 
AEmH die Artbetterichaft rückhaltlos zu ibren Crganijationen 
äbent und ansſchkieklich den Seijiungen ibrer Führung ſolgi. 
Dir Asbeiterſchaft Eat Eeine Ireunde. keine wirtichaftlichen. 
beiur velitiichen Bambesgenoßen auderbalb ihrer eigenen 
SKeiben. In keem Abßfehritt der Kachkriegsseit war es ſo 
Amimenbig wie bente. das der Block der wirtſchaftlich unö 
welükien rnanißßerten Arbeiterſchaft. der Gewerkſchaften und 
der Sweielbenrolratse, eine fefsrfügte, geichloſſene Einbeit 
BEISer. Sür vedergeit AAE Abrehr wir zum Angriff eingefe“  
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2 Beiblitt der Deußitzer Voltsſtinne ö Sonnabend, den 13. Juni 1931 
  

Auf Niemandsland gelandet 
George H. Wilkins erzählt — Ein perhängnisvolles Erlebnis 

„Der Südwind hielt den chlager. Tag über an, um dann plötl⸗ch nach Norden umzuſchlagen. Dabei wurde es furchtbar kal: Unſare, Thermometer waren zu Boden geſallen und zer⸗ brochen, ſo daß wir die Temperaturen nur nach dem Gefühl meſſen konnten. Ehe wir nicht genau wußten, wieviel Brenn⸗ ſtoff wir noch hatten, konnten wir es uns nicht leiſten, etwas davon für Heizzwecke zu benutzen, daher brannten wir in 
einem Becher etwas Alkohol an, um parin Schnee zum Trinken zu ſchmelzen. Wir vurften nichts Warmes in dem Flugzeug haben, denn dafür gelten dieſelben Ge ſetze wie für das Schnee⸗ baus oder das Zelt. Falls wir die Wärme in der Kabine er⸗ böhlen, häue ver Rauhreif an den Wänden den Aufenthalt ungemütlich gemacht. Außerdem brauchten wir unſer Eſſen ja nicht zu kochen. Wir hatten bereits im Vorjahr gelernt, mit kaltem Waſſer, Kels, Schokolade und Pemmikan auszukommen. Da ich jedoch an der Küſte einige Stücke Treibholz entdeckt hatte, wagten wir uns am nächſten Tage hinaus, obwohl der Schnee durch die Lnft wirbelte und man kaum ein paar hun⸗ 
9el; Ander weit ſehen konnte, ſpannten uns vor das Treib⸗ 

olz u. 

zerrten es mühſam durch den weichen Schnee und einem 
kleinen Felsſtück in ver Nähe des Flunzeuges. 

CEs wäre ausſichtslos geweſen, an dieſem Tag ein Feuer im Freien machen zu wollen, aber wir hofften, es gut gebzauchen zu können, um das Oel anzuwärmen und eine Taſſe heiße 
Schokolade zu lochen, ehe wir aufſtiegen. 

Am nächſten Tage verſuchten wir in einer Sturmpauſe, 
aber bei S⸗ hneetreiben, draußen Feuer zu machen, mußten 
jedoch bald feſtftellen, daß das mit ſo ſchwerer Mühe heran⸗ 
geſchaffte Holz zu ſtark mit Salzwaſſer durchtränkt war, daß es 
nicht brennen wollte, ſelbſt nachdem wir es mit dem alten 
Maſchinenöl benetzt hatten, das wir nach ver Landung aus den 
Behältern abließen. Nach ſtundenlanger Anftrengung hatten 
wir gerade Schnee genug geſchmolzen, um unſere beiden 
Thermosflaſchen knapp mit lauwarmem Waſſer zu füllen. Wir 
mußten alſo wieder zu unſerem kleinen Alkoholvorrat Zuflucht 
nehmen, um Trinkwaſſer zu ſchmelzen. Vieſes Bewußtſein 
verſtärkte unſern Durſt, doch da wir ganz ohne Kraftverbrauch 
bequem in ver Kabine lagen, die übde wohlverwahrt in den 
Schlafſäcken und die Arme innerhalb der Pelzhemden, 

brauchten wir wenig zu eſſen oder zu trinlen. 
Indeſſen war das Warten aufreibend genug. 

Wir machten uns Gedanken über ven tatſächlichen Brenn⸗ 
ſtoffvorrat. Da der Schwanz der Maſchine am Boden aufſaß, 
war die Angabe des Vorratsmeſſers nicht genau. Der Schnee 
hinderte uns daran, die Behälter zu entleeren und den Inhalt 
mit einer leeren 20⸗Liter⸗Kanne, die wir bei uns hatten, zu 
meſſen. So mußten wir in Geduld harren, bis das Wetter 
anfklärtc. Wir vertrieben uns die Zeit mit Zigarettenrauchen, 
die ich ja für ſolche Gelegenheiten mitgenommen hatte, wir 
batten auch zwei Zigarren mit, und eines Tages ſchnitten wir 
eine durch, unp⸗jedor-Jauchte die Hälfte. 

Während einer ruhigen Stunde am Freitagmorgen⸗maßen 
wir den Brennſtoff. in dem. wir ihn durch den Vergaſer Jaufens 
ließen, um ſicher zu gehen, daß alles. was wir maßen, nötigen⸗ 
falls auch bis zum Motor kommen würde. Nur 22 Liter liefen 
aus dem Stuerbordbehälter, etwa dieſelbe Menge würde ſich 
in den Backbord-Flügelbebältern beſinden, denn ſie waren mit⸗ 
einander verbunden. Jawoht. weitere 22 Liter wurden ge⸗ 
meiſen, aber uns ſant der Mut, denn wir glaubten, die Be⸗ 
hälter im Innern der Kabine wären völlig leergepumpt, und 
14 Liter waren, 

falls wir Schwierigteiten beim Abflug hatten, gerade aus⸗ 
reichend, um in die Luft zu kommen. 

Wir waren ſehr niedergeſchlagen und zauderten, die Plom⸗ 
ben an den Hähnen der Kabinenbehälter zu löſen. Doch jeder 
Tropfen war wichtig. Mit bangem Herzen ſetzten wir eine 
Benzinkanne darunter. und dann drehte ich den Hahn auf. 
Zu unfſerem großen Erſtaunen floß ein dicker Strahl Benzin 
beraus. Die 20⸗Liter⸗Kanne war bald voll, und der Vorrat 
war noch nicht erſchöpft. 67 Liter, das war ſehr erireulich. 
Aber wie ſollten wir das Robr verſchlieen, während die ge⸗ 
jüllte W⸗Liter⸗Kanne in die Flügelbehälter umgefüllt wurde? 
Wir hatten nur die eine Kanne, und nichts als ein weicher 
Gegenſtand, der das Rohr ganz ausfüllte, konnte den Strahl 
aufhalten. Der einzige weiche Gegenſtand, der zur Verfügung 
ſtand, war meine Hand, ich zog daher den Handſchuh aus und 

ickte den Daumenballen gegen das Rohr. Das Benzin rann 
menen Hemdärmel herenter und kühlte durch die Verdun⸗ 
ktung meinen Arm ſehr ab. Es ſchien, als würde meine Hand 
ſteif frieren, bis Eielſon die Kanne geleert hatte und ſie wieder 
unter die Oejfnung brachte, doch wir konnten es uns nicht 
leiſten. Brennſtoff einzubüßen. Eielſon eilte ſich, ſo gut er 
Fonnte, aber ich ſtand furchtbare Schmerzen aus, ehe die Kanne 
wieder unter der Oeffnung ſtand. miger als zwei Liter 
floſſen noch aus, immerhin, es waren die Schmerzen wert. 

Der Talieman des „iumülue⸗ 
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Ich tunte meine Hand und meinen Arm auf, und dann 
wurde der andere Kuvinchreoaller anf dieſelbe Weiſe 

geleert. 

Mehr als 90 Liter in ven oberen Brennſtoffbehältern! Nun 
waren wir voller Vertrauen und ſehr glücklich, denn mit 90 
Litern kamen wir auf Spitzbergen hin, wo wir wollten. 

Dann kletterten wir wieder in die Kabine, aßen uns an 
Pemmikan, und Roſinen ſatt und legten uns wieder ſchlaſen, 
in der Hoffnung, daß das Wetter ſich bis zum Morgen auf⸗ 
klären würde und wir dann weiterfliegen könnten. 

Mährend wir ſchliefen, nahm der Wind zu. Das Schaukeln 
des Flugzeuges weckte mich auf, doch die weht des Sturmes 
war gebrochen, und ich Wei ͤte, daß er nicht mehr lange danern 
könnte. Den ganzen Freitagnachmittag ſtampften wir den   

  

Schnee feſt, der direkt vor dem Flugzeug zuſammengeweht war. 
Er wurde zunächſt mit den Schuhen zerſchlagen und dann mit 
Schneeſchuhen glatt gewalzt, bis wir etwa 30 Meter langes 
Gleitfeld hatten. Der Wind blies trä aus Norden, den 
ganzen Nachmittag und die Nacht über, das Schneetrelben 
blendete die Augen, aber der Schnee jagte über unſer Gleitfeld 
hinweg, ohne Spuren zu hinterlaſſen, im Gegenteil, er fegte 
es glatter. 

Wir hatten Spitzbergen am Montag, dem 17. April, 6.15 
Uhr nachmittags (Ortszeit), geſichtet und waren 20 Minuten 
ſpäter gelandet. 

Erſt am Sonnabend, um 3 Uhr morgens, war das Wetter 
wieder ſo, daß man fliegen konnte. 

Wir kletterten aus der Maſchine und ſchauſelten ſechs Stunden 
lang Schnee, um ſie frei zu bekommen. Am Kopf des Gleit⸗ 
feldes machten wir eine geneigte Startbahn. Unſer Plan war, 
falls wir uns hier unten nicht noch beſſer orientieren konnten, 
aufzuſteigen und aus der Luft die Küſtenlinie zu überblicken, 
um unſere Poſition genau zu beſtimmen und dann unſeren 
Kurs zu wählen. 

(Mit beſonderer Erlaubnis des Verlages F. A. Brockhaus, 
Leipzig, dem Buche „Eismeerflug“ von George H. Wilkins, 
eninommen.) 

   

  

Europas Schönheitskömiginnen 
in U. S.A. 
Die erſten der für die Schönheits⸗ 
Weltkonkurrenz in Galveſton aus⸗ 

erwählten Schönheitsköniginnen 

Europas ſind in Neuyork einge⸗ 

troffen und warten nun auf die 

gefürchtete Konkurrenz aus der 

alten und neuen Welt. Von links 

nach rechts: Lucienne Nahmias 

(Frankreich), Inga Norbey (Schwe⸗ 

den), Gerd Johanſen Norwegen), 

Karen Schentz (Dänemark), Daiſy 

Freiberg (Deutſchland), Nelt Du⸗ 

chateau (Belgien!). 
  

  

  

      
Larz-KSpellmelster ASrchardt vor Cericht 

Der Tod der Margot Candelier 

  

Die Morphium⸗Nacht — Wilde „Rettungsverſuche“ 

    Vor dem Saarbrückene thwurgericht vegann am Freiiag 
der Prozeß gegen den 4“ rigen Kapellmeiſter CGric Bor⸗ 
chardt und ſeinen Pjährigen Primgeiger Heinz Soſfmann, 
beide aus Berlin. Borchardt und Hoffmann werden be⸗ 
ſchuldigt, die Kreundin des Kapellmeiſters, ein junges Mäd⸗ 
chen namens Margot Candelier, fahrläſſig getötct zu haben. 
Der Fall iſt in reichliches Dunkel gehüllt. 

Borchardt, der früher als Jazz⸗Band⸗Dirigent eine 
große Rolle geſpielt hatte, gaſtierte im April 1931 mit ſeiner 
Kapelle in einem Saarbrückener Caſé, wo er Margot Can⸗ 
delier kennenlernte. Am 11. April fand die Wirtin Bor⸗ 
chardts Margot Candelier tot auf dem Divan im Zimmer 
des Kapellmeiſters auf. Borchardt gab bei feiner volizei⸗ 
lichen Vernehmung an, daß das Mädchen einen Selbſtmord⸗ 
verſuch mit Veronal begangen und er verſucht habe, ihr 
mit ſeinem Kollegen den Magen auszuvumpen. 

Da die Obduktion der Leiche ergab, daß das 20jährige 
Mädchen an einem Stück Gummiſchlauch erttickt war, 

das man in ihrer Kehle gefunden hatte, ſchien dieſe Ausſage 
des Kapellmeiſters beſtätigt. 

Inzwiſchen haben jedoch andere Momente der Anklage 
der Staatsanwaltſchaft eine neue Wendung gegeben. Die 
Anklageſchrift nimmt an, daß Borchardt ſeiner Freundin 
zu erotiſchen Zwecken eine ſtarke Doſts Morphium einge⸗ 
geben bat, von der Margot Candelier bewußtlos geworden 
ſei. Um ſie wieder aufzuwecken, ſei Borchardt dann mit 
ſeinem Primgeiger höchſt dilettantiſch und fahrläſſig daran 
gegangen, dem Mädchen mit einem Gasſchlauch den Magen 
auszupum,en. Entweber iſt der Gasſchlauch bei dieſer 
Prosebur gebrochen oder das Mädchen hat ihn im Mor⸗ 
phiumrauſch zerbiffen. 

der pbri alZ Borcharbt, — barker Moryhhiwift 

   

  

und Hoffmann ließen bas Mäöchen in ſeinem heilloſen Zu⸗ 
ſtand meßrere Stunden liegen. 

Vor Gericht erſchei ere junge Mäbdchen als 
girmen, Gie aber Das anſcheinend ſehr ewegie Nachtleben 
des amüfierfreudigen Borchardt, der ſehr exlegant gekleidet 
8⁵ — ——7 cht umjf Mgretch Der Ancett — 

iſt recht umfangreich. Der Angeklagte 
dem nß en Borfall eine für ihn harmloſe Demtung zn 

Eirehnel, Leß er äuer Syndn Werüie Saeden 

Es könne allerdings ſein. daß die Candelier Morphinm, das 
er für eigene Zwecke Miit nuch Hanſe gebracht habe, ge⸗ 
junden püß 0 Adeiler Denungils v5 gelunber baben — 
Morgen andelier bewußtlos vorgekunden 
Saun mit ſeinem Primgtiger Hoffmann, der ton defuchte, 
jofort zu Rettungsmaßnahmen“ geſchritten fein. 

Bei der Schilderung des Auspumppertuchs ſtellt der Bor⸗ 
fitzende feſt, daß Borcharbt und Hoffmann dem nuglüäck⸗ 
lichen Mäbchen einen Bürſtenſtiel in den Mund eingeführt 
baben. lB bat. bem Lein des Wwüde nn ettungsverſuch“ 

Lüßsmußnabmen. Er gvß ſeiner Guenadt anern Milch 
Eub daun den Inhalt giner ganzen Flaſche Kognak in den 

Mund. Jedenfalls ſteht ſetzt ſchon feſt, daß Borchardt, der 
bereits wegen Hehlerei und Körperverletzung zweimal 
vorbeſtraft iſt, zumindeſtens fahrläſſig gehandelt hat. 

Neue Heilmethode für den grünen Star 
Die gefährlichſte Augenkrankheit, Grüner Star, erfährt neuer⸗ 

dings eine wirkſame operative Behandlung durch den Wiener 
Prof. Dr. A. Fuchs. Fuchs machte in einer Sitzung der 
Wiener Geſellſchaft der Aerzie aufſehenerregende Mitteilungen 
über ſeine Methode. Der Grüne Star war bisher nur in aanz 
vereinzelten Fällen heilbar und führle gewöhnlich zur völligen 
Erblindung. Auch in Fällen, wo zunächſt nur ein Auge von 
dem Leiden bejallen war, war das Ende meiſtens der Verluſt 
der Sebkraft beider Augen. Fuchs führte eine an Grünem Star 
erkrankte Frau vor, die durch ſeine neue Behandlungsweiſe vor 
dem Erblinden bewahrt worden iſt. Die neue Methode unter⸗ 
ſcheidet ſich von der alten Operationstechnit durch Verein⸗ 
jachung der Schnittführung, ferner durch viel geringeren Blut⸗ 
verluſt und insbeſondere darin, daß die Linſe bei der Entfer⸗ 
nung der Regenbogenhaut unverletzt bleibt. 

Aeſer 
SSSSRSR 

Apparat rette s Mann des,Poſeidon“ das Leben 

    
Dieſer, von dem Engländer R. Davis erfundene Atem⸗   

ů 
apparat zur Rettung der Mannſchaft geſunkener U⸗Boote, 
ermöglichte es 8 Mann des bei Weihaiwei geſunkenen „Poſei⸗ 
don“, aus dem U⸗Boot zu entkommen und die Wafſſerober⸗ 

ſlache zu erreichen.



Vutschaſt.-Handel-Schiffabrt 
Die Jrühjahrsbeſtellung in Sowjetrußland 

Bisher 84,4 Millionen ha angeſät 
Aus dem ſoeben veröffentlichten Ausweis des Landwirt⸗ 

ichaftskommiſſariats der Sowjetunion über den Gang der 
Frühjahrsbeſtellung geht hervor, daß bis zum 5. Juniſd. J. 
in der geſamten Sowjetunion 84368 Ka, das ſind 84,4 Pro⸗ 
zent ves Frühjahrsſaatplanes, angefät worden ſind. Hiervon 
entfallen auf die Kolleknvwirtſchaften? O½ ha, auf die 
bäuerlichen Einzelwirtſchaften 23 318 000 ha und auf die 
Sowjetgüter 7812 000 ha. Mithin ſind die Individnalwirt⸗ 
ſchaften mit der Ausſaat nach wie vor ſtark im Rückſtande. 

Was die einzelnen angebauten Kulturen anbetrifft, ſo wur⸗ 
den angefät (in 1000 ha; dahinter in Prozent dic Durchführung 
des entſprechenden Planens): Weizen 241⁵57 (S6,1), Gerſte 
5753 (81.0), Hafer 14683 %), Mais 14⸗3 (68,7), Sonnen⸗ 
blumen 1348 (89.5). Baumwolle 2480 (102,5), Zuckerrüben 1473 
(103.2), Flachs 1613 (64,5), Hauf 518 „ Tabak 17 (18,9, Machorkatabak 28 (35,00, Kartoffeln 4655 (59,MM/. 

          

     

  

  

  

Getreibeimport⸗Mononal in der Tſchechoflowakei 
Zunächſt auĩ zwei Jahre 

In den Beratungen der Wiriſchaftsminiſter iſt eine 
Einiqung erfolgt, nach der eine Einfuhrgeſellſchaft für We⸗ 
treide aegründet werden ſoll, die den Zmweck hat, die Preiſe 
jür den Inlandmarkt zu regulieren. Tieſe Einjuhrgeſell⸗ 
ſchaft ſoll zunächſt auf zwei Jahre errichtet werden. Der 
Getreidehandel im Inlande ſoll jedoch frei ſein. Der Gejeses⸗ 
tert joll unverzüglich ausgearbeitet, und die Vorlage dem 
Abgeordnetenhauſe vorgelegt werden. 

Konkurs im polniſchen Muſchinenbau 
Es gab leinen Zahlungsnufſchub 

Großes Aufſfehen hat in Warſchau die LKonfursertlarung 
der ſeit „½ Jahren beſtehenden Maichiuenjabrit Orihwein 
& Karaſinjki A.-G. hervorgeruſen. Unternehmen bejand 
ſich unter Geſchäftsaufſicht, wobci eine Sanierung erbeifi 
wurde, nachdem dic erſte Tranche der beſchloſſenen Neuemiſſion 
in Höhe von 735 00% Ziotn untergebrach: werden konntc. Die 
Aufbringuna der zweiien Kapitaliranche bat ſich iedoch infolge 
der gegenwärtigen Wirtſchaſistriſe als unmöglich erwieſen. 
Trotz der nachgicbigen Haltung der Gläubiger, darunter der 
ſtaatlichen Landeswiriſchaftsbank, iſt es jum Juſammenbruch 
gekommen, da für Steuerſchulden und zinllaſten kein Zahy⸗ 
lungsaufſchub zu er.virken war. Die Firma war die einzige 
in Polen, die beüimmte Arten von Waſchinen kür dir Zucker⸗ 
induſtrie berſtellte. Die entſprechenden Asflräge werden jomii 
von den potuiſchen Zuclerjabrilen binfort nur nach Danzig 
bzw. ins Zollnusland vergeben werden können. 

   
     

   

        

   

  

Abbruch einer nordensliſchen SchiffsHerft 
Die National Syipbnilders“ Securiin Lid. hat nunmehr 

von Renwick & Dalglieſb, Lig Pburn-on-Tyne, cine nach 
dem Kriegc vullendete Werſt erworben, die barbrochen 
werden ſoll. Auf der Serit ünd bisber feinc Schiffe gebaut 
worden. Ueber die Höhe des Laufpreiſes lieacn feinr An⸗ 
gaben vor. Die NRational Shiphnilders Securiin Lid. bat 
bereit⸗ vier andere Berſten übernommen und abgebrocden. 
darunter die großen Dalmu ricgswersten von Williarr 
Beardmoxe & Cv. am Elnde⸗ —* 

Dutiziger Herintgsmartt 
Originalbericht fär dir .Dansiger Voltskimme vum 6.13. Auni 1831 

Amtlich wird ron Morracg acmeldcl. daß dir Scrlabnnarn iv⸗ weir bezraaen babe cn Baarbe⸗ AEY onnen cutgrärctt Serinac- un,cu Slpcberingr. raunch üs Und Scnctbcherinec. — 

    

  

          

   

  

  

          

    

n 8 Tocgct nerinbcn. am drirtichen Markz wit Summerberingen su fonknrricren. Wüisher Batten WDcieiben aur Len ſcboitlſchen = 1erhertnasſana durd CTDart berfüfintg. irst ichoch wollen Dir Rorwectf cin eiirres Ablasgckätt fur ährre Heringe erphern. 
Dit aus & Iund Storneman acaneIdct märb, iü rie Sifcherri von nencn Ai Ehr unrgicbig aeeſen. ſy das für Aen Gänrn 

Siich ſchr dohc ie braahlt muTDen- — ů 
Iu dicier . WETD dar bier von Garrannid and XeDA ImPoTHCrt Efit ——25.1. 1 Tonnca: Slang- 
. J15 Effrichc. 
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ics Sn. 
Die vrrürbenden 
ier Danzis, ans. 

Aln den Börten wurden notiert * 

Leie Mulgshobe. Launtoübr 
Eäir Helliseshner Heg 8. K.-Echaeurg 

Das beliebie Lokal mit der 
herrlichen Fernaussicht 
dem Grüngürtel angeschlossen 

Jeden Sonntag: Frünkonzert 
nachm. Kaffee-Konzert 

    

    

  

    

  

ZToppot 
Die neue Kapelle 

      

        

   

Ven l 
bees Aasse nt ee Dautge Kass 

dern Sltei une 
Caathans „EMm Telehn- Löblen 

Tezephe Künde 
SIe Ebse Caie Verene 

Menũ 

X     
Hotel Waidheim 

*VIlisch an Wald n. Chaussee gelegen 
StSocnen Tel.: Stutthef 15 
Für Arsfunrler Saal u Garten. Mittags- 
tisch. me Getranke. mahbige Preise. 
Fremdenzimmer. Wye. G. Werner 

     

  

Lasthaus „Eur Fähre“ 
Bohnnsae 

Tel. 11 / lnh. EVeld R*hmm 
Saal- und Cartenwirtuebalt 
Der aute Mittagstisch 

eri Person zu uoliden Preen — 

* 
Großer Stern 

Beliebter Ausflugsort 
von Zoppot und Oliva 

Höchstgelegenes Restaurant 
im Freistaat 

Eüasen Wiehmann 
otmals E. Uirich 

Steesen 
Gasthaus & Fremdenzimmer 
Mitingstisch X gute Gelränke 

Ausflugszlele 
Woehln am Senntas? 

Wir erleichtern Ihnen die Wahl. Das nachstehende Verzeichnis weist lhnen Gaststätten nach. 
in denen Sie wirklich gut aulgehoben sind. Versuchen Sie's! 

  
Restaurant 

Deutsches Haus, Steegen 
Inh.: R. Endgel⸗ Telephon: Stutthof 89 

layiliscb am Welde gelegen, lür Ausklögler 
saal und Garten 

Cute Küche - Cepflegte Gekänke . Solide Preise 

     
    

      

      

    
GCerunde Landluft, Bero- und Waldenchönheit 

X S⸗defreuden und des Beste aut Ruche u. Keller 
findet man bei 

Fernruf 511 79 Mariensee. Feiephon Nr. 6 

Vergessen Sie nicht! 

von 12—3 Uhr 

Holzmarkt Nr. 12/14 

  
In Berlin am 12, Inni. Weizen 270—222. 

bis 197. Futier⸗ und Induſtriegerite 201—220, 8 
183, Seizenmehl 220—37f1,, Siigaeumebl 30—28.00. 
Weizenkleie 11 1—11 40. Koggentleie 13.0—13.10 Reichsmarf 
eb märk. Statianen. — Handelsrechtliche Licfcrungsgeichäftc: 
Weisen. Inti —222 1Noriaa . Senteniber 233 bis 
2•0 (2½, Ofrober 2Ufn, 12117 Roggen, Auli 197 
plus Brief 197t1. September 18⸗ ‚1881. Oftober 
18014 Geld [I8S3LJ. fer. Juli S i). September 
45258 —163% Geld 1162/. Ottober — fn 

Arnatliche Berxliner Kaxtoifelnotierana. 

  

   
  

    
     

      

   

    

    

  

    

eniner waaagon⸗ 
  

    

  

     

jirei märkiſcher Station, 12 ZJami: Weite Kartoffeln . 
bis 1b. rvie 2.111—2 5l., Sdennälder blaue 2-=U—3 Mieren. 
gelbfleüichige lauber Nierenla U Fabrik⸗ 

  kartoffein je Stärfeprnzent 912 —10 Reichs 
Poiener Prodnkten 5n 12. 

    

   
      
      

    

        *— D— 

1S. rukig. Marktgerße ruß 
Mogarnmchl 11.0— 12 .rubig. Se 
Mugsenkleie 1—i. Seizenkleie 1. 

tendenà ruhig 

     
        

Berliner Bicthzarti om 12. Juni. Küyr erungen: Schbeine: 
al nber n Pinndl 15½ lvoriger Aartfi 18—fl. bl 122u—Y 
Pinnst 43—16 18 — Mn, Cü IAI. Pinnd) 25 (i8 5ʃ,. 
à) 115—½ PinndI 11—21 6—5 el [12t—i1½ Pinndl 
S. 10 (2.—1). ISanent h.—12 1—151. Schafe: al 15—41 
II. It, b1 4-—1 14—15ʃ, cl & 4½ „58S—EI. üh 

  

In. Lalber: E— —5 leS— b. ch 13—5 115—U8). 
D D—4%0 13½—13. Küber- al & 5—Il. EI ME 1 
bis 331. Ch 21—28 

SemerftscfüftfAHρε, 1. Foxteſes 

Mie Brücke zu eiuer beſſeren Wirtſchaſtswell 
Glanzende Enimidlung der Kemfamsensfenſchaften 

Die Bedentensa der Sisenprednflien 
Xuf àem Cemefcnfaftstüar des JentrelserSenbes 

deniſcher Kenjrmvereint in Magdeburg verichtete Wleysig nber dir Entwäcklung X&rs Jentrslverbunbes. 
Kicrzig fnhr! daß Lie Arninumgenoßenschaften als Woriänier cimtr ryfitürſen Strrichait fich auch in ver⸗ floſſenen Jabren nöckt nur Kehangterck, fondern aunch mab⸗ 

AECDD MiiErät-EM. Irdoch Babe Die Kraſt der Kunfum⸗ Senofſesächaſzen für cine ausSlaggebende Mitheſtd 
im der Särrichafr en wiht ensgereicht. Die Konfum⸗ 

Dz. di 18 115—h.   

    Dür Devihren- 
In Danzia am 12. Iuni. Sched Lynden 25 U1 — 2 

Banknoten- 1½ Rriaksmarf 1311 — 122 15, 1U1 E 
E 5N„,. 1 umerikaniſber Dellar 34773 — Sl, frAhr. 
Aus zublungen: Scxlin 100 Keichsmart 1218 — 12.WC. Sar-⸗ 
zan M½ Ilurt Sass — .4, Lonton 1 Piund SterLing 25012½ —. 2 1. Hollanb 10 Sulden 3SO — 2IL.SI. rich 
10%0 Franfen s3isg, — 161½ Varis 100 Franken is— 
G1. Bräßel 100 Selga 71-4 — 21.8, Mrunerf 1 Delar 

5,1414 — 5116, BeIRngir: 10 funiſche Wart 12 — 
13.V83,. SröctpIE 1½%½ Kraner 151 — 1Xh Arbenhagen 
1½ rrnen 18—5 — 13.85. Oslb 1U½1 Krrnen 1LS — 
13..55 FPrag 10½ nEn 15• % — 1A231. Sien 112 Schii⸗ 
IIng 2 — 2.. 

Iur Barichen am 12. AImni. Amer. Dolarnsien 285 
Se — Sas, Kelaien 117 — 14.48 — 123.85, MOARE 
SSSOs — — Sns. Sonden 135 — 13 L— E 
Meunort SA1Ia3 — 8. — DSS. Keunortf Anben 822— 
S.83 — 8823. Varis 319173 — A — 2. Praun 2 
— 25.25 — - SiOm 28 — — / Scwei 1＋ — — L. Dien 1 L 
—.— 

          

    

    

   

  

IrE Danrzis 
AssSsErX. SEE 

—1UU 
Särke 1h— 7. 1 EEEEEEE 

euis 22.— Seiser⸗    
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Senoffenihaſten ſeüen aker ernfen, cinr Brüäcke zm riner nemes Peseren mmô gSerechteren SirifWaft 
Ardrt, als Pre, Scne st der 3 
GrSErr. alg        

  

  
      

ſtärkſte Gegengewicht gegen die Beherrſchung des Marktes 
durch das Privatmonopol der Kartelle darſtellt. 

Die kartellmätzig gebundene Wirtſchaft wird zu einer 
immer größeren Gefahr, 

und ihr in der Errichtung eigener Herſtellungsbetriebe der 
Verbraucher entgegenzuwirken, iſt eine Anfgabe von un⸗ 
abſehbarer Bedeutung. Daraus ergibt ſich für alle Ge⸗ 
noffenſchafter die Schlußfolgerung, daß die Eigenproduktion 
mit allen Kräften und allen Nitteln zu fördern iſt, da wir 
nur auf dieſfem Wege unſerm Ziele näher kommen. 

  

Vorſicht vor Seemanusſchulen 
Große Arbeitsloſiakeit unter Seeleuten 

Die aroße Arbeitsloſigkeit unter den Seelenten — im 
Birtichaftsgebiet des Hamburger Hafeus warten allein rund 
14 h%ο ermerbsloſe bejabrene S. 

     

Ee Sceleute auf Chance, und die 
Zahl der arbeitslyſen Seelehte in allen Hafenorten beträat 
suiammen mehr als 20000 — hat den Geſamtverband ge⸗ 
5wungen. durch beſondere Maßregeln den in der Kriienzeit 
beſunders ſtarten Zutrom von ſogenannten Unbefahrenen 
ubzuſteppen. Die erite Wirkung dieſer-Maßregeln liegt in 
einem Beſchluß des Verwaltungsrates für das Heuerweijen 
im Hambura, wonach die Heuerſtellen angewieſen werden, die 
Sinen jür Unbefabrene“ bis auf weiteres au ſchlietzen. Fer⸗ 
ner dürjen ſie befabreue Seeleute, die innerbalb der letzten 
IS Monate weniger als 7 Monate auf deutſchen Schijſen ge⸗ 
fehren haben nicht mehr in die Vermittlungsliſte eintragen. 

Dieſe Maßnabmen waren notwendia. um vor allem den 
narken Jusua iunger Leute aus dem Binnenland abzuſtop⸗ 
pen. die zur See fahren wollen, um „Abenteuer“ zu erleben. 
In abiebbarer Zeit Leitebt keinerlei Ausſicht für Unbe⸗ 
jahrene. auf einem Schiff unterzukommen. und es wird 
dringend gewarnt. ſich in ſogenannten „Seeman⸗ nlen“ 
ausvilden zu laſſen. Eine Ansbildung in dieſen Schulen 
kilder keinerlei Gewäbr. eine Stelluna in der Schiffahrt zu 
erbalten. da auch die non dieſen Seemannsſchulen kommen⸗ 
den jnngen Leute nur durch die Heuerſtellen vermittelt und 
wie die übriaen Unbefabrenen behandelt werden. 

   

Beumtengrhaltsabban in Finnland. In Finnland bai ein 
von der KRegierung eingeſetztes Sparkemitee vorgeſchlagen, die 
Gehälter Far verbeiraieie Seamte um 5 und für unverheiratete 
um 10 Prozent zu ſenken. Ferner empfieblt das Komitee die 
Auilöſung einer Keihe von Geſandtiſchaften ſowie Einſchrän⸗ 
kungen der Ausgaben für Gefangenenpflege, Unterrichts⸗, Ver⸗ 
iribigungs⸗ und Vertehrsweſen. 

— 
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Afa⸗Palaft:„Rango“ ů 
Jedesmal, wenn ein Tierſilm läuft. ſtellt man bewun⸗ 

dernd feſt, das er ſchöner ſei als alle beannten Kul⸗ 
turitlme zuſammen. „Rango“, ein Tierftlm aus den 
Dſchungeln Sumatras, übertrifft die hochgeſpannteſten Er⸗ 
wartungen. Er iſt hberrlich, wofür ſchon der Name des Re⸗ 
giſſeurs Ernſt B. Schöbſack bürgt, der den unnergeß⸗ 
lichen Film „Chan.g“ drebte, Schödſack führt uns diesmal 
das Affenparadies Sumatra vor. Die Kamera ſeines Photo⸗ 
Bübcen bat die Geheimniſſe des Dſchungels in fabelbaften 
Bildern ſeſtgehalten. Sie vermittelte ein Stück Pſychologie 
des Tierlebens. Unertört ſind die Großaufnahmen von den 
„Stars“. Man ſtebt, wie die „Geſichter“ der Affen ſich angſt⸗ 
voll verzerren, wenn ein Tiger in der Nähe iſt, man erlebt, 
als wenn man unmittelbar dabei wäre, einen grandioſen 
Kampf zwiſchen Leinem gewaltigen Waſſerbüffel und einem 
ausgewachſenen Tiger. Und man ſteht uicht nur unter⸗ dem 
Eindruck. daß der Tiger erledigt wird wie ein kleines Mätz⸗ 
chen, man füblt die Todesangſt — der Kamexa iſt nichts ent⸗ 
gangen. Der Film iſt weſentlich dramatiſcher, ſpannender, 
aufregender, als wenn da auf der Leinwand Menſchen 
agierten. Denn dier iſt alles echt, hier wird nicht geſpielt 
und der Tiger ſteht nach ſeiner erſchütternden Leiſtung nicht 
mehr auf. um ſich abzuichminken und ſich für den Beifall zu 
bedanken. — Dazu gibt es ein leider ſehr anfechtbares Bei⸗ 
programm. —Id. 

U. T. Lichtſpiele: „Moritz macht ſein Glück“ 

Dieſer Tonfilm gehört eigentlich ſchon in das neue Ton⸗ 
film⸗Muſeum. So ungefähr hat ſich's der kleine Moritz vor⸗ 

jeſtellt, ſein Glück zu machen. Unmöglich, die kindliche Ein⸗ 
alt dieſer Handlung zu beſchreiben, die Zabl der ſchlechten 

Witze, die man über ſich ergehen laſſen muß. Sie ſind alle⸗ 
ſamt von beträchtlichem Alter und durchaus der Handlung 
angepaßt, die ſchon unſern Grobeltern als nicht ganz scit⸗ 
gemäß abgelehnt hätten. Da tut's einem ehrlich leid um 
all' die netten Leute, die ſich für jolch einen Schmarren ein⸗ 
ſetzen: Si EImd ted Arno, ſelten, für Augenblicke berr⸗ 
lich, Jrene Ambrus, Prager, Schwannecke. Syen und Annn 
Ann. Man kann nur eins nicht: äber ſie lachen. Und das 
wäre gerade die Hauptſache geweſen! ＋ 

Rathaus⸗Lichtſpiele: „Va Bauaue“ 
Dies iſt zunächſt ein Kriminalfilm Uund beginnt mit einer 
großen Konfereng der amerikaniſchen Polizeiorgane, die ſeit 
langem einen ebenſo erbitterten wie fruchtloſen Kampf gegen 
einen ſehr geſchickten Dieb führen, der ſich Va Bangue“ 
nennt. Und weil in dieſem Kampf allerlei merkwürdige, 
gewiſſermaßen volizeiwidrige Umſtände vorkommen, iſt es 
zugleich eine Tonfilm⸗Komödie. Darin treten alſo, außer 
der überall von Pech verfolgten Polizei auf: Guſtaf 
Gründgens, Pripatdetektiv, im Konkurrenskampf mit 
Polizeikollegen und ihnen ſtets um eine Länge voraus, Li! 
Dagover, bezaubernd, beſonders für Detektive. Sie 
deckt mit großem Geſchick ihren Bruder Rolf van Goth., 

einen jungen, leider wohlhabenden Mann, den ſein Geld 
auf dumme Gedanken bringt und ſchlieͤhlich Ernſt Verebes, 
Reporter mit überall gezückter Kamerg, immer dem Detektiv 
in die Quere kommend und wichtigſtes Element der Ko⸗ 

mödie. Wer nun Va Bangue iſt, kann trotzdem nicht ver⸗ 

raten werden M 
ů —.— —* 

„Weſifront 1918- im Gloria⸗Theater. Das Gloria⸗ 
Theater führt noch einmal den unerhörten Kriegsfilm 

„Weſtfront1918“ auf, der nach dem Roman „Vier von 

der Infanterie“ gedreht worden iſt. Niemand ſollte ver⸗ 

ſäumen, ſich dieſen Tonfilm anzufehen, der einen unge⸗ 

ichminkten Eindruck von dem großen „Stahlbad“ verſchafft. 

Das Flamingo⸗Theater bringt in ſeinem neuen 

Programm den luſtigen Film: „Der Weiberkrieg“, 
der nach der Komödie „Die Kreuzelſchreiber“ von Ludwig 
Anzengruber gedreht worden iſt. Hauptrollen: Fritz Kam⸗ 

pers und Liane Haid. Dazu der ausgezeichnete Film 
„Polizeimeiſter Tagejef“. 

In den Metropol⸗Lichtſpielen ſtebt auf dem 
Spielplan ein Wildweſtfilm „Der Heldenritt im wilden 
Weſt“ mit Ken Mannard in der Hauptrolle. Der Hauptfilm 
iſt „Die Schmugglerbraut von Mallorca“. Die Hauptrollen 

ſpielen Jenny Jugo und Clifford Mac Laglen. 

In den Uranta⸗Lichtſpielen⸗Stadtgebäiet 
Ber es außer dem Wilbweſtfülm König im Saktel“ mit Has 

'axie den Unterbaltunesſilim „Das Spreewald 
mäcdtl. und einen Shberkoct, Polmeng⸗Kriminal 
film' „Der Hund von Vaskerville“ 
Im Film⸗Pala ſt Aaail Plaße „Das Schickſal 

der Renate Langen“ mit Madp Chriſtians und Franz 
Lederer. — In den Luxus⸗Lichtſpielen⸗Zoppot: 
„Wenn die Soldaten... In den Danſa⸗ 
Lichtſpielen⸗Neufahrwaſſer: „Schatten der Un⸗ 
terwelt!“ mit Harry Piel. — In den Kunſtlichtſpie⸗ 
1 Mn Wafag e „Los, Harold, los!“ mit Harold Llopd. 
ſ6· in Paſſage⸗Theater der Tonfilm „Zwei Men⸗ 

*
*
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nach dem bekannten Rpman von Voß. 

    

  

Was der Mundfunk brinnt 
Woche vom 14. bis 20. Juni 

Am Sonntag von 16.15—17.50 Blasmuſik der Schutz⸗ 
polizei Berlin. (Uebertraaung aus dem Zoppoter Kur⸗ 
garten. 20.15: laus Berlin) Mafalda Kalvatini und Walter 
Kirchhoff ſingen „Wagner—Verdi“, Berliner Funkorcheſter. 
22.30 bis 24 Uhr: Unterhaltungs⸗ und Tanzmuſfit. 

Der Montag⸗Abend bringt ein intereſſantes Hörſpiel 
von Auditor „Konkursſache Wurmsbach“. Uebertragung aus 
Danzig. Um 21.10 kommt ein Orcheſterkonzert unter Leitung 
non Generalmuſikdirektor Dr. b. c. Hermann Scherchen zu 
Gehör, in welchem Max Osborn, Berlin, am Klavier 
ſoliſtiſch tätia iit. Der Abend ſchließt mit Unterhaltungs⸗ 
und Tanzmuſik aus dem Parkhotel Königsberg. 

Am Dienstag⸗ Abend wird aus der, Staatsoper 
Berlin die Oper in einem Akt „Gianni Schiechi“ übertragen. 
Um 21.25 gibt die Orag ein „Soliſten⸗Konzert“ mit Stefan 
Frenkel (Violine) und Max Osborn (Klavier). Den Schluß 
des Abends bildet um 22.45 Tanzmuſik auf Schallplatten. 

Am Mittwoch⸗Abend mwird aus Berlin ein „Alt⸗ 
Berliner Tanz⸗Abend“ geſendet, geſpielt von der Kapelle 
Otto Kermbach, Soliſt Alexander Fleßburg. Nach Been⸗ 
digung dieſer Verauſtaltung ſpricht Brunv Fritz „Luſtige 
Geſchichten von Thoma, Kyver, Fritz Reuter, Wilhelm 

Buſch u. a.“ Hierau ſchliet ſich um 2.40 ein Konzert unter 
Leitung von Erich Seidler. in welchem Stefan Frenkel 
(Wioline) ſoliſtiſch mitwirkt. 23 Uühr aus Berlin: Abend⸗ 
unterhaltung: Berliner Konaert. ů 

Am Donnerstag⸗Abend ſteht zunächſt um 19.30 ein 

Konzert der Vereinigten Sängerſchaft Königsberg auf dem 

Meſierun Der Männergeſangverein der Bäcter. In 
Meiſter unter Leitung von Konrad Ovitz in Foſeyh 
Um 21.10 ſteht ein Konzert mit Werken von Joſeph Ha⸗ 

zuſammengeſtent von Dr. Erich Fortner auf dem Pro⸗ 
gramm. Erich Seidler dirigiert, Dr. Erich Fortner, ſpricht 

einleitende Worte. außerdem wirkt das Königsberger 
Streichqauartett mit. 

Freitag⸗Abend lettet als Gaſtdtrigent Prof, Dr. b. c. 

Ludwig Neubeck vom mitteldeutſchen Rundfunf Leipzig ein 

Konzert, das ausſchließlich Richard Waganer⸗Werke zu Ge⸗ 
bör bringt. Iun Anſchluß daran wird aus Berlin eine Ur⸗ 

aufführung „Fabnen am Matterhorn“, Hörſpiel von⸗ Gas⸗ 

barra übertragen. Den Schluß des Albends bildet „Unter⸗ 

baltungs⸗ und Tanzmuſik aus dem Königsberger Parkhotel. 

Der Sonnabend⸗Abend beginnt mit einem Konzert 

des Junkorcheſters unter dem Motto: „Jofef Strauß unter 

Dirigent Georg Wöllner, MDr. Erich Fortner ſpricht ein⸗ 

führende und verbindende Worte. 21.20 Ubr: Sonnen⸗ 
geheimniſſe. Heitere Abendunterhaltung. 

4* 

Programm am Sonutag 

rülbtongert. Orcheſter ſtellungsloſer Muſiker; Deit.: 

en r.⸗Hoſtal **— . 56: W vi .— 

Kedih 5 kpricht Klcher Die, Bedentün 

     

7.80—8.45. 
Velir Prawun. 

15, Polne-Wedigtalrgt:Ir. Kous 53 ⸗Medisipa X. 8 
2 eretahente für Qſtprenßen“. — 1i.28: Sügenngg Al 
kutſcher Student in die Hochländer Nordafrikas: A;, W. Kabp. — 

s (UeLertrcanna): 200-Aahr⸗Feler in des Meiſterk Großem 
er aduf der Erſendn in Auweſeybeit des Herrn Meichs⸗ 

N ſel⸗ Sir „ Maxriendurger Dratorienverein. Marienburger 
Duendorchei Situdienrat Seivelt. —12.90-10:. 5„C. 
Fernborchaſter. nt: Erich Seidlex. — 14.30, Schadfunt, P. Gp. 
Lepnberdt. —. kbeit op. 106 K⸗Dur von, Nranz Schuibert für 
wei Violinen. Viola. Vivloncell, Konirgbaß., Klarinette, Horn, und 

agott. — 8 äsben Aene 380M, Kennpias Cardlinenbof bei 

     

  

Snlasberg. rennen über 3800 Meter. Preiß der Zoppoter 
afino⸗Heſellfß „ Sprecher: O. Wennmostd und, Geopßn Brehke. 0. 

16.15—17.50: (Aus dem Joppoter Kurgarten.) Blasmunk. welle 
der Schutz vo! Ku Bexlin. iriaent: 10 Miunten Vernecke. — 

17.50 (aus K. VIe ktuelles. — 18.45:, 10, Minuten, Veilſport. — 
19: Humox und Liebe. eine bunte Stunde in Worten und . 85 pluiten. 

Max MWing., — 20: Spoxtfunk⸗ 
       

„Zufammenſtellung, anuffr 
5385 Püiüſinge 0Ke. ſer⸗Verdi ,. Malalda At⸗Vuchelter. Wiribenit 

inpen 8 r⸗Verdi; „Ort ü 
rund Scidler⸗Winfler⸗ — .15 (ous Verlin: uchtichtendſenß, 

Unterbaltunas⸗ und Tanzmuſik. Funk⸗ 
    Sportberichte. — W.30—24 

Prcheſter. Pirineni Wrorg Wöllner. 
  

    

      

   
             

           
        

Nur 2 Tage al     

kinheitspreisie 
z um Verkauf bringen 

jeden Dienstag, und Mittwoch, ab 16. und 17. d. M., 

veranstalten wir der Wirtschaftslage Rechnung tragend 

VOLKS-VERKAUFSTAGE. 
die den Zweck haben sollen, auch jedermann 

eine Anschaffungsmöglichkeit von 

HERREN-ANZ UGEN, MAXNTELN usw. zu geben, 

die wir in den 

gen von i18.-,28.-,38.- 

n 
    

Wöchentlich 

  

   

  

S. m- 
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bekleldung/fachrrorn 
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kplitteraneBelken 
12. Fortſetzung. 

„Du mußt mir etwas aufklären — etwas das dich und 

mich betrifft — —“ und mit dieſen Worten ſetzte er ſich 
wieder in Beweaung. durchauerte ein vaarmal den Raum, 
blieb dann plsötlich vor ibr ſteben. und ſagte: „etwas, was 
mit dieſer dummen Geſchichte mit der Kamee zuſammen⸗ 
hangt ..“ Und ohne der jäb Erſtaunenden Zeit zu einer 

Entgegnuna zu laſſen, beendete er brüsk: „Was haſt du mit 
van Limmen gebabt — damals?“ 

Wenn Hertha gefaßt gewefen war, Unangenehmes zu 
bören — — dies hatte ſie nicht erwartet. Hier war der 
ewig ſchmerzende Punkt in ibrer Seele, der ſie außer Fafiung 
brachte, wenn man an ihn rührte. Und wie ſie ſo betroffen 
und erſchreckt zu ihrem Gatten auſah, konnte ſie es nicht 

bindern, da eine beiße Welle der Angit in ihr aufſtiega und 
ſte tief erröten macbte. 

Und ſie konnte nur ſtammeln: 
„Ernſt — was meinſt du denn?“ 

Aber da füblte ſie ſich ſchon an beiden Handgelenken 
gepackt und emporgeriſſen. Ang in Auge kaud ſie mit Ernſt, 

lkas wilden Zorn in ſeinen Blicken, und hörte ihn mit 
lähmendem Entjſetzen ſagen: 

„Ich weiß nämlich mehr, als du zu alauben icheinſt.. 
Ich bake heute eine Kachricht bekommen, die mich über deine 
Schliche aufgeklart bat. Ich weiß alles ... Du warſt an 
jenem verwünichten Abend bei van Limmen. Willſt du das 
leungnen?!“ 

Er wünſchte heimlich und balb unbewnßt. ſie möchte den 

Berſuch unternehmen, ſich empören. aufſchreien — weinen 
— feine Eitelkeit und Eiferſucht verlanaten danach. durch 
ihre Verſicherungen berubigt zu werden. Er batte ſeinen 

erſten Zorn balbweas enladen — jetzt war er nabe an 
einem jähen Stimmungsumſchwung. Und darum ließ er 
ihre Hände plötlich und überraſcht los, als Hertba nach 
etlichen Sekunden, die beiden Biertelſtunden dünkten, leiie 
und mit ichmersbebender Stimme ſagte: 

Nein — ich leuane nichts. Aber — 

Er ſtievß ſte von ſich. daß ſie taumeltr. Das war an ↄlötlich 
gekommen. Alio doch! Alſo doch? Dann war alles andere 
auch waht 

Hertha 

* 

batte ſich wieder gefaßt. Rand aanz rubia nud 
ergesen da. In dieten bangen Sekunden war es ier wie SSEen 

die mit einer Lüge erkaukt werden. ſind nichts echtes. 
Herunter mit der fürchterlichen Laſt vom Herzen! Ibr Mann 
hatte ein Recht auf volle Aufrichtiakeit — — aber dann mußte 
er verſtehen und — verzeihen, wenn etwas zu verzeihen 
war :. 

„Du hbaſt alſo die Schamloſigkeit — du aibſt es alſo zu 
— hörte ſie ihn mit zornerſtickter Stimme ſagen. „Wabr⸗ 
ſcheinlich hat das ſaubere Spiel ſchon früher begonnen. — 
Jetzt wird mir ſo manches klar ... Steh nicht ſo da! Blick 
mich nicht ſo — ſo trotzig an!“ ſchrie er. Was baſt du zu 
deiner Rechtſertigung vorzubringen? Aber weh dir, wenn 

du mich wieder betrügen willſt?“ — 
„Ich babe dies nicht im Sinn,“ ſagte Hertha mit einer 

ſtillen, geſaßten Stimme, die ſeltſam gegen ſeinen Zorn 

abſtach. „Ich will in keiner Weiſe von der Wabeheit ab⸗ 
weichen — ſo ſchwer es mir auch fällt... Was ich dir ſagen 

möchte, Ernſt, wäre nur dies: ſieb die Ereianiſſe nicht nur 
von außen, ſieh ſie auch von innen. Dann wirſt du —“ 

„Schöne Weiberworte!“ unterbrach er ſie böhnend. Du 
wirit mir vielleicht weismachen wollen, daß du damals nur 
ein wenig zum Seitvertreib mit van Limmen haßt vlaudern 
wollen — indes ich mich in Kränkung und Entrüſtung bei⸗ 

nabe aufrieb —— —“ 
„Nein, Ernſt.“ ſaate Hertba, und ſchüttelte den ſchönen 

Lopf, über denen blondes Haar das elektriſche Licht goldiae 

Reflexe warf. „Es war kein Plaudern — es war ein Quälen 
und Ringen — um deineiwillen — Die Stimme brach ibr⸗ 
ſie Lonnte nicht weiter; dann aber, dem forſchenden, drobenden 
Blick ibres Gatten mutvoll ſtandhaltend, raffte ſie ſich auf. 
und fuhr fort: „Ich babe das allerarönte Ovfer gebracht. 
das eine Frau bringen kann: ſich ſelber es war für dich. 
— Du weißt, wie er damals davon ſprach, daß er Hoffnung 
babe etwas für dich zu tun. Als du in deinem Zimmer 
wartt — da bat er mich ibn zu beiuchen. aleich ießt. Wir 
wollten zufammen beraten, was für dich zu tun ſei ... Er 
bat es dir la dann gefaat: es war ſeine Fran! Warum ſich 
ibre Bosbeit gegen dich wendete — wer kann es eraründen? 
— Aber das. daß er der Wahrbeit dit Ebre aab — das bat 
er fich teuer bezablen laſſen.- 

Sie hielt inne. Die ganze Demütigung, die ganze Schmach 
kener Stunde ſtand wieder in ibr aui. 

Weiteri“ ſaate Sitbold dumpf. „Jetzt will ich alles 
hbören, auch das Allerſchlimmſte!“ 

Sie ſab flehend zu ibm auf. „Was lü da noch viel zu 
ſagen? — Erußt!- — Sie ſchrie auf. „Ich babe das Ovker 
Kas 1c — den ans Si SSS — aber nur für dich — xur 

ich — unr aus Liebe . 
Sie konnte vor leeliſchem Schmerz nicht mehr reden. Der 

Mann, der da mit geſenktem Blick vor ihr and, war ein 
harter Richter- ſte fühlte e8. 

Sin vaar Minuten laßtete ſchweres Schweigen üͤber den   
eine Exleuchtung gekommen: Babrbeitl Friede und Glück, 1 Seidben 

Dann ſing Withold wieder an: „Du geſtebſt es alſo ein, 
daß du mir die Treue gebrochen haſt?“ — 

„Ernſt — vergib — bedenke doch.“ Ganz leiſe, boffnungs⸗ 

los verzagt klang ihre Stimme zu ihm binüber aus dem 
Winkel, in den ſie ſich zurückgezogen batde. Er machte ein 
paar Schritte auf ſie zu. 

„Denn ich kann dir glauben — oder nicht! Was du da 
erzählſt, erinnert ein wenig zu ſehr an Kinoromantik. 
Es wird wohl in Wirklichkeit ein wenig anders geweſen 

ſein. Die Gefahr nicht ſo groß — und das, was du ein 
Opfer zu nennen beliebſt, nicht gar ſo ſchwer ..“ Er lachte 
häßlich auf. 

Sie ſah ihn mit ihren grozen grauen Augen an, die ſo 

rein und klar waren, und in denen jetzt faſſungsloſes Ent⸗ 
ſetzen fland., Sie wollte etwas ſagen — aber er winkte ihr 

zu ſchweigen. 
„Bu ſtellſt dich als das Opfer einer — Erpreſſung bin,“ 

ſagte er, äußerlich kalt und ruhig, obgleich alles in ihm 
ſtürmte vor Grimm. Der Dämon der Siferſucht war wach 
und ließ ſich nimmer bänbigen. Der Gedanke, daß ſeine 
Frau die Beute dieſes ſatten Fauns geweſen war. erbitterte 
ibn aufs höchite. Eine iſt wie die andere! dachte er. Weg⸗ 
gewiſcht war aus feiner Seele all das Gute. Vertrauende, 
Liebevolle, was jahrelang zwiſchen ihnen gewebt und gelebt 

batte. Er füblte nur eins, daß er ſchmachvoll betrogen 
war! — 

„Sei rubig!“ ſagte er drohend, als er merkte, daß Hert 
etwas ſagen wollte. „Du mußt mich für ſebr — leichtg ube 

balten, daß ich es für wahr halten ſoll, was du mir da 

auftiſchſt! Als ob ſich nicht das Ganze auch auf einem andern 
Weg bätte klarſtellen laſſen. Es wäre deine Pflicht Lir 
weſen, beſßſer zu überlegen! So aber —. Nun er war bir 

vielleicht gar nicht ſo unangenehm, daß du eine ſo gute 

und ſo — romantiſche Gelegenbeit“ — ex lachte höhniſch auf 
— e„in deinem Abentener gefunden baſt. Nur verlange 
nicht von mir, dan ich das Märlein glaube ... Und das 
kann ich dir fagen: es iſt mir widerlich, zu denken, daß 
ich durch deinen Ebebruch eine gewiſie Protektion genießen 
jiol — wie es den Anſchein hat!“ 

HBertba börte ihn mit ſchlaff berahhängenden Arm an; 
Eür Geſicht war ſo bheich wie die Wand. 

„Wenn ich ein Unrecht tat,“ murmelte ſie. Sie ſah bilſe⸗ 
ſuchend * — und begeonete nur einem barien, er⸗ 
bitterten ick. „Wenn ich ein Unrecht tat“, miederbolte 

ſie lanter, mit einer Stimme, die kaum Feſtiakeit genug 
batte, um ſich verſtändlich zu machen. De tats ja aug Stebe 
— aus Angſt —.“ Und mit gefalteten Händen trat ſie gans 
nabe an ihn beran. „Ernſt — ſo glaub mir doch. LKennſt 

Uön nicht mein Hers in dieſen langen Jabren? — Es war 
ſo fürchterlich, wie er mir drohte, mich ängſtigte — ich 
konmte nichi überlegen. Jub ſab nur die Gefabr für dich — 
Eruſt — und wenn ich iöricht war: ſag — kannſt ou mir 

Ait Sennotd vergeidens“ — nicht dennoch verzeiben?“ — erkfehunn lolst)  



    

      

    
     

Allen Ausflüglern und Vereinen. die 
Kahlbude und Uingegend besuchen, 

       

  

   

     
   

Sonmtas., den 14. Juni 1921 
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D. „Paul Beneke 
über ZOppot nach Bohnsacłk 

Dahriger Bucht— Durchbruch bei Heuiähr! 

empfehle mein großes 

von Panzig. Johannistor: 9.00 —. 1, S0· von Zoprot:; 

S „,VUn 10.00 — 15,50. Von Bohnsack: 
E. Läufüe- 18.00 (über Zoppotb. Kin- und Rürkfahrt C 1.50 von Danzig, zu angenehmenm Aufenthalt Ech ant- Sw.28 Won one 

U Die Wers hd gleieb Benhnsaelt 
ugchandint von Danzig: 6.00 8.00 9.00 210. 00 11.00 12.15 15.145 

d U U U E au U E — 5. 14.00, 1800 1290 lM25 
Von Bohnsark: E6.00 6.40 7.50 9.50 11.50 14.00 16.00 

Ich bin jetat unter 

Tel. Nr. 21073 
angeschlossen 

Dr. M. Teuseher 
Facharzt Jãr Orthopãdie 

Poggenpfuhl 60 

  

   

  

    

  

      

    

   

   
      
     

   

    

    
   
     
    
   

  

  

  

        

      

  

    

  

      

    

       

    

     

       

   
    

    

    

      

    

    

    
  

  

  

     

              

Tirriicfgefreſfrrt 
Serl BMI E—————— chuhehnd 150% W18.0% 18.00 2000 

DOr. C. Gerlmmtter Dmlekon veerebsssts 
Facharzt fur innere and Nervenkrankheilen Der neue Besitzer: Eduard Röpernick Wäsche von Danzig: 9.00 14.00 16.00; von Nickelswalde 6.50 17. 00 

ve AiMtlicb= Sehönebers 

(ame Dorstäüäftüäscffer Sraßen 12 LHenieüungastürhe von Danzig: 6.00 15.00: von Schöneberg: 5.00 17.00 

Atestht. Meunbuscdte 
— — Püt gesdilossene Veranstaltungen von Ver- Sraben 66 Die vampte AmnReen nach Bedarf 

75 einen und Gewerkschalten halte ich Saal und Flureingan tetre —— 

Von der Reise zuruch VerKäufe Oarten nach vorhe r Anmeldune reserriert —.—.—.— Von Danzig. Johannistar: 9.00 L.30 11.00 15.00 14.00 17.00 

Wahge meega Sriger N Santefeat,Seunt, von 20ppot: 8.15 12.50 14.50 17.45 19.50 
mittelseickäit krunf⸗ Eela   

Dr. Schneider zu Derranf, i. Girr Ki —2G. ——————.— Criorderk 0 Gis. von Danzig. Johannistor: 9.50 17.00: von Helu: 7.00 16.50 

     

  

         
      

  

   
    

  

    

   

  

    
     

    

    

  

    

  
  

, Vr. 30 1515. Brubn. 
Fucharat fũr Vr. 11 Delmühlenaaffe u Le Aaufen der D5 30 Lebenöm. —— e * E Aus. u. 1552 u. Exv. Bröscn—Glettkau-—Zopnbet 

Haut- und Geschlechtsleiden Ae Etadtacbiet 30. Sof. Se. Muührm 1ri TArr. Ce. 10 h Cnamelch. Wurefrieticcr Zylschenterkenr: 
Spreckstunden: 91½ 7 u. 4·-127 Waſcheſchrann ISee, Techts, 2. Ee 24 Siizrae e Cehr. u. Lamteadaher m 3. Fahrpläne hängen auf den Siatlonen aus 

Launggasse 73 (Leiserhaus killig av verlauſen — Mhierben vert Wasen nener ER eu. vertanf Sanper eE,, 121 i Fernsprecher 276 18. „Weichsel“ A.-G. 
Iu verfanſen. an der. E lLewfft 

Telephon 25972 iuafte Zu. Pt. L. IH ZStrinichleufe J. 3. 3. Llend Butleclie b.Vangesrk. b. S. SeLSterdeifünfe 16. 14 

Tagesgespräch 
Zurückgekehrt der Freien Stadt Danxig 

     Das letzte Honzert 
des 7jànrig. Wunderknaben 

Blendend weißhe Wäsche Aesses, 
Donnerstag, 18. Juni, in Danzig 

O1 Ee leic e ei El VWSesbengut, 
bei RAPPAPORT, Buchhanalung 

— E, O Beginn 9 Uhr abus.-Lesen sie die Kriiken 

Dr. Schlomann 
Facharrt für OUhren- Husen- Halsleluen 

Langer Rlarkt 30, 1        
   

  

  

  

   Zurüehksekehrt 

Daunzs. Marssplatz 1 
  

   
   

erzielen Sie mit 

Mein Geschält belindet sich Jetzt nur * 
Liscklersasse r. &1 (Tor) 

I. NarzuynskI1 —— 
Uhren u- Geldwaren ů 

KUnStIIeRe 

1 ———————. 

Damziher Stadttheater uire EES 

    
  ä————————————————— 

Mottlau- Pavillon 
Vorm. Finbass 

Jeden Sonntag Konzert 

und Familienkränzchen 

= leue Summunuskspelse 6. Feuersonger 

——————————— 
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e
e
,
 

      

   

    
    

  

  

  

  

Sonnabend. 13. Zuxi, 15 Ubr⸗ 

4. ſtädliſche Schulervoritellung 
20 

Darerfarien Serit II Ictier Vorſtellung). 
VPrene C Scheräptell. Sum 2. Malr. 

Liebe- unmodern 
Suhlviel in 3 Kften ron Srlbeim Sterf. 

Sbehnfer. 

Ferniprecher Xr 22⁵ 0 

eoe Mirau. 
Langfrhr E 

Maurtstrasle Mr. 25 

Im Hause der 
Stadtichen SLarkarte 

ꝓWP‚‚—‚—‚——————— 

Leilungsausgabe 

Die „Danziger Vollcsstimme“ 

liegt jetet in 

Senernlintendant: Nubyll Süsper. 

‚ E V/ 2 * III Krankenkassenmitgliede
r 

„SEWAMͤIT 
  

   

Aufuna 20 Ubr. Ende 212 Ußhr. 

Konnian. 14. Aunä. 11 Mür: 
Seichlyßfene Borüüelras. 

20 Ube⸗ 
Danerkarten baben feine Gültigkell! 

Breiſe C [Overl. ISm 4. Malx. 

Mie goldne Meiſlerin 
Sirner Oscretit in 3 Atzen von, Jul. 

Bramnaer Aut IAuUrcs. — 

  

      
    

        

      

  

   

     

Srösen. 
An der Badeanstalt Mußk von ESümmuD 

In Szcut dne Se. dann, 

Wioe Scitan Scfkns- i 
Arhndeitäan: Sris Birwoßt. 

Eririschungshalle 

Aufuna 20 Uhr. Ende nrcen 23 Lbr. C. Müller 
    

—— den 18, Aani. 22 Aä=. Sanrs 
Zarten Serie I. (iesꝛc ————— 
Drrrtje C (Saulditll. um 4. Weie- 
=Ounie A Buus, Schment in à Aitrn 
er Serlcen 15 EEr E Wack — Schlus 

Stubtthecter Banzig 
Dienöiag. den ff. Auni 121. Mx. 

Vrriie StOmvicI. 

    zum Verkauf aus 
     

    

  

   

  

    

  

   
      

    Preis pro Paket G O, S0 in allen ein- 

schlägigen Geschäften erhältlich 

Ein Versuch wird auch Sie sofort von der Güte dieses ̃ Seelre 
als. A Gerik. 

Srat- v. Vagieit 
neuesten, preiswerten Danziger Erzeugęnisses überzeugenl ů Serdſatn. 

Imi, u E ndeln— 
Sries are 
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Auf der Suche nach Arbeit und Brot 
Die Tragödie der Erxrwerbsloſen 

Die Bänke auf den Korridpren des Wohlfahrtsamts ſind 
ichwarz und blank wie Zuchthauspritſchen. ßernägel 
haben Killen in die Holzfaffung gekratzt. Wie Aur äglichen 
Totenmeſſe verſammeln ſich hier die perzweifelten Geſtalten, 
Mütter mit ibren Kindern, Greiſinnen und Greiſe und 
— saerre bd 8 5 

ohlfahrtsa! un rbeitsnachweis ſind zur täglichen 
Paſſage geworden, durch die der Arbeitslole eigenilich wieder 
ins erwerbstätige Daſein gelangen ſoll. Ein Anreihen und 
Paſſieren an den Kontrollſtellen, eine Paſſage obne jeden 
Sinn, denn Arbeit nachzuweiſen liegt prodentual zu den Zif⸗ 
fern der Arbeitsloſen unter Nullkommanull. 

Der eine und andere verſucht immer wieder über die 
höchſte Verswelflung binaus auf eigene Fauſt einen vergeb⸗ 
lichen Ausweg. Eine Taſche voll Stache Seife rennt, der 
eine treppauf treppab, rennt im Kreiſe die Zahl der Nach⸗ 
barn und Freunde ab. Weinend und fluchend reicht er die 
vollgepackte Taſche am dritten Tage ô'Men Slos zurück. 
— Einer von vielen ſinlt zurück in die euſen-Werte, Sie 
ſich um die Barriere ſchlingt, dahinter Schreibtiſche und 
Fapehn.. bränke gebündeltes Elend böber und höher 
apeln. 
Wie gefangene Inſekten torkelnd und kreiſend mit ihren 

erſchöpften Flügeln gegen die Fenſterſcheiben anrennen, ſo 

reunt trotz jabrelanger Ausweglofiskeit der Men 
immer wieder gegen die Talſache der — 

Wie eine Erlöſung will eine ſtundenweiſe Aushilfe den Wes 
zurück zur Arbeit öffnen, in Würklichkeit iſt alles Beginnen 
nur ein Tropfen auf den beißen Stein. Hier findet einer 
eine Stelle: ſiebenhundertäweiundſechzig Adreſſen ſind zu 
ſchreiben, das Hundert für einen Gulden und Süete Pfen- 
nige! Das bedeutet das große Los für den Gt üclichen, der 
kich zehn Stunden daran freut! — 

Weder die Erwerbsloſenſtatiſtik noch die einſchlägigen 
Debatten ſchaffen Luft oder Licht. Troſtloſe Zahlen, die 
wiederzugeben keinen Zweck hat. Der Produktionsprogeß 
wird gegen die Statiſtit der Arbeitsloſigkeit zum 69 M 
das iſt die Kebrſeite diefer Prämie auf die Faulheit. Es iſt 
Bechß⸗ muß wobl ſo ſein! Die dumpfe Ergebenheit in die 

ichſelfälle der Konfunktur und der vielzuwenigen Feſt⸗ 
arbeit in wenigen Branchen, iſt geradezu ein Merkmal der 
Arbeitsnachweiſe. Hier, wo man im Rücken des ſcheinbar 
allgewaltigen Produttionsproseſſes ſein Daſein friſtet, ſchim⸗ 
mern vor dem Abgrund die leszten Kategorien des Hand⸗ 
werks in ihrem alten Glanz. Noch ſteht der Tiſchler auf der 
Stempelkarte, noch der Zimmermann und der Schmied— 
aber damit hört das Handwerk auf. 

Die Erwerbsloſen befaſſen ſich vor dem Arbeitsnachweis 
damit, auf der Straße zu warten. 

Das Warten wird beinabe zum Selbſtaweck. 
Sie warten vor dem Arbeitsnachweis, weil im Arbeitsnach⸗ 
weis ſelbſt kein Plasz und keine Zeit zum Warten auf eine 
Arbeit iit. Mir iſt nicht eine Straße in der Welt ſo verhaßt, 
wie dieſe Stelle vor dem Arbeitsamt. die an Demoraliſation 
dem Menſchen den Reſt gibt. Weder iſt der Empörung ge⸗ 
ſtattet, hier laut zu werden, noch erhält der aufgezwungene 
ſäs, oiſentiin und dis Pypitein 51 üte die Straß vollzieht 

öffentlich 11 ie Polizei, die für die Straßenpaſſage 
ſorgt, bebütet mit A (Eei ihre Schutzbefohkenen.- Im⸗ 
merfort iit. bas Eleud ſeinem 
Auf jede mäaliche Weiſe ſuchen ſie ſich die ſinnloſe Beit: 
vertreiben, aber wobin ſie auch treiben, die Sinnloſigkeit 
D ihnen nach. Sie ſchlüpfen in Geſpräche binein, die vom 

arten ablenken ſollen. Die Aelteren freunden ſich mit 
dem Warten vielleicht wie mit einem Genoſſen an, für die 
jugendlichen Erwerbsloſen dagegen iſt es ein Giftſtoff, der 
ſie langſam durchdringt. 

Ich bin Zeuge folgenden Geſprächs. Ein Mann ve⸗ 
Eoeit ſich beim Beamten: „Nun bin ich zwei Jabre ohne 

Trbeit und habe die Stelle doch nicht bekommen!“ — 

„Aber ber andere war ſchon vier Fahre arbeitslos!“ 

wird ihm erwidert. Ein Beſcheid von bündiger Wahrheit, 
der auf Grund der Beſtimmung erfolgt, daß ſich bei gleicher 
Eignung die Vermittlung nach der Dauer der Arbeiksloſig⸗ 
keit zu richten habe. Die primitive Gerechtigkeit, die in 
den Nachweiſen herrſcht, iſt auf Maſſen gemünzt, und jeder 
Arbeitsloſe iſt ein Partikel der Maſſe. Daß Maſſen ein 
und aus gehen, drückt den Vermittlungsſälen den Stempe! 
auf. Immer wieder erleben die Wände, bieſe Tragſtüten 
einer ungeheuren Kataſtrophe das gleiche Schauſpiel, daß 
loſe Gruppen zufammenſtrömen und zerrieſelu, daß ſich ein 
rieſiger Menſchenwirbel um das Wort „Arbeit“ kriſtalliſiert, 
wie ein Weſpenſchwarm um einen Zuckerkrümel. 

Wy ſich Maßen regen, kann der Funke Gerechtigkeit, der 
eute noch unter der Oberfläche von Verordnungen und 
eſtimmungen glüht, ſich nur dann mit hellen Flammen 

zeigen, wenn jeder einzelne von der Idee des Sozialismus 
überzeugt, mit ſeinem eigenen Chaos das Chavs der beu⸗ 
tigen Geſellſchaft beſeitigen hilft. Ein ſchlechter Individua⸗ 
lismus iſt bie gejamte Arbeitslofiakeit, die dieſe Geſellſchafts⸗ 
ordnung zu einem Zerrbild macht und ſich im Bideripruch 
zu jeder Ordnung ſtellt. 

Nur mit der Maßñe ſelber kaun eine Gerechtigkeit noch 
oben ſteigen, die wirklich gerecht iſt und ihre Krönung im 
Sodialismus finden wird! 

De Suslverſichernug bel ber Eiſenbchn 
Sorge um das Kaſfenvermbgen 

Im Volkstas iſt von dem Abg. Deutſch ſolgende Anfrage 
eingebracht worden: 

Unterm 13. Januar 1927 in swiſchen der Freien Stadt 
Danzia und der Republik Polen Sßendags der Soszialver⸗ 
jiche rung der im polniſchen Staatseiſenbahndienſte auf dem 
Gebiete der Freien Staßt Danzig beſchäftigten Arbeiter und 
Angeſellten ein Abkommen geſchloſſen worden. Dieſes Ab⸗ 
kommen bat der Seunat der Freien Stadt Dansig bereits 
durch Geies vom. S. Auril genehmigt und nerfündet. 
Die vpolniſche Staatsbahnverwaltung hat dennoch in den 
verfloffenen vier Jahren nichts unternommen., um das Ab⸗ 
kommen durchzuführen. Insbefondere tſt 

die in 35 des Aökommens für die Invaligen⸗ und Hinter⸗ 
bliebevenverſicherung vorgefebene und mit Rechtskraft vom 
1. Jannar 1921 zu errichtende Sonderanſtalt noch kumer 
nicht vorhanden. 

die beim Obervérſicherungsamt vorgeſebene Susf widt 
u Spruch- und Deſchlustammer (s 11 des 

uie ei der Sunderenhull vorgeſehene Wieuans B vißt 'e bei der Sonder vorgei 
ſetungkmäßig durczgefübrt. 

Di Fezialverſiche rung der Eijenbahndedienteten auf 
bem Geblele der Freien Stadt Ler e asgefehen 
von ber Krantenverficherung, baber N Muaſtüdt 

Sarcaf. Iaßt Wten enreglet Tiestsaidel ee Sennwent 5. üß ihnen erlei 
Rehen. weiterhin unertröalich. Ferner hehen auc ver⸗ 
wögensrechtliche Schädigungen nicht aus dem Bereiche der 
Möglichkeit, wenn nicht die Sozialverfücherung alsbald auf 
den vorbandenen Rechtsboden geſtellt wird. Dentt man nur wird, haden bei ſeinen Freunden Freude hervorgerußen. 

anſtalt mündeſſi⸗ 

emeuen, Anblick ausgeſegt. 
Vor Begtnn der 

äſteber eine 
EUV 

— S Eies den Sewat an und-bitte um baldige Auskün 
welche Maßt en der Senat zu ergrei nkt, dam bie CSosdolve nbhieſlenſteten an Ge⸗ 

der Jabresrechnung für 1920, Aßteilnng Kunſt und Wiſſen⸗   
  

aoan die Anlane des Kaffenvermögens, die 25 der 
Reichssverſichtrüngsordnung duürch den Vorſtand der Sonder: 

icher in der durch die 5Dr und 1808 del 
BG.. vorgefchriebenen Weiſe, erfolgen 10 Drängt ſich die 
Frage auf, wo bisher das Kaſſenvermßgen gebli⸗ 
maßg und wie es angelent iſt. 

b 

  

̃i 0 Siabt der Etſenbahnt 
biete der Freien Stadt Dansiß baldmöhlichſt auf die ver⸗ 
tragliche Grundlage geſtellt wird. Ferner ditte ich feſtzu⸗ 
ſtellen wie boch das Bermögen der zu errichtenden Sonder⸗ 
anſtalt ſein mutz und wie es angelegt iſt. Sind die Sins⸗ 
beträge dem Kaſſenvermügen er nach den worden und iſt 
das Vermögen ſelbſt mündelſicher nach den 8s 1907 und 1808 
des BB. angeleatfttt........ 

Noch vorfichtigen Schützungen wüßzte die Kaſſenvücklan 
mit den Aiusbdeidas . 
aewachſen ſein. 

Herr Giehen Leibit alles nent 
Die Villa des Seuatbpräfibenten reuoviert 

Eins ſteht feſt: die bürgerliche Preſſe iſt nicht mehr auf 
der Höbe. Früber ſteckte ſie ihre Naſe in jedes Nachtgeſchirr, 
osi iſt ſie ganz vornehm geworden. Wenn früher ein 
todialdemokratiſcher Senator ein neueingerichtetes Amts⸗ 
zimmer, das beißt alſo einen neuen Schreibtiſch und 2 bis 
3 neue Stühle erhielt, weil die alte Einrichtung völlig 
unmöglich geworden war oder weil es Aberhaupt keine gab, 
dann zeterte und ſchrie die bürgerliche Preſſemeute von 
ungeheurer Verſchwendung. —— 

Heute? —. Seit 6 Wochen arbeiten viele Hendwerker 
in der Billa des Präſibenten der Senats. Für Biehm will 
einziehen, und da iſt nichts gut genug. r Sahm mas 
der „alte Krempel“ ja gut genug geweſen ſein. Herr Ziehm 
braucht eine hagelnagelnene Wohnung. Auf Staatskoſten 
natürlich, es wäre ja anders auch unerträglich! Armer 
Freiſtaat, du kannſt zahlen! Dein Senatspräfident will 
repräſentieren, da muß alleß nobel ſein. ů 

Ein Todesopfer des Bertehrs 
Nachträalich verſtorben 

Seinen Werrhimgkr, erlegen iſt der 25 Jabre alte Kauf⸗ 
mann Fritz Cöarlinſkt aus der Johannisgaſſe, der am ver⸗ 
gangenen Sonnabend in Langfuhr bei einem Zuſammen⸗ 
ſtos zwiſchen Motorrad und Auto von dem Soziusſitz des 
Motorrades geſchleudert und von dem Auto ere ndere 
wurde. Der Verunglückte hatte ſich babei ſchwere innere 
Verletungen und einen komylizterten Unterſchenkelbruch zu⸗ 
gezogen. Aerztliche Kunſt erwies ſich als machtlos. Cz. iſt 
geſtern ſeinen Verletzungen urlegen. 

Dee, Meiſterſiuger · waren nicht bilis 
Seie eriyrderten 83 00 Gulben Zuſchuk — Rube Stadt⸗ 

perordnetenſitzuna in Zopoot 

Der Streit im Zoppoter Zentrumslager ſcheint noch nicht 
peigelegt zu ſein. In der geſtrigen Zoppoter Stabtverord⸗ 
netenſitung hatten die beiden Gruppen der Zentrums⸗ 
fraktion, die bisber zuſammen ſaßen, ihre Plätte ſo geändert, 
daß zwiſchen ihnen ein genügender Abſtand war. 

der Dereſt Dis ſich wut 
iltyxats bekannt, die ſich mi 

der Beſchäftiauna der Joßp WSkkufsſeäer ehrleute außrr⸗ 
halb der Feuerwache beichäftigte. In der Stadtvèrordneten⸗ 
ſitzung am 5. Mai war nämlich von der ſozialdemokratiſchen 
Fraktion beanſtandet worden, daß bei einem Brand am 
2. April die Automobilſpritze nur mit einem Mann zur 
Brandſtelle ausgerückt wäre. Der Magiſtrat gab in ſeiner 
Auskuuft zu, dak es damals tatſächlich o geweſen ſei. Er 
verſprach Vefferung. 

Weiter gab der Maaiſtrat durch den Stadtverordneten⸗ 
vorfeher bekannt, daß das Verwaltungsgericht der Erhöbung 
der Unterſuchungsgebühren auf dem Schlachthok nicht zu⸗ 
geitimmi hat. 

Die Erledigung der Tagesordnung machte geſtern ketue 
beſonbercn Sahwierigfeiten. An Stelle des Hausbeſiser⸗ 
vertreters Lippte wurde durch den Bürgermeiſter Dr. 
Leewrentk der Badeinſpektor a. D. Sontowſkp als Stabt⸗ 
verordneter eingeführt. Bei der Wahl von 18 Gertrauens⸗ 
verjonen für die Sahl der Schöften und Geſchworenen 
wurde die Vorſchlꝛasliſte der Stabtverordnetenverſammluna 
ohne Debarte angeuommen Iweit kleine Nachbewilliaungen 
wurden vorgenomn.en, caßerdem eine Reithe von Jahres⸗ 
rechnungen entlaſtet Bei der Feſtſtellung und Entlaſtung 

  

  

  

ſchaft. bekam man durch den Berichterſtatter, Stadtv. Gutſche⸗ 
zu hören, daß die Aufführung der „Meiſterſinger“ auf ber 
Zoppoter Waldoper 1929 einen Zuſchuß von nabezu 83 000 
Gulden erfordert habe. Beſchloſſen wurde. die Reaulieruna 
des Vorplatzes am Realgyomnaſium vorzunebmen. Der Zu⸗ 
Waee zur Grundwechſeltener wird verſuchsweiſe von 100 

rosent auf 75 Prozent ermäßigt. Dem Abkommen über 
den Erwerb von Straßengelände von Herrn Pulvermacher 
wuͤrde zugeſtimmt. 

  

Am kommenden Mittwoch findet eine Volkstagsſitzung 
ſtatt. Auf der Tagesordnuna ſtetzen der Bericht des Aus⸗ 
ſchuſtes über den Nasi⸗An⸗ auf „eee Verord⸗ 
mung über die Erwerbslofenfürjorge. ſowie Die Anträge der 
Soßialdemokraten und Kommuniſten betr. Hendernng des 

   LLeinte Maamhrücnten 
en ſein * 

en auf mindeſtens 1 500 000 Gülden an⸗ 

  Gejetzes über die Erwerbslofenfürſorge. Die weitert 
Aurtg Petr. dcs ichz die britte Beratung eines Geietzent⸗ 
Surfts betr. das Uebereinkommen über die Eichung der 
Biunenichiffe; die zweite Heratung der Geſt⸗ rie über 
Fälliakeit und Verzinſung von Ausgleichs! n, Aen⸗ 

des 5 1119 Aenderung Geſetzes mwer 
en und tspfandr Eine große An⸗ 
r Kommuniſtet betrifft die ſchöbignna an durrs 

olen en Veiirt Dandigex. Sodann liegen rie 
den itt De chr. übe, den alen Abkom⸗ 

wen Wer Kraftfahsgengverkehr, e die Bergleich zur Ab⸗ 
Les Kontütſes und üder die Pflicht oum Antras 

auf des Konkurtes ober des gerichklichen Ber⸗ 
aleichsverfahrens vort ů 
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ein nachmaliges Konzert Dienstag. den 16. Juni, in Joppot m 
Kaiferhof, wie auch Donnerstag, den 18. Jum, in Danzig geben 
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10 Moumte Gefüngnis fiir Borchardt 

Eeis Letderd derrde an Preisegrron ber Leden Sargtere wurde am Freitag von der erſten afkam⸗ 
mer des La⸗ 1—55 Saarbrhcen wegen fahrläſſiger 
Tötung ſeiner Freunbin zu 10 Monaten Gefjängnis ver⸗ 
urteilt. Sein Preimgeiger Heinz Hoffmann erhielt wegen 
Beihilfe 3 Monate Gefängnis. Hoffmann wurde Strafauf⸗ 
ichub gewüöhrt. 

Einſchräümtumng des Puſſagierdienſtes 
London. 13. 6. Acht an dem transailantiſchen Schiſf⸗ 

werkehr beteiligte Schiffahrtsgeſellſchaften haben die 
achung getroffen, infolge des ſtarken Rückganges des 

Reiſeverkehrs etwa 30 aroße Dampier aus dem Sommer⸗ 
fahrplan zu ſtreichen. 

Veratt Verratt 
Nazis wollten nur nationale Muſiker 

Jüngſt veranſtalteten die Nazis in Gr.⸗Walddorf ein 
beutſches Krünzchen verbunden mit einem deutſchen Tänz⸗ 
chen. Dabei kam es zu einem recht poſſierlichen Auftritt, der 
damit endete, daß der Nazi⸗Gauleiter vor dem Arbeits⸗ 
gericht verklagt wurde. Mit der Klage verhielt es ſich aber 
folgendermaßen: Zu einem deutſchen Kränzchen und einem 
deutſchen Tänzchen gebört nun einmal auch Muſik, jeder⸗ 

mann wird das ohne weiteres einſehen. Der Nazi⸗Häupt⸗ 
ling bemühte ſich um eine Kapelle, und weil er keine ollen 
Germanen fand, die bereit waren, auf Methörnern, Steiß⸗ 
trommeln und Hakenkreuzen, eins vorzuſpielen, ſo enga⸗ 

gierte er eben drei junge Leüte, die ſich meiſterlich auf der 
Geige, dem Bandonium und auf der Pauke verſtanden. 
Als der Ober von Gr.⸗Walddorf den Vertrag mit dem einen 
Muyſikanten ſchloß, wollte er zum Schluß noch hinzugefügt 
haben: „Aber national müſſen Sie ſein, ſonſt gibts nicht, 

bier ſpielen.“, ů 
Als der Abend des deutſchen Krangascns verbunden mit 

deutſchen Tänzchen gekommen war und die Kapelle eben 
einen ſo wofvgllan und traut erbrauſen laſſen wollte, da 
erſchienen piötzlich wie Lützows wilde, verwegene Jaad 
zwei Nazis aus Danzig. Ihre Zungen hingen weit zum 

Halſe heraus, wie wogte das Hakenkreuz auf der Bruſt — 
moin Gott, waren die gelaufen. Und waren noch glücklich 

zur Zeit gekommen, um das Schreckliche- zu. verbüten. Was 
war geſchehen? Ein Ruf ertönte aus nationalem Halſe: 
ababe Muſik, nicht ſpielen.“ Der Geiger fetzte den Bogen 
ab, der Quetſchkommodenſpieler hielt die Luft an, bloß der 
Mann am Kalbfell ließ einen Paukenſchlag in den Saal 
entrollen, daß alles zufammenzuckte. Nicht ſpielen? Was 
war denn los? Was war geſchehen? Ohl Schreckliches! 
Furchtbares! Der eine Muſikant war den Nasis nicht 
national genug. Verrat! Verrat! Die Nazis in Danzig 
Männ es noch rechtzeitig genug herausbekommen, die zwei 

änner im gelben Hemd, geſchmückt mit dem Hakenkreuz, 
waren Hen flede worden, das limmſte zu verbindern. 
Das hatten ſie getan. Gott ſei k. Die beiden Danziger 
Nazis ſetzten ſich nun an die Muiike und übernahmen es, 
M deutſchen Tänzchen und deutſchem Kränzchen Polka 

agurka und Rheinländer zu ſpielen. 
Die andern brei Muſnkanten verlaugten aber ihr Ho⸗ 

norgr. Die Nasis ſtellten ſich auf den Standpunkt, ſie 
brauchen ts zu bezahlen, da ßder wichtigſte Punkt des 
Vertrages, nämlich nattonale Geſinnung-nicht erfüllt worden 
war. Aüuch ſchien ihm der eine Paukenſchlag mit dreißig 
Gulden zu boch honoriert. „Nanu wird's Tas,“ entrüſteten 
ſich die Muftter, „wir ſind nicht national? Da hört ſich alles 
auf. Wer ſagt, daß wir nicht national ſind?“ Trotzdem 
wollten die Nazis nicht zahlen. Sie ſtellten ſich eben auf 
ſielen Standpunkt, von welchem ſie aber ſehr bald herunter⸗ 
telen. 

Vor dem Arbeitsgericht mußten ſie ſich belehren laſſen, 
daß ſie von einer Zahlung kein Regen abwüſche, denn der 
Muſikant, mit dem er den Vertrag geſchloſſen und welchen 
er als Zeuge genannt hatte, bekundete, nichts von jener Be⸗ 
dingung gebort zu haben, daß nur ein nationaler Mann 
zum Streichen des naßeuß, in Frage käme. „Was heißt 
hier übrigens national,“ ſagte der., umſtrittene Muſiker. 
„Muſik in international, Hauptſache es klingt ſchön.“ Der 
Mann hat Recht. Der Nazileiter aber verpflichtete ſich, den 
umſtrittenen Muſiker innerhalb eines Monais zu hono⸗ 
rieren, den andern Muſikanten zablte er das Geld aleich 
vor den Schranken des Gericht. auf den Tiſch. 

Wanziger Schiffsſiſte 
Im Danziger Hafen werden erwartet: 

. D. „orspik“, 13. 6. von Aarhus (Dänemart), Bergenske. 
Schwed. M.⸗Sch. „Nordland“, 13. 6. von Güͤteborg, Bergenske. 
Nor . D. „Spint“, 11. 6. von Antwerpen, Bergenske. 
Dän. D. „Elsdorg“, 13. 6. von Kopenhagen, Bergenske. 
Schwed. D. „Norman“, zirka 16. 6. fällig leer,-Polskarod. 
Dän. D. „Nora“, zirka 18. 6. fallig, Icer, Polskarob. 
Diſch. N. „Marianne“, 12. 6. von Londou, Alteiſen, Burton. 
Dän. D. „Holland“, 18. 6. von Bordeaux, leer, Burton. 

ranz. D. „Louis Mereier“, zirka 16. 4. fülh leer, Morh. 
.D. „Querfee“, 18. 6. von Gdingen, leer, Mort 

mn. D. „Lodz“, 14. 6. von Hull fällig, Güter. Pam. 
Schwed. B. „Nordöſt“, 1I. 6., 10 Uhr, ab Mariehamn, leer, Pam. 
Norweg. D. „Steinmunn“, fällig, leer, Pam. 
Griech. D. „Siratit“, 12. 6., 20 Uhr, von Kriſtianſand, leer, Pam. 
Dan. D. „Frieda , 12. 6., 21 Uhr, ab Frederilshavn, leer, Pam. 

, D. „Bordſee“, ca. 13. 6., von Holbäk, leer, Hehnde K Sieg. 
D. „Viktor“, 18. 6. von Hamdurg, Güter, Vehnte & Sieg. 
D. „Gotenburg“, 13. 6. von Königsberg, Teilladung, Güter, 

& Sieg 
Deich. D. Nordſer., 13. 6., abends, fällihg, Erz, Vehnte & Steg. 
S. —— eür Piome. Veh 0 

  

      

   

  

  

   

  

Danziger Standcsamt vom 12. Juni 1981 
Todesfälte: Invalidin-Margarete Hoffmann, ledig. V J. 

— SSüler Teblaff, 7 J. — deimarbeiterin Marie Fiſcher 
gab. Jublonfti. 20 J. ö 

Walſferſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 18. Juni 19381 
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ruckerei u. Berlaasgelelliwalk m. ö. . Daksla. Am Spendbaus?



Kinder-Heamadhöschen, 
kräftiges Gewebe 

Klnder: Pullover, farbig gemustert, 
mit Arm —.——.— 325 4⁵ 

Ekinder-Pullever, Kkünstliche Ses, 
weiß und ſarbig 225 27⁵ 

Kinder-Batlaanxügs, fArbig und 
schwarr Trikot —2— 1.75 

Kinder-Ban 
karbigem Oberteil 

Kinder-Batemäntei, aus 
sigem Frottierctoff 

Kinderzöckenen mit bunt. Rand, 
Gr. 5.6 U.68, Gr. 3- 8.58, Gr. 1-2 

Kinder-Knisstrümptfa, prima Flor. 
Gr. 7.8 U.88, Gr. 5.5 73, Gr. 34 

Mindtrztrümpfe La. Flor, Steige 
Xung 10 P. Grfe 1 .. Paur 

——— 

vAaresenknotem am Saiin und 
Kursts, versch. Gröfl., 1.B5. . 

EKinderlyngen, à gut. Waschpikre, 
ö m EkssPfen u. Baheften L48, Ul le 

Kindarksnitrran, Pikes u. Trikcl. 
Saut u. m Räcebergrtn. 1, 128 L.SU 

Taschentürher Wüit Earbäg. Kordel- 
Kkunte. Bute Qunlitat. . G. 1 nn- 

(-reruntächer, Baiäis2 d. Waäsche- 
, mit Hahlsum: 28 und UI2 

Tasthantüchar, Earast, mät Earbig H 1· x 
EXRLS EAA 

Iur ien Länev, Scw.. 1. 1.25 

Sr n SAumh. E., 8NH70 X. 
————— 12⁵ 
IL Iäuõn, 100U .7% 

Nisme IA. Nesstel, 2 Skirk. 
Gr 28 S E E Se 
EEE e .E 
Gr. 55 22, r. 5D 1 EDe 

Kinder-ESIüffah AhSE 
SSSSDEE A LEuE 
Kinter-Milehflasches A SEschss 

KisdSr-ESSSDschieber, 
D lsn 

Xindss-Esbsstssks, Ereä- 
EIE. MiuEx 
Muueee Stei 
SEriEE. WasIE 

Eeüi 34 α 1 
EAR G E E 

„ EEt 

Kisder-V ans bhtis Ee, 
— EEEEE —— 

Kommen Sie mit Ihren Meilnen zu uns. Wir haben für vieler- 
lel Kinderbelustigungen gesorgt. Es gibt ein Karussell, eine 
Eteschbahn, bunte Lufthallons und vieles andere mehr. Im Er- 
frlschungsraum nachmittags Kindertanztee mit billigen Kinder- 
geuecks. In allen Abtellungen besonders vortellhaſte Angebote 

‚Dr Kintter. Beglnn Montag fruüh 

  
  
  

Ausführungen 

Leſlechten und Seidde 

Farbetellungen 

ů EAM veichem Haar 

Erstlingschemdehen, aus feinem U 2⁵ ů 
Wöschestoff mit Stick., 0.65, 0. 45, U. 

Erstlingsjäckchen, feingestr. Ware, 
—4. 125, U.8. U. 70 

Kinderkleidchen, Baumvolle, ge- 50 
. , strickt, iarbig, Gröſle 1—3 

Spislhöschen, aus guter Wolle ge- U 2 
strickt, Große 1-5. 

Mädchen-Taghemden, m. Stickerei, 
Steigerung 0.15, Gröhe 40 0.00 

Mädchen-Nachthemden, weiß, mit 1 2⁵ 
farb. Besatz, Steiger. 0.20, Gr. 50 CL. 

Knaben-Tagkemden aus guten 
Stoflen, Steigerung 0.15, Größe 40 0.00 

Knahen-Nachthemden, mit farbig. 1 15 
Besatz, Steigerung 0.50, Gröfle 50 f. 

Mädchen-Hänger, aus 145. 1.25. . Il ů 
Trachtenstoffen, Gr. 40 1.45, 1.25, 

Knabenschürzen, réich m. Blenden 1 10 
— garniert .. Größe 40/50 1.95, 1.35, 

Baskenmützen aus Kunszseide, pnd 0.75 3 
Wolle . 0.85, 

Südwaster, a. gutem Material, 30 U 35 
Mädchen und Knaben 1.10, 

LaekährangenL 18 1.25 
Kinderhütchen, garniert, in Stroh- 

2.60, 1.95, L. 

Strandhüte für Kinder, in reizend. 75 
* 

Kinderhüte aus Waschrips, ent- 5. 
räckende neue Formen 

Turnschuhe m. Gummisohle, stsrke 
Qualität, Gröfle 21 bis 27 

Strundachuhe, beige, Leinenspan- 
genschuhe, m. Gummis,, Gr. 21-27 

Kinderköfferrhen, 
Farben und Gröhßen 

Kindarhandtaschen, in hübschen 
Ausführungen 2.85, 2.65, 

Eiuspeillar 80 G„ ee, 2 200 Cr. U.25 üů 
Stacke à 400 Gr 6.55, à 200 Gr. UV. 

Lapienern ar-Aulaid, mit j g, 

uscbenbücher . . 1.38, 1.25, .8 ů 
ASGsehristtn 155, 148, %% 

zEcher . . 1.10, 6.88, O.-50 
Seber . . .6.8, 8.45, O- 55 

EAIerbörther . 50, 0, 6.-0 

Fahe m. Abechufß- Vorrickk, 125 
dEr Alerneneste 2 

AEfhrungen, 2278. 2325, 1.65,   
 



   

    

Schlangen! Giftſchlangen! Ein unbehagliches 
Gefühl beſchleicht — von dieſen Lebe⸗ 
weſen die Rede iſt. Glücklicherweiſe gibt es in 
Deutſchland und in Danzig nur eine Giſt⸗ 
ichlange, die Kreuzotter. Dieſes kleine, 60— 80 
Schredlen f. lang werdende Tierchen iſt der 
· ecken ſo vieler Menſchen. 

Der überaus heiße Mai dieſes Jahres hat 
die Entwicklung und Vermehrung der Schlan⸗ 
Li= in unſerer Gegend ſehr begünſtigt, denn 

Schlangen lieben Wärme und Sonnc. Vor⸗ 
nehmlich vie Kreuzotter liegt gerne, flach wie 
ein Teller zuſammengeringelt, an geeigneten 
Stellen im Graſe und läßt ſich von der hellen 
Sonne braten. re Gefährlichteit-wird teil⸗ 
weiſe von ſchreckhaften und phantaſiebegabten 
Menſchen übertrieben, andererſeits hieße es 
aber leichtſinnig urteilen, wollte man die durch 
ſte drohende Gefahr unterſchätzen. So iſt es 
zum Beiſpiel eine ſalſche Annahme, daß die 
Kreuzotter emporſpringt und ſo dem Menſchen 
Biſſe beibringt. Nein, die Kreuzotter beißt 
nur, wenn ſie ſich bedroht fühlt. In der Angſt, 
im vexmeintlichen Gefühl der Gefahr, macht fie 
audt veßebenen Waffen von der ihr von der 
Nô b r en ꝛaffe, ihren We Ge⸗ 

nbol er⸗ 
ick, Nr Siüft und⸗ 

lagenheit, aber das iſt eine der 
u lichen Vermenſchlichungen der 
Tiere. Eine Schlange iſt ebenſo⸗ 
weuig falſch, beimtückiſch, liſti 
oßer verſchingen wie kozendeia 3 

        

   

  

   

    

   

      

   

    

   
    

  

   

  

  

Dabei gelingt es ihr 
nicht, eiwa einem mit 

gefährlich zu werden. 
Ihre Zähne durchdrin⸗ 
gen das Leder 
nicht ebenſowenig 
ihr Gift. Ja ſelbſt 
durch ein Klei⸗ 

dungsſtück hin⸗ 
durch bleibt ihr Biß meiſt un⸗ 
gefährlich, da die Stoffaſern 
gewöhnlich das Gift aufnehmen. 

Es wäre nun aber grund⸗ 
jalſch, das Geſagte dahin zu 
verſtehen, als wenn jede Angft 
vor Kreuzotterbiſſen völlig un⸗ 
berechtigt wäre. So iſt es nun 
wieder nicht. Es gibt Menſchen, 
die in einem Jahr wie dieſem, 
es nicht mehr wagen, in freier 
Natur zu kampieren und aus 
Furcht vor. Kreuzottern in 
Wald und Feld ihrer ſchönen 
Freizeit nicht froh werden. 

ieſen Menſchen gilt das Ge⸗ 
ſagte und ihnen gelten folgende 
Ratſchläge: Wo man Kreuz⸗ 
ottern vermutet., gehe man nicht 
barfuß. Der mit Schuhen be⸗ 
kleidete Fuß iſt der beſte Schutz 
gegen den Biß der Kreuzotter. 
Will man ſich irgendwo lagern, 
ſo klopfe man mit einer Gerte 
2— ucht man ie ab. Küaunt 

man die eventuell vort 
vorhandenen Tiere auf. 
—— Seinen 

man 

Die Gefährlichkeit der Giftzähne 

— * 
  

  

  

Dnlann 201oct vm Arxt, Cer Ge Wonde ssebert — bei starken ehherven mit Betaubuns — 

  

und das Blut mussaust 

wuberes Tier. Sie iſt eine Kreatur und will 
lieben und leben und im übrigen hat 

Se keine, nur den Menſchen vorbehaltenen 
Kigenſchaften. Niemals beißt eine Schlange, 
nur um zu beißen. Sie greift nur das an, 

  
wirb ſelbſt bann noch nicht gemindert, wenn 
ein guter Hieb den Kopf vom Rumpfe trennt. 

Ler Enthanpennd beißt der Schlengentobf und i 

die Zähne ſprtzen ibr gefahrliches Gift. 
Jährlich werden in Deutſchland etwa zwei 

Men durch Krenzotterbiſfe getötet Sw⸗ i 
Men unter 60 Millionen, immerhin eine 
Zahl, die den Ernſt eines Kreuzotterbiſſes be⸗ 

leuchtet. Vermutlich iſt es aber ſo, 

Sorninche rſeche LesKodes . 85 iſt, 

bemse Behanblu iber niei en — inen Ver⸗ 
fetzung, denn ſchließlich kann ja auch 

den Bung Vemnt einer Infektion bil⸗ 
den Ddamit zur Blutvergiftung 

    

    
   
    
   

         

  

   

  

      
    
   
   

    
   
   

      

Schuhen bekteideten Fuß — 

  

    
Ats erstes wird 
sofort das gabissene 
Glied oberhalh der 
Wunde abgebunden 

, 
ſie töten. Vorſicht aber Heis;t- 

Anfaſſen ſelbſt toter Kreuzottern. 

ſchieben, aber immer zieht ſich üͤber 

Flecken zeigt; dieſe Zeichnung iſt ſo 

eines Roſendorns den 

twas ierter als die Natter; 
ſfe Verriät hich, nich durch Ziſchen. 

dünnen Seiden⸗ 
8 Puundf hin⸗ 
burch gebiſſen 

werden. 
In allen der⸗ 

artigen Fällen 
iſt es erſte Bedingung, das ge⸗ 
biſſene Glied oberhalb der 
Wunde abzubinden. Es eimp⸗ 
liehlt ſich auch. die Wunde aus⸗ 
zuſaugen, jedoch nur, wenn der 
dieſe Hilfe Leiſtende keine Ver⸗ 
letzung am Munde trägt, da 
ſonſt Gefahr beſteht, daß das 
Schlangengift auch dort noch 
gefährlich wird. Auf jeden Fall 
iſt ärztliche Hilfe ſo ſchnell als 
möglich hinzuzuziehen, noch 
beſſer, den Gebiſſenen ins Kran⸗ 
kenhaus zu ſchaffen. Man beſitzt 
nämlich heute längſt ein Se⸗ 
rum, das bei Kreuzotterbiſſen 
vom Arzt in Anwendung ge⸗ 
bracht wird und ziemlich ſichere 
Hilke leiſtet. Im Freiſtaat Dan⸗ 
zig iſt das Serum gegen Krenz⸗ 
otterbiſſe an jolgen⸗ 
den Stellen ſtets vor⸗ 
rätig: Städt. Kranken⸗ 

  

        

haus, Krankenhaus 
Tiegenhof, Apotheke 
Sobbowitz. Adler⸗ 

     

  

ber xrrt spritxt ein Cegengitt ein und verabfolgt Aliohol, der bei dem von einer Sohlange 

38 vuni 100ů 

              
dann reſtlos verdaut. Die giftloſen Schlangen 
packen ihre Beute mit dem Kieſfer und um⸗ 
ſchlingen ihr Opſer, um es allmählich tot⸗ 
zudrücken, mit einer ungeheuren Kraft. Da die 
Schlangen gewöhnlich ſehr viel auf einmal 
verſchlingen, können bis zur Einnahme 
ihrer nächſten Mahlzeit Zeit laſſen; ebenſo find 
ſie ſehr durſtfeſt. 

In Deutſchland kommt die Kreuzotter faſt in 
allen Stagaten vor, doch iſt ihre Verbreitung 
ungleichmäßig und wechſelnd. Im Gebirge ver⸗ 
kriecht ſie ſich in Spalten und Felſenvorſprün⸗ 
gen, in der Ebene zieht ſie feuchten Boden vor. 
Ihre Nahrung beiteht aus Feld⸗ und Wald⸗ 
mäuſen, doch frißt ſie auch Neſtvögel, Fröſche, 
Blindſchleichen, Eidechſen, manchmal auch 
Wieſel. Sie jagt vorzugsweiſe in der Dämme⸗ 
rung, liebt aber auch die warme Sonne, ſo daß 
man ihr auch tagsüber begegnen kann. 

In manchen Gegenden wird für das Fangen 
der Kreuzottern eine Prämie bezahlt, da die 
Weibchen etwa 4 bis 15 Junge werfen, die vom 

     
    
     
    
    
   

    

    
gebissenan Manschen keine beraunchende Wirkuns ausüht und die sehädliche, olt sosar röuliohe 

3 Wirkung ues Schlangonbisses hekämnft 

e in Zoppot und Staatliches Hygieni⸗ 
ſches Inſtitut in der Sandgrube. 

Wenn irgend möglich, ſoll man dem von 

öů einer Kreuzotter Gebiſſenen ſoſort oder ſo bald 

beſchaffen iſt, Alkohol in größeren Mengen 

zu Meintehn geben. Mit das probateſte Mittel, 

um das Schlangengift im Organismus zu neu⸗ 
traliſteren! — ů 

g e, Menſch er weiß, wie eine Kreuz⸗ 

otter überhaupt ausfieht. Leicht iſt 

ſie erkenntlich und wird doch oft ver⸗ 

ben Mater, min Des Bergelrelter, La. ten Natter, mit der Ringeln a, 
ſogar mit der Blindſchleiche. Die 
Farbe der Kreuzotter iſt ſehr ver⸗ 

den Rücken eine bunklle Zickzacklinie. 
die anf beiden Seiten noch dunkle 

marlant, da iOentt nur ſehr 
eagfacß,. Hienſchen ble bamiale 
Ringelnatter als Kreuzotter an⸗ 
ſprechen können. Die Kreuzotter iſt. 

ergrerft auch“ nicht ſtets die. Biucht. 
eadern ſchneut ihren Kopf boch und 

eißt unter Haständen 

die Kdie Sun bewegen. 

züͤglichen Taltſinn 

erſten Tage an ihre Giftzähne gebrauchen kön⸗ 
nen. Der natürlichſte Feind der Kreuzotter, 
der gegen ihre Biſſe immun und zudem durch 
ſein Stachelkleid und ſeine Gewandtheit gegen 
ſie geſchützt iſt, iſt der Igel, der den Kampf 
mit einer Kreuzotter faſt wie eine ſportliche 
Begebenheit aufnimmt. I E. 

   

   
    
    

   
   

   
    

     

   
    

entst ipe KrWunSiar. i 
dhurakteristische Rückenreichnung.  



Das Crubenfest von Acevedo 
Das Grubenfeſt. das feit tangem allijährlich auf der Höhe 

zwiſchen Mieres und Langreo gefeiert wurde, hatte in die⸗ 
ſem Jabre nicht den gewohnten Zuſpruch. Die Nachricht 
über den Beſchlus der Unternebmer und der bevorſtehende 
Streik, der für den barauffolgenden Tag feſtaeſetzt war, 
batte das ganze Grubengebiet in geſpannte Erregunga ge⸗ ject und batte die meiſten abgehalten, zum Feit zu geben, das ſonſt Uberfüllt war. Und doch fehlte keine Attraktion, die 
für ſolche Feſte charakteriſtiſch iſt, das Heer ber Frucht⸗, Pa⸗ 
ſteten⸗ und Konfektverkäufer bhatte vom frühen Morgen an 
ſeine Zelte aufgeſchlagen. Auch die unvermeidlichen Dudel⸗ 
ſackpfeifer wie die ebenſo unvermeidlichen Tambourſchläger 
waren erſchienen. Damit auch die Ingend zu ihrem Rechte 
kam, liehß ſich vom früben Nachmittaa an eine Muſikkapelle 
verpehmen. die ibrem Lärm nach zu urteilen ibresgleichen 
inchte. Wenn man ſich dazu noch das ununtkerbrochene Kra⸗ 
chen der Raketen und Knallfröſche denkt, hat man ein unge⸗ 
fähres Bild vom Lärm und ber leuchtenden Pracht des 
Feſtes. Mutter Natur kam den Feiernden freundlich ent⸗ 
geaen und ſpendete ihnen eine ſtrablende Sonne, die vom 
Morgen bis zum Abend vom reinen klarblauen Himmel 
viederſchien. Erit im Sinken. als ſie ſchon den Rand der 
kork berührte, wurde ſie von leichten Nebelichleiern um⸗ 

U· 

In der Näbe der Muſik, die fait genau in der Mitte des 
Jeſtplatzes ſpielte, bielt ſich Emanuel aus Cianio auf: ein 
großer, kräftiger Burſche mit gelblicher Haut und wirrem 
Zrausbaar, in eng anliegendem Anzua und wehendem 
ſchwarzen Schal. Sein Blick war unſtet, die Haltung lüm⸗ 
melhaft. die großprahleriſchen Geiten widerſprachen ſeinem 
verbiſſenen Geſichtsausdruck. Er batte mit einigen Freun⸗ 

  

deu, die in Grube St. Clemens“ unter ibm arbeitcirn, einen Trinktiich mit Beſchlag beleat. den beßten. der zu baben 
war. So mancher ängüliche Blick Kreifte Mannel ens Ciania, der am bellen Machmitian Hereiks Leicht angeheitert 
war und ſchanankte, wenn er fich erbob, um nach dem Schauk⸗ 
tiich oder dem Tanzboden zu geben, um mit einem fungen 

Mädchen zu tanzen. Er merkte die Blicke und ſie ſäͤmelchel⸗ 
ten feiner Beichränktbeit, ſeine Augen. ſeine Haltung. ſeine 
Geſten wurden prableriſcher denn zuvor, er ſchaute um zich, 
um ſich ein Mädchen zum Tanze zu holen. Um Unannehm⸗ 
lichteiten zu vermeiben, nabmen bie Mädchen an und auit⸗ 
tierten Manuels großburige Reden während des Tanzes 
mit Lächeln, doch ſehnten ſie das Ende des Tanzes hberbei, 
um ſich aus den umſchlingenden Armen befreien zu können. 

Die Mufitrapelle entzücdte die Beiucher mit ibren Iauten, 
munteren Seiſen die Dudelſackpfeiſer janchzten und klagten 
über das Seld. Die Tambourins erzitterten und miichten 
ihre Schläge in den Geiang der Dudelfäcke. Knallfröſche und 
Raketen ſpien Rauch und Feuer und ließen die Erde mit 
erjchütterndem Knall erslitern. Die Beincher ſtreiiten umher 
und ſcharten ſich um die Kapelle und um die Dudelſackpfeifer 
und Tambvurinſchläger. die in den Trinkbuden. Frucht⸗ und 
Konjektitänden die Tänzerinnen zu Nationaltänzen riefen, 
oder ſie machten es ſich auf dem feuchten Boden beauem und 
perſpeiſten mit Bebagen ibre Veſpermabläett. die aus be⸗ 
ſcheidenen Erſparniſſen des veritoffenen Jabres bachanaliſch 
geſtaltet worden war. Einem dieſer muüteren Kreife batte 
Kaſſian. ein Bergmann aus Carbanin. zuaeiellt. Er war 
mittelgroß. hatic korniarbiges Haar, ieine ernüen. brannen 
Augen blickten kübn. Mit ſeiner Braut Elpfra. einer büb⸗ 
ſchen kleinen Blondine, war er im Vorbeigeben io hberzlich 
zum Sitzen eingeladen worden, daß er ſich nicht meigern 
konnte und beide ſich neben den Aeltenten des Kreiſes ſesten. einem alten Arbeiter, defſen Geicht arengenlofje Güte aus⸗ 
krablte. der. weil der innge Beramann ſeit einiaer Zeit bei 
ibm wobnte, eine Art väterliches Anrecht auf ihm geltend 
machte. Was für ein guter Kerl dieſer Kaſſian doch it“, 
vflegte er zu ſagen. wenn er von ihm furcch. er ift bis⸗ 
weilen aufbrauſend. doch wenn man ibm freunblich benegnet. 
in er ſchmiegſam wie ein Malvenfrauch und fanit wie ein 
Lamm.“ Nicht weit davon an einem andern Tiſche ſaben 
Gaſparin und Sebaſtian Baauero. die ſich am veraangenen 
Tage auf dem Heimwege vom Meiſter für den Feiplatz be⸗ 
ſprochen batten. Gaſvarin batte erß feine ichlechte Geiund⸗ 
beit vorgeſchüst. die durch die nervenaufreibenden Diskujſio⸗ 
nen mit Kolleacn und Genpiſen ‚ark angcariffen war, doch 
Baanero batte ibn ichliebßlich überzenat, dan ein wenia Zer⸗ 
ſreuung ibm nur aut iun fönne und batte ihn famt jeiner Familie. die nicht wenia erfaunt über dieſen Ausflug war. 
bingeſchleppt. Gaſparin beobachtete anfmerkiam die beraus⸗ 
forbernden Geiien Manuels aus Cianio nnd bebielt auch 
Laſſian im Auge, Swohl deſten natürliche Zurückbaltung 
vertrancnermerckend war. Er wußte. as zwiichen den beiben 
ein geivanntes Berbältnis berrichte. ſfeikdem der eine auf 
Grund verſchiedener Seltanſchauung den Burichen der 
Zeche St. Glemens emmal ziemlich nnacrecht bebandelt 
bartr. Dumals batte das raſche Eingreifen mebrerer Ge⸗ nuſſen ein Unalũück verbinbert. denn Manuel batte chon eine Ilmte an die Vacke geriſten nnd Kanian zielte mit feinem 
Kevolver. 

Als Mannel aus Cianjo wieder einmal an Gaſparin vor⸗ 
beiging. rirf diejer ihn an und bat iön, ſich nichts Unbebacht⸗ 
lames zu ſchulden fommen zu laiſen. Du warff damals in Erreaung. Manunel. crmabnte er ihn. als Sarteigenoiie rate ich dir. dich at zügeln“ Maunel lackte zur Eber die Mabimna des Genoſien unb ging mit eigenwilliaer Miene 
in geckenhafter Anfgeblafenbeit über dit Feüwieie. 

Feindichait swiſchen ihrem Freund 
St Clemens mmötfr. Faite Sefen An⸗ 

und ſchütie ein Unmobliein vor. um 
Weganbringen. Doch wolſte es ber Zu⸗ 

n Ausgana nach der Fabrütraße inchten. 
gerade in den Sea liefen. Er nand im Kreiie 

Elpira. die von der 
und dem Burichen aus 
mwejenbeit bemerft   

  

Die Nettung des Hjilfoschreiber Laschuvitz 
Von K. I. Nordliansen 
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1 ſen bielten, in das er die Flüſſiakeit ſchießen lleß. 
Moslies 790 er die- beiben, in einer Anwandluna von Sire, 
griſtsluſt ſtellte Mannel Glas und Flaiche aui den Tiſch, 
lief auf ſie àau und faßte Elvira um die Hüften. 

„Mtt dieſem Mädel tanse ich jetzt!“ Als ob ein glühender 
Boltzen ihn getroffen hätte, ſuhr Kaſſan auf, als er ſeine 
Braut, balb ohnmächtig vor Entſetzen über den unvermeid⸗ 

lichen Zuſammenſtoß, von Manuels Armen umfaßt ſah. Mit 
einer Hand umklammerte er den Hals des Gegners, der ſich 
vergeblich freiznmachen verſuchte, mit der anderen befreite 
er Elvira aus dem umſchlingenden Arm. Indes Mannel 
der ſchmerzhaft würgenden Umklammerung weichen mußte, 
drängte Kaffian ſich zwiſchen ihn and das Mädchen und ver⸗ 
ſetzte dem Burſchen einen furchtbaren Schlaa mit der Fauſt. 

x daß er mit blutüberſtrömtem Geſicht zu Boden ſtürzte. 
„Mannel! Kaſſian!“ ſchrie außer ſich Gaſparin, der weder 

das Liebespaar bei ſeinem Weg über den Platz, noch Manuel 
aus Cianjo bei ſeinem Spiel mit der Flaiche einen Augen⸗ 
blick aus den Augen gelaſſen hatte. 

  
Er eilte berbei und ſtreckte ſeinen Arm swiſchen beide, er 

bat, ſie möchten dem Streit ein Ende machen und rief in 
böchſter Erregung: ů 

-Freundel Hört aufl Vertragt euch doch endlich!“ 
Der ganze Feſtplatz geriet in Bewegung, alles ſcharte ſich 

um die Streitenben. Der alte Arbeiter zog die vollig be⸗ 
täubte Elvira mit ſich fort. Manuel hatte ſich von Suiſians 
beftigem Angriff erholt und verftel in raſende Wut; blutiger 
Schaum ſtand ihm vorm Munde, er ſuchte unter der Gürtel⸗ 
binde, riß ſeinen Revolver hervor und zielte. Gaſparin beſtig 
zurückſtoßend, auf Kafüans Kopf. Der bückte ſich pfeilſchnell 
und die Kugel ziſchte über die Köpie der Menge weg., die 
ſchreiend nach allen Seiten ſtob. Die Mufil, die, als gerade 
Kafſian und Elvira den Weg verſtellt hatte, anf en wollte. 
zum Tanz zu ſpielen, brach ab. Die Tambonrinſchläger und 
Dudelfackpfetfer lieten mit ihren: Instrümentemrunter dem 
Arm weg: die flüchtende Mense ſtürste⸗dien Stände der 
Frucht⸗ und Konßektverkäufer und die Schanktiſche um. 
Hläaſer und Flaſchen zeriplitterten klirrend unter den Füßen. 
Mannel aus Cianjo batte ſich auf Kaſſian geſtürzt, der mit 
geichickker Bewegung auswich. Mannel verſuchte nochmals 
ön zielen, als ſein Gegner feſt und ſicher, ohne zu zittern, 
Plöstlich zielte und ſeinen Revolver auf Manuels Bruſt ab⸗ 
fenerte. Mannel ſtürzte rücklings zu Boden und blieb in 
letzten Zuckungen liegen: die Kugel hatte ihn ins Herz 

Mannels Freunbe batten hinter einem Weinwagen auf 
den ſicheren Sieg ibres Gefährten gewartet. Jetzt ſtürzten 
ſie bernor nud näberten ſich Kaſſian cit erbobenem Revolver 
and Flinten. Kaffian batte ſeine Waffe, mit der er ſeinen 
Feind getötet barte. zu Boden fallen laſſen Plötlich trat ein 
groper. iger Mann mit glattraſiertem, gelblichem 
Seſicht kalkblütia vor und richtete ſeine Piſtole auf Kaſſians 
Widerſacher, die von ſeinem energiſchen areifen einge⸗ 
ichüchtert wurden. 

Es war Lin aus Ladreo, der mit anderen Genoßen aus 
Mieres eben auf den Feſtplatz gekommen war und kaum, 
daß er ſah, was vorgefallen war, auch ſchon tatkräftig ein⸗ 
griff und Kaſſian zu Hilfe kam. 

In volem Galopp ſprenaten zwei Polizeipoſten heran, 
die am entgegengeſedten Ende des Feldes die Bache hatten. 
Sie hielten am Tatori und Kaſſian wurde verhaftet. Gaſparin, 
der kaum noch Kraft bakte, ſich auf den Beinen zu halten, 
bing an Sebhaſtian Buqueros Arm. der gleich ihm vergeblich 
verindt hatte. mit Kufen und Bitten das Unglück züt ver⸗ 
bindern. Tränen ſtanden in ſeinen Augen. Er wandte ſich 
an die wenigen Heute, die zurückgeblieben waren und fagte 
mit verlõichender Stimme: K 

Früher einmal trugen die jungen Burſchen unferer 
Gegend auf diefer Feitwieſe ibre Zwiſtigkeiten, die aus 
Dummheif und ſalſchem Ehrgeiz entſtanden waren, mit Stock⸗ 
kampfen auns. Spater, als die uitrie Eß in unferen 
Bergen grelt. traten die geiehrlicheren Baffen bei = 
lammenfößen und Schlägereien auf, doch die Induſtrie hat 
anbererieit? das Licht des Acheritis gebracht. die Allgemein⸗ 
Eildung gefördert, die Anſchauungen geläniert, durch die 
Arbeiterbemegnug, die ſich bobe Menſchheitsideen zum Ziele 

ie⸗ 2 2
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Ele Kelenle des Marauls de Ravs —————— 

Ein neues Fraukreich wollte er gründen 
Der größte Skandal im Frankreich des 19. Jahrhunderts — Glück und Ende eines Abenteurers 

. Da erſcheint am 25. Juli 1877 im Pariſer „Petit Journal“ 
eine kleine, harmloſe Anzeige: „Unabhängige Kolonie Port 
Breton. Ländereien zu 5 Francs der Hektar. Zahlbar in 
Monatsraten zu 1 Franc. Alle Anfragen ſind zu richten an 
Herrn Marquis du Breil de Rans, Konſul von Bolivien, 
Schloß Quimerch Bannolec, Finiſterre.“ Das iſt die richtige 
Lockſpeiſe für die Rentenſehnſucht des lleinen franzöſiſchen 
Bürgers. Aber ſie hat noch wenig Erfolg. Da müſſen Rund⸗ 
ſchreiben nachhelfen. Unerhörtes wird verſprochen. In einem 
Jahre ſind auch 3000 Aktionäre gewonnen. Das eingezahlte 
Koapital überſchreitet eine halbe Million Franten. 

Hochfliegende Pläne het der Marquis de Rays. Ein neues 
Franxkreich will er gründen. Eine blühende Kolonie ſchaffen. 
Muſter aller Ziviliſation, des Fortſchritts und der wirtſchaft⸗ 
lichen Proſperität. Fern in der Südſee, unabhängig von den 
Großmächten. Die Südſpitze Neumecklenburgs, der ſpäteren 
deutſchen Kolonie, iſt auserſehen für dies neue Paradies auf 
Erden. Proſpekte ſchildern das Land in den herrlichſten Far⸗ 
ben: geſundes Klima, fiſchreiche Gewäſſer, ein Boden, der nur 
ſo auf Bearbeitung wartet. Unermeßliche Reichtümer locken. 

Aber die Regierung iſt mißtrauiſch 
Da wendet ſich de Rays an die Oppoſition. Hier findet er 

ſchnell Anhänger. 
Das Geſchaͤft blüht. Aktionärsſitzungen werden abgehalten. 

Mit Verſprechungen ſpart man nicht. Zweigniederlaſſungen 
werden eröffnet: in Marſeille, Le Havre, Antwerpen, Brüſſel. 
Agenten überſchwemmen das Land. 1879, im Juni, geht es an 
die Gründung einer eigenen Zeitung: „La Nouvelle France“, 
Auflage 10 000. Sie ſteht ganz im Dienſte der Werbung. 
Poetiſche Beſchreibungen preiſen das herrliche Land des neuen 
Frankreich. Seine Idylle werden lyriſch beſungen. Der Mar⸗ 
quis mit Lob und Ehre überſchüttet. Statiſtiken beweiſen den 
wirtſchaftlichen Vorteil. 

Jeßt muß man Taten ſehen 
Eine Bark wird ausgerüſtet. Die Regierung miſcht ſich ein: 

Verbot der Ausfahrt. Man umgeht es und fährt von Vlis 
gen ab: 150 Mann an Bord, darunter 32 Deutſche. Die Hoff⸗ 
nungen auf das Land der glücklichen Zukunft werden aber 
ſchon unterwegs ſtart geknickt. Die Erlebniſſe dieſer Fahrt 
ſcheinen einem Piratenroman entnommen worden zu ſein. 
Aber ſie ſind bittere Wahrheit, gerichtsmäßig feſtgeſtellt. Vier⸗ 
mal ändert das Schiff Namen und Flagge. Der Kapitän de la 
Croix iſt gänzlich unfähig. An ſeiner Stelle navigiert der erſte 
Offizier: mit der einzigen Sorge, in ſeiner ſteten Trunkenheit 
nicht über Bord zu fallen. Die Offiziere krateelen, ſtreiten ſich 
aus Langeweile, fuchteln den Auswanderern mit dem Revolver 
unter der Naſe herum. Die Paſſagiere werden zur Arbeit ge⸗ 
preßt, Widerſtand brutal unterdrückt: Daumenſchrauben, Feſt⸗ 
binden am Maſt, Ketten. Dabei iſt die Verpflegung menſchen⸗ 
unwürdig: Speck grün und verfault, Hartbrot wimmelnd voll 
Würmer, Salsfleiſch verdorben und ungenießbar, Stockfiſch 

Mrstverſchimmeit. Und doch iſt ſeltſamerweiſe niemand ge⸗ 
kaſtorben. Anfang 1880 trifft man endlich am Ort der Beſtim⸗ 
mung an. In der Nacht nach der Ausbootung lichtet das Schiff 
heimlich die Anker. 

Im Lande finden die Auswanderer alles andere 
als das verſprochene Paradies. Boden, deſſen dünne Humus⸗ 
ſchicht nicht anbaufähig iſt, Urwald mit ſeinen Schreckniſſen, 
Sumpf, Brutſtätte von Schlangen, Moskitos und Fieber. Keine 
Spur der ſchönen Stadtbauten, der großartigen Hafenanlagen, 
von denen die Zeitung faſelte. Hunger und Elend laſſen nicht 
lange auf ſich warten. Dazu dauernd Streitereien. Sechs 
Mann flüchten im offenen Boot zu den nächſten Miſſionen. 
Aber ſie geraten nach Bougainville, Inſel der Salomonen⸗ 
Gruppe, nur von Kannibalen bewohnt. Dort finden Häupt⸗ 
linge Geſchmack an ihnen. Nur einer wird ſpäter von einem 
Mijſionar eingelöſt. 

Inzwiſchen berichtet in Europa die Zeitung: „Sieg! Tele⸗ 
WGarente aus Sydney. Infel beſetzt. Freundſchaft mit Wilden. 

efehle und Geld ſenden. Eilt! Brief folgt. de la Croix.“ 
Jetzt ſteht der Marquis gerechtfertigt da. Zweiſel müſſen 
ſchweigen. Verdächtigungen ſind glänzend widerlegt. Die Aktien 
ſteigen auf 50 Francs. 600 000 Hektar ſind verkauft. Zwei 
weitere Auswandererſchiffe lönnen folgen. Von dem einen er⸗ 
reichen aber nur ſieben Europäer Port Breton, die anderen 
ſind vor der Brutalität des Kapitäns deſertiert. 

Dit Werbung geht hemmnungslos weiter 
Ein ehemaliger Marinearzt Dr. Groote ſchreibt ein dickes Buch 
über die Kolonie. Zum Dank wird er zum Generalkonſul von 
Neufrankreich für Belgien ernannt. In dem Buche ſteht nichts 
von Sumpf und Fieber. Dafür aber heißt es, daß die 5 Fres. 
Anlagekapital in einem Jahre 1000 Francs Gewinn brächten. 
Kaffee und Zuckerrohr, Kakao und Bananen würden ſofort 
Rieſenernten ergeben. Das Land ſei fruchtbar wie ein Para⸗ 
dies. Mit Salbung und unverſchämten Lügen geht es ſo fort. 
Dabei braucht Kaffee und Zuckerrohr drei bis vier Jahre, 
Kokospalmen aber 7—9 Jahre. ehe ſie erntereif ſind. 

De Kavs indes flüchtet nach Madrid. Er wird vom Gericht 
geſucht wegen Uebertretung der Auswanderergeſetze. In 
Spanien findet er Unterſtützung. Er fühlt ſich als Souverän 
ſeines Reiches. Er nimmt den Namen Karl L an. Zur Stütze 
jeines Reiches ruft er einen Adel ins Leben. Der dazu nötige 
Grundbeſitz kann von jedem Familienoberhaupt käuflich er⸗ 
worben werden, iſt erblich. Je nach Größe und Lage rangiert 
er in drei Klaffen. „Karl I.- ernennt Granden 1. und 2. Klaſſe, 
Gouverneure, Offiziere, Konſuln, verleiht Orden, Kreuze, 
Sterne, breite Bänder. Selbſt die Nativnalhymne fſehlt nicht. 
De Raps umgibt ſich mit Prunk und Luxus. Feiert ſeine Er⸗ 
folge mit prächtigen Bankeiten. 

In Port Breton aber finden die Koloniſter nur elende 
Breiterbuden. Ein Häuptling ertklärt: „here no Kai kai!- 
(Hier gibis nichts zu eſſent) Das vierte Schiff geht im April 
1881 ab⸗ 180 Auswanderer und angeworbene Soldaten an 
Bord. Schon treffen Hiobsbotſchaften ein: Port Breton iſt 
geräumt. Kapitän Henry, einer der wenigen anſtändigen 

Menſchen diefer Tragödie, klärt die Leute über die Wahr⸗ 
heit auf. 

Doch uur die Seldaten verlaſſen in Singaperr bas Schiff 
die Koloniſten, meiſt Bauern, wollen ins Land ihrer 
heißung. Dort empfängt ſie der Kapitan des dritten Schiffs: 
„Ihr Unglücklichen. was wollt ihr hier!“ Zwei Baracken, ein 
zitrtiger Ochje, mehr Skelett als Tier, Sumpf, Urwald: das 
war ihr neues Paradies. Lähmende Mi teit pactte die 

Betrogenen. In der Regenzeit triefte alles vor Näſſe. Die 
Dacher der elenden Behauſfungen find undicht. Krankgeiten 
und Hunger verelenden die Opfer. 
Fieber. Als Di 

      

  

4. Beiblütt der Danziger Volksſtimne 

Während deſſen erwirbt der von de Rays beſtellte Gouver⸗ 
neur für einige Lappen roten Tuches und bunte Glasperlen 
6000 Quadratkilometer Land von einem Dorfhäuptling, dem 
es nicht gehörte. Vorher beſaß der Marquis überhaupt keine 
irgendwie legalen Anſprüche und Beſitzrechte. 
Kapitän Henry ſucht Hilfe in Manila. In ſeiner Abweſen⸗ 

heit bricht unter den Koloniſten wieder die Pſychoſe aus: 
Streit um Nichtigkeiten. Der Stellvertreter des Kapitäns leidet ů 
an Verfolgungswahn. Nachts läßt er von ſeiner nelaniſchen 
Leibwache Salven abfeuern auf eingebildete Angreifer. Vor⸗ 
überfahrenden Schiffen erklärt er, es handle ſich um eine Ver⸗ 
brecherkolonie. 

In Manila erfährt Henry, wie kläglich es mit den Finanzen 
des Unternehmens beſtellt iſt. 

Sein Schiff wird ſegueſtiert 
Aber die Flucht gelingt: tollkühn mitten in einen Taifun hin⸗ 
ein. Ein ſpaniſches Kriegsſchiff holt ihn von Port Breton 
zurück: als Seeräuber wird er verhaftet, das Schiff zur Priſe 
erklärt. 65 Anſiedler folgen nach den Philippinen. Drei Mo⸗ 
nate ſpäter wird Henry freigeſprochen. Auch die Rachſucht der 
Anhänger des Marauis kann ihm nichts mehr anhaben. 

De Ravs indes gibt das Spiel noch nicht verloren. „Wo 
bleibt die Ehre!“ ſchreibt ſeine Zeitung. Sie widerſetzt ſich 
einer Liquidation. Noch immer finden ſich Gutgläubigge   

Sonnabend, den 13. Zuni 1931 
  

Dumme Erſt als die beiden letzten Schiſfe unter dem 
Hammer, vom Vermögen nichts mehr übrig, bequemt man ſich 
zum Eingeſtändnis des Zuſämmenbruchs. 

Nun greift der Staatsanwalt ein: Anklage auf Betrug, 
fahrläſſige Tötung und Verſtoß gegen die Auswanderergeſetze. 
De Rays hat durch ſeine betrügeriſchen Verſprechungen neun 
Millionen Franken erworben, von deuen er zwei Millionen 
für ſich verbrauchte. Er hat den Tod von 51 Menſchen ver⸗ 
ſchuldet, die während der Ueberfahrt ſtarben. Ueber 40 ſtarben 
in Port Breton am Fieber. 800 Perſonen hat er zur Aus⸗ 
wanderung verleitet, ohne ihnen eine Exiſtenz zu verſchaffen. 

Das Gericht nennt die Grändung einen unerhörten 
Schwindel 

Der Maraquis wirft die Schuld der Regierung vor, ſpricht von 
Intrigen und Keſſeltreiben gegen ihn. Er findet ſogar Ent⸗ 
laſtungszeugen: Einer fagt, er glaube auch jetzt noch an de 
Rays, der ein genialer Menſch ſei . .. Der Prozeß ergibt, daß 
den Marquis ſchon in ſeiner Jugend ſeine üppige Phantaſie 
zu Reiſen und Kolonialprojekten trieb. Er zeigt auch ſeine 
grenzenloſe Verſchwendungsſucht, ſeinen brennenden Ehrgeiz, 
ſeine Ruhmſucht, die faſt zum Größenwahn ausartete. Er iſt 
ein rückſichtsloſer Egoiſt von feiger Grauſamkeit. Aber er weiß 
leden Menſchen bei ſeiner Schwäche zu packen und dadurch für 
ſich zu gewinnen. Dabei verſteht er vollendet die politiſchen 
Chancen zu ſeinem Nutzen auszubeuten. Kein Skrupel hemmte 
je ſein Vorgehen. 

Und doch iſt das Urteil ſehr mild: vier Jahre Gefängnis 
für den Marquis, für zwei Komplizen je zwei Jahre, für 
einen weiteren acht Monate Gefängnis. Zwei von ihnen 
konnten ſich durch raſche Flucht der Vergeltung entziehen. 

So endete eines der größten Schwindelunternehmen in 
Frankreich der dritten Republik. Sechs Jahre hatte es blühen 
und gedeihen können, ehe ſeinem Gründer das Handwerk gelegt 
wurde. Alphons Daudet griff dieſen Stoff in ſeinem „Port 
Tarascon“ auf. G. L. 

  

Ple Straben der Arbeltslesen 2————————..—.—.. 

Das Halldwerkszeug unterm Arm 
Hoffnungsloſe alte Arbeiter — Das Elend geht durch Neuyork 

Man denkt zuerſt an ein Ereignis, das vorgefallen iſt, wenn 
man in den mittleren Straßen Neuyorks kleine und größere 
Gruppen von Menſchen ſieht, die am Rande des Gehſteiges 
wartend ſtehen. Sie lehnen an der Hausmauern, an den Licht⸗ 
maſten. Sie ſitzen auf den ſteinernen Türſtufen, auf den 
Treppen, die in Kellerlokale führen, auf den eiſernen Ge⸗ 
ländern. Oder ſie haben Köfferchen mitgebracht, die alt und 
abgeriſſen ſind, Kiſten aus braungeſtrichenem Holz, wie ſie die 
benugen Rekruten hatten und wie ſie die Handwerker 
enutzen. 
Man geht an dieſen Gruppen achtungslos vorbei; man ſieht 

ſie einmal, begeguet ihnen öfter an allen möglichen Stellen, 
zu jeder Stunde des Tages, bis ſpät in den Abend. Nur iſt 
dann eine kleine Verſchiebung vor ſich gegangen. Es liegt eine 
Melancholis, eine Traurigkeit-über ihnen. ů 

Und eines Tages weiß mtan, was das für Leute ſind: es 
ſind Arbeitsloſe, die hier in den Straßen auf einen Poſten 
warten. 

Sie haben kein Lolal, ſie wollen lein Lolal, ſeit Jahr⸗ 
zehnten holt ſich der Meiſter ſeine Gehilfen von der 
Straße, und jedermann ſind dieſe Plätze genau bekaunt. 

An der Ecke der zwölften Straße und der ſechſten Avenue 
verſammeln ſich die Zuſchneider. In dieſer Gegenn gibt es die 
großen Kleiderhäuſer, die Hunderte und Tauſende Anzüge 
liefern, — fertig, denn Maßarbeit iſt märchenhaft teuer. Weiter 
oben ſtehen die Kürſchner, in ihrer Gegend glaubt man in 
Leipzig zu ſein, im Viertel der Rauchwarenhändler. Von der 
ſechsundzwanzigſten Straße bis zur achtundzwanzigſten warten 
die Tiſchler auf den erſehnten Augenblick. Die Gebiete ſind 
genau abgegrenzt. Drüben an Times Sauare, an der Broad⸗ 
wanſeite, finden wir die Muſiker und gegenüber auf der anderen 
Seite, wo die bunten Theater ſind, die Schauſpieler, Komiker, 
Clotons, Tänzer, Parkettakrobaten, Conſerenciers. An dieſe 
Gruppe ſchließt ſich die der Zirkusleute an, der Kräfte für die 
„Sideſhow“, das ſind die Artiſten und Raritäten für die Neben⸗ 
vorſtellungen der großen Zirtuſſe. Die Schlangenmenſchen, 
Falire, Feuerſchlucker, Neger, die Rieſen und Liliputaner, die 
Urwaldmenſchen und die bärtigen Frauen. 

Die Mädchen für die Ballette und die vieken kleinen 
Tüänzerinnen haben wieder einen eigenen Platz. 

Wo es möglich iſt, haben die Leute ihr Arbeitszeug gleich 
mitgenommen. Die Schneider die Scheren, Zuſchneidemeſſer 
und Nadeln und Schnittmuſter, die Tiſchler ihre Handfagen, 
Hobel, Drehbohrer in braunes Packpapier gewickelt und mit 
Spagat umichnürt; oder ſie ſitzen wartend auf ihren Werkzeug⸗ 
köfferchen. Die Muſiker haben die Violinen im Arm, die Flöten, 
die Trompeten und die anderen, die nur eine Xytenrolle 
tragen, ſind Baßgeiger, Harfeniſten und Klavierſpieler. Die 
Artiſten kommen auch zuweilen mit ihrem Zugſtück angerückt; 
dreſſierte Polarhunde, Pjerde kommen in großer Bühnenaus⸗ 
ſtattung. Laſſowerfer haben ihre Fangreinen um den Körper 
gewunden. — — 

Jetzt aber, nachdem man es einmal weiß, iſt man ſchärfer 
in der Beobachtung. Frühzeitig am Morgen ſchon ſehen wir ſie 
auf ihrem Platz. Vor der Jugend iſt lange ſchon das Alter da. 
Hier geht es nicht nach der Reihenfolge. 

Der Arbeitgeber lommt, ſchrritet dieſe Armee ab und 
ſucht ſich einen heraus. 

Dann wird ein Bleiſtift genommen, ein Notizblock, und es 
beginnt das Handeln um den Lohn. 

So iſt dieſer Markt ves Lebens. Er ilt hart und bitier und 
er zeigt uns ein ganz anderes Neuvork, als das, das wir aus 
den vielen Beſchreibungen kennen, er zeigr uns ein ernſtes und 
oit tragiſches Neuvork. Vor Jahren, fagen die Leute, war hier 
noch ein goldener Boden. Aber heute? Die Kriegsgewinne 
ſind vorbei; die Löhne ſind ſehr zurückgegangen und viel neue 
Iugend iſt da. * 

„Bor Jahren“, ſagte ein Alter, „ſtand ich auch oft hier, ich 
weiß gar nicht, wie oft, aber nie lange, ſaſt ſtündlich wurde 
alles vom Flec weg aufgenommen. Heute? Es iſt mir oft als 
hätte die ganze Stadt ſich verändert, dieſe Häuſer und dieſe 
Meauſche und die ſich Lerendertez abe werden wohl nur die é 

yenſchen ſein, die ſi— ränbert n. — 
Sehen Eie ſich dieſe Seute an, Wieviel, Kuielleicht Sie, ſiud 

es? Zwanzig, dreißig, fünfzig, hundert? Vielleicht ſind die 
vielen anderen zu müde von geſtern, vielleicht haben ſie einen 
anderen „job“, einen anderen Erwerb geßt Nur wir 
Alten, wir halten aus. 

Wir ſind dauethalter als die Jugend.. Oder iß es 
die A der Exwartung, wen ſechs Tanr vhne 

Abeil iſt, uhne Geld nuch Hauſe gehen mußit é 

  

Treppe, die hinabführt in das kleine Kaffeelokal. Er iſt ſeit 
acht Wochen ohne Arbeit, er wartet ſeit zwei Monaten. Er 
bekommt die Zigaretlen von uns, vielleicht gibt ihm einer ein 
Mittageſſen, einige Cents; ich weiß es nicht..“ ů 

Die Treppe nach abwärts! Das Alter! Iſt das denn nicht 
überall dasſelbe? Vor allem aber hier in Amerika, wo das 
Alter nichts bedeutet, wo ſich niemand um das Alter kümmert. 
Gar niemand. Die Jugend iſt kraftvoll, mutig und voll Zu⸗ 
verſicht. Sie kann ihren Beruf wechjeln, aus einem Gold⸗ 
arbeiter kann ein Liftboy werden, aus einem Liftboy ein 
Schauſpieler und aus einem Schauſpieler ein Kauſmann, und 
aus einem Kaufmann ein Verkäuſer für wundervolle, kleine, 
papierene, auf den Handteller zurückfliegende Aeroplane, die 
mit zwei Fingern abgeſchoſſen werden, und für die ſich niemand 
intereſſiert. 

Aber was ſyll geſchehen, wenn —? „Die Straßen ſind lang“, 
mnemte der alte Arbeiter, „die Hoffnungen vielleicht nicht 

ürzer. 

Wenn ſie länger aushalten, dann iſt es gut, ſonſt ſind 
wir beiſeite geſchoben und es bleibt nichts anderes übrig, 

als zu warten.“ 

Der Menſch iſt hier eine Welt für ſich. Organiſation? Gewiß. 
Nach Straßen geordnet. So hat die fünfte Avenue eine Orga⸗ 
niſation für Verkäuferinnen und die ſechſte wieder eine eigene, 
mit anderen Geſetzen. Dieſe ſechſte Avenue iſt der Hauptmarkt 
für die Arbeitsloſen. Dort ſieht man ununterbrochen Gruppen 
von Poſtenſuchenden; ſie ſanimeln ſich unglaublich raſch an, 
wenn eine der tauſend Agenturen für Stellen und freie Poſten 
einen neuen Zettel unten an die Tajel hängt. Hunderte und 
Tauſende ſolcher Zettel hängen da und dennoch tun auch hier 
die Menſchen nichts anderes: ſie warten. 

So oft man jetzt an einer ſolchen Gruppe vorüberkommt, 
Gure man prüfend einen Blick auf ſie. Man keunt jetzt ihr 

heimnis, ihr Leben, ihr Daſein. Und wenn wir zufällig am 
Abend wieder vorbeikommen, ſehen wir nach, wieviel noch da 
ſind. Man hat ſich einen unter ihnen gemerkt, der vom Warten 
müde wurde und auf der Treppe ſaß. Man ſuchi ihn; ganz 
ſicher iſt er noch da;: ſeit Tagen, ſeit Wochen. 

Aber die Gruppe hat ſich gelichtet. Die Jugend iſt fort. 
Vielleicht lommt morgen eine neue Jugend. 

Denn die Poſten dauern heute nicht lange: zu jeder 
Minute kann entlaſſen und vom Arbeitnehmer ge⸗ 

kündigt werden. 

Dann beginnt der Weg von neuem. 
Diesmal war es ein guter Tag. Alle jungen Arbeiter ſind 

fſort. AÄber weit über die Hälfte iſt zurückgeblieben. Sie ſteht 
noch immer in kleinen Gruppen beiſammen. Es ſind die 
Tiſchler. Sie tragen noch ihr Werkzeug im Arm oder ſitzen 
auf ibren hölzernen Köfferchen. Die Geſchäfte haben ſchon zu⸗ 
meift geſchloſſen und die Stationen der Untergrundbahn, in 
der Tiefe der Straßen, haben die vielen Maſſen aufgenommen. 

Es iſt Abend und ein grauer dünner Staub hängt wie ein 
fremder Nebel im warmen Tag. Die Turmbauten zerreißen 
das beſcheidene Abendlicht. Manchmal hebt ſich ein Wind auf, 
treibt ven eiligen Paſſanten den ſcharfen Sand in die Augen 
und jagt die taufend loſen, großen Zeitungsblätter, die auf 
den Straßen liegen, in einem unbeſchreiblichen Wirbel weit 
über die Dächer der Wolkenkratzer hinaus. 

Die Lichter der Straßenlampen glimmen beſcheiden und 
erdrückt von dem wulen Schwarm der Reklamelümpchen. 

Shie, grauer Abend fällt über dieſe Stadt und über dieſe 
traßen. 
Und dennoch gehen noch immer jene Menſchen auf und ab, 

wie eine Schildwache vor der Not Und der Entbehrung. Viel⸗ 
leicht, daß noch ein Meiſter kommt, ein Geſchäftsmann. Von 
Gruppe zu Gruppe wandern ſie, löſen ſich, rauchen die letzte 
Zigarette aus dem billigen Päckchen und ihre Schritte werden 
müdber. Langſamer. Dunkler wird dieſer graue Abend. Er 
wird plötzlich in vie Nacht fallen. Wir brauchen dieſen Arbeitern 
nicht in vas Geſicht zu ſehen. An den Schritten erkennt ſie der 
andere, der Boß (Meiſter). Und wer würde einen Mann mit 
müden Schritten in ſein Geſchäft nehmen. Wer nimmt müde 
Menſchen und alte Menſchen? ... Drüben ſitzt noch immer 
dber alte Mann an der Treppe, die nach abwärts führt. 

Hier, in einer dieſer Straßen der Arbeit, die endlos wächſt, 
in die Nacht hinein. Da wird ſie die Straße der Hoffnung, 
und allée die anderen Straßen werden dasſelbe. Sie zwingen 
ihre Beſucher weiterzugehen: wie ja ſchließlich uns alle, wenn 
wir auch nicht auf öffentlichen Märkten ſtehen, dieſe Straße 
zwingt weiterzugehen, immer weiter; heute — morgen — über 
morgen: 

Sie ſehen den Rann mit den grauen Haaren, dort anf des Die Straße der Hoffnung!



  

Oeton 

  

Großfeuer im Königsberger Warenhans 
Dachſtuhl bei Alexander & Echternach ausgebrannt — Für eine Million Schaden 

Am Freitag, dem 12. Juni, kurz nach 3 Uhr nachmittags, 
brach im Dachgeſchoß des allgemein bekannten größten Königs⸗ 
berger Waremhauſes Alexander & Echternach, am Alt⸗ 
ſädtiſchen Martt Feuer nus, das ſich mit raſender Schnelligkeit 
zum Grußtfeuer entwickelte. Der geſamte Dachſtuhl und das 
Obergeſchoß find ausgebrannt. Die Entſtehungsurſache war bisher mit Sicherheit nicht feſtzuſtellen. 

Zu dem Großfeuer im Warenhaus Alexander & Echternach Verch⸗ wir von unſerem Sonderberichterſtatter nachſtehenden ericht: 
Es war nach 15 Uhr, als mehrere Handelsfrauen auf dem Altſtäptiſchen Markt aus dem oberen Geſchoß des Warenhauſes 

dicke Rauchſchwaden aus den Fenſtern ſtergen ſahen, die Schei⸗ 
ben mit donnerähnlichem Krachen zerjplitternd. '0 das Sig⸗ nal Mittelfeuer rückten drei Loſchzüge der Königsberger mo⸗ 
toriſchen Feuerwehr zum Brandherd. Beiihrem Eintreffen 
ſtand bereits der Dachſtuhl in einer Ausdehnung von eiwa 
500 am in Flammen. Branddirektor Rauſchning gab foſort das 
Signal „Großfeuer“, worauf ein vierter Löſchzug und der 
Spritzendampfer „Bruhns“ ebenfalls eingeſetzt wurden. 

Mit 25 Ruhren 

griff die Feuerwehr nunmehr das Feuer von verſchiedenen 
Seiten an. Inzwiſchen waren die im Geſchäftshauſe befind⸗ 
lichen Käufer und Angeſtellten über Hinterireppen und Not⸗ 
ausgänge ins Freie gebracht wordenn 

Mehrere Magirusleitern wurden bis zum Dach des fünf⸗ 
ſtöckigen Hauſes geführt und hier die Rohre hochgezogen 
Andere Waſſerſchläuche wurden burch das Innere des Waren⸗ 
hauſes in das obere inzwiſchen ebenfalls ſchon vom Feuer er⸗ 
griſfene Stockwerk geleitet. Ferner wurden mehrert Rohre auj 
das Dach des dem brennenden Haufe negenüberlirgenden Ge⸗ 
ſchäftsbauſes der Stadibank, dem früberen Altſtädtiſchen Nat⸗ 
haus, gelegt und das Feuer auch von hier aus berämpft. 

Zur Unterſtützung der Feuerwehrmannſchaften rückten 
450 Schupobeamte und 2 Zuge Reichswehr 

an die Brandſtätte, au der auch die Spitzen der Behörden, u. a. Bürgermeiſter Dr. Lobmener, erſchienen waren. Eine 
nach Tauſenden zählende Menſcheumenge hatte ſämiliche Zu⸗ gangsſtraßen zum Aliſtädtiſchen Markt verſtupft und be⸗ 
obachtete die hoch gen Himmel züngelnden Flammen. Fauſt ſchien es, als ob das Feuer ſich auch auf die Natdharachäande ausdehnen würde. Das konnte jedoch noch rechtzritig Badurd verbindert werden, daß ſämtliche nmlicgenden Dacher Raßer bekamen. Allerdings find dadurw auch in dicſen Häuſern größere Waſſerſchäden enfffanden. 
Praſſelnd brechen die rinzelurn Teile des Daches zniammen. 

Die beiden anf dem Dache ſtehenden Türme alcichen awei Feuerſanlen. Mit lantem Krochen, dicke Ranchwolfen auf⸗ wirbelnd, bricht einer dieſer Türme zuſammen und jalli teils auf das Dath. teils auf die Straße. Der zwei Turra. kann gebaiten werden., wenn auch ſeine Balfen Kkin. cS kohli ind. U 
„Endlich. gegen 5 Uhr, gibt Vranddircktor Nanſchuing das Signal „CSencr aus! Moth Züngeln aber die Flammen an manchen Stellen empor, während Lenermehrleute. Schuno und Reichstoethrialdaten näf den Aufränmmngsarheigen be⸗ ginnen. Betitſtellen, Federſäcke und Belten. zum Teil ver⸗ Frannt, angekohlt, noch glübend. bedecken Baid Sen XAlfMädfi⸗ ichen Markt. Jeßht ftellt ſich auch Prraus, warnm das Fener trotz des tatkraftigen Eingreifens der Schr cint ſpiche Aus= dehnnna annehmen konnte: Anuf dem Boden des Haufes waͤren Getten und Betiſebern aufgefveichert, in Sencn das Feuer die beite Nahrung gefnnden Bafte. Irst Last ‚ich anch endlich der augerichtete Schaden überſchrn. 
Durch das Feuer itt ein Bauſchaden von Ei OUS His Seiter iit das ausgehrgatr 

     
     

             

Vor 190, Jadrea, am 13. Jumi 1831. wurde rens der Hiben ceenssmatk hen Wenes alcr Heurn, James la Magwe, x Sditeme abcren Er war neden A Tumen der Fcherudete     

   

Abend noch iſt die Feuerwehr mit Aufräumungsarbeiten 
beſchäftigt. 

Ein Brand, wie ihn stönigsberg ſeit vielen Jahren nicht 
geſehen hat, er iſt vorbei. Rauchgeſchwärzte Mauern ragen 
in die Luft. plk. 

Von ſeinem Kameraden erſchuffen 
Anf eigenem Wunſch 

Auf der Bahnüation in Scharlen in Polniſch⸗Oberſchleſien 
wurde im Bremſerbäuschen eines Güterzuges die Leiche 
eines Soldaten gefunden. Bei ihm wurde ein Zettel vor⸗ 
gefunden, aus dem hervorgeht, daß er anf eigenem Wunſch 
von einem Kameraden erſchoßen worden jei, denen Namen 
jedoch bis jetzt noch nicht ermittelt werden onnte. h. 

  

  

  
Ein tragiiches Ende nahm ver; 

Hundes auf dem Erhöſt des Landw 
Dorſe Wazurkowo-Waie im Kriie 

seßern die Verfolgung eines 
s Volrstam Walei        

  

     Sebaee M. 

Bleuti Streit in Mir 2 

Seinen SGegner niedergeicheßen 
In Imielnc, Krris Eneſen, geriet der 16 Jahre alie Iodann Barke r Nen rheiser Zachment — 

Möädchens in Sirckt. Siers 

  

     Lanbentbete, En 
Lendarbeiter Plösläch einen Kevylrer und iche E Sarke, Her ſo Mümere Derlehnngen an der Sirbeliänle Sarontrng. daß er in zas Eneſener Aäbfiſche Kranfenhans eingeliefert merden muste. e er Slvié Jußande da⸗ 

8 DoffnungsEA. nieberliegt. Der Tater Flatbtig. ie 

  

   
  

    

  

   
           

  

   
      
         
        
   

      
     

  

      

   
    

  

Das hübſcheſte Geſicht 
verliert ſeinen Reiz, wenn es von Hautunreinheiten, Sommer⸗ 
ſproſſen und dergleichen bedeckt iſt. Darum pflegen Sie die 
Haut mit Herba⸗Seiſe, der milden, aus den feinſten Rohſtoffen 
Unter Zugabe heilwirkender Kräuterextrakte hergeſtellten, über⸗ 
fetteten, mediziniſchen Toilette⸗Seife. und der unerreichten 
Herba⸗Creme. Durch Verwendung dieſer ſeit Jahrzehnten 
millionenfach bewährten Hautmittel verbinden Sie alſo das 
Nützliche mit dem Angenehmen! Sie verhindern und beſeitigen 
alle läſtigen Hautübel und bewahren den gefunden, reinen. 
weichen Teint! Machen Sie noch heute einen Verſuch, aber 
verlangen Sie nur Herba⸗Seife und Creme von Ober⸗ 
meyer & Co., Hanau. Es gibt nichts beſſeres! 

Mit Axt und Revolver gegen den Schwager 
Wegen eines alten Schrantes 

Vor der Straftammer des Landgerichts in Kattowitz angeklagt 
war der ſelbſtändige Handwerler Auguſt Pedza aus Imielin wegen 
veriuchten Totſchlages an ſeinem Schwager. In den Nachmittags⸗ 
ſtunden des 11. Dezember 1930 erſchien Pedza mit zwei Lehrjungen 
in der Wohnung jſeines Schwiegervaters W. rczyn Michallit in 
Imielin und forderte die Herausgabe eines Kleiderſchrankes, was 
ihm jedoch verweigert wurde. Dies wurde damit begründet, daß 
Pedza jeinem Schwiegervater einen Geldbetrag ſchulde und er daher 
den Schrank als Sicherheit zurückbehalte. Baid kam es zwiichen 
Schwiegerſohn und Schwiegervater zu heftigen Auseinanderf⸗ n· 

jen, welche in Tätlichteiten ausarteten. In einem Wutanfall griff 
Vedga nach einer Axt, die ſich in der Küche beſand und 

zertrümmerte damit einen großen Wandſpiehel. 

Kurze Zeit darauf erſchienen der Schwager Georg Michallik und 
andere Fomilienangehörige, welche ſich in einem nebenanliegenden 
Zimmer befanden, am Tatort und riſſen dem Todenden mit Ge⸗ 
walt die Axt aus den Händen. Daraufhin wollte Georg Michallik 
das Zimmesr verlaſſen, fand dieſes jedoch verichloſſen vor. In dem 
gleichen Moment zog Vedza einen Revolver hervor und 

feuerie auf ſeinen Schwager zwei Schüſſe ab. 
Durch einen Schuß wurde derſelbe in der Herzgegend erheblich ver⸗ 
lebt. Die Kugel blies im Rückgrat ſtecken und mußte erſt durch einen 

  

  

    
   
   

operatiren entjernt werden. Der Verleßte mußte faſt dreĩ 
Monate 3 icher Behandlung im Spital verbleiben. 

Bei ie Verteidigung machte der Angellagte verſchiedene Aus⸗ jlüchte und gab an, daß er von ſeinem Schwiegervater und ſeinen anderen wägersleuten in ürgſter Weiie mißhandelt worden ſei. In der Noiwehr habe er dann nach der Axt und der Schußwaffe gegriffen, ohne jedoch die Abſicht gehabt zu haben, jemanden zu D. en. Das Urteil lautete wegen veriuchten Totſchlags auf eine 
ſtrafe von 6 Monaten Dem Angeklagten wurde eine Be⸗ 

it für die Zeirdauer von drei Juhren zugebilligt. 

    

  

GEefüngnisſtrafe für die Ausfezung eines Kindes 
Das 24 jährige Tienſtmädchen Franciſzta Luizezynfta in Lodz Lum 15. Febtuar d. J. im Abort ein Kind männiichen Geichlechts 

ie Senkgrube geworfen. Nach der Geburt 
r Dienſtherrichaft. Das Kind wurde von 

auſes in der Senlgrube curdeckt und mit 
rwehr lebend herausgehylt und dem Findelhauſe 

     

    

    

  

      

    
der Feue 

rn hatte ſich die Franziſzla Luſzczynika vor dem Bezirts⸗ n verantworten, das die Angeklagte zu 6 Monaten Ge⸗ nis perurteilte. 

Eite Flugpoulizei in Polen 
Die erite Gruppe von Polizeibeamten in Warſichau, die den thbeoretiſchen Fliegerkurfus durchgemacht hat, wurde dieier Tage geprüft. Die beſten Prüflinge werden nach Bromberg entjandt, um einen praktiſchen Kurſus in der dor⸗ tigen Fliegerſchule zu abſolvieren. Aus dieſen Poliʒ krüften wird dann eine Fliegerpolizei gebildet. b. 

—— 

Schlaf, Kreugotter ſehlaf 
Sie tat dem Kinde nichts 

Ii Gurgſen in Oßtpreußen wurde dieſer Tage die Mutter Säuglings in furchtbarr Angft verſetzt. In der Wiege 6 Kind ib ſie ganz friedlich zuſammengeringelt neben dem Kopie d Säuglings eine Kreuzotter liegen. Durch den Schreck Zel ihmt. war ſie erſt jeder Hilfeleiſtung unfähig, dann pactte ſie aber die Schlange mit einem verzweifelten Griff und ſie aus dem Fenſter. Da das Kind ſchlief, hatte die m nicht das ger uleide getan. 
——— 

Eine echte AmatisGeige in Dorvet gefunden. Im Nach⸗ laß des vor einiger Zeit verſtorbenen Dorpater Univerſitäts⸗ Trofeſſors Sannach wurde eine echte Amati⸗Geige feſtgeſtellt. Der verhorbene Gelehrte, der vor dem Umſturz in Ruß⸗ Land rätia war, haite diefe Geige dort feinerzeit für 15 000 Kubel gekanft. Als er nach der bolſchewiſtiichen Revolntion nach Enland überſiedelte, gelana es ihm., die wertvolle Geige ohne Schwierigkeiten mitzunehmen, da die Sowjet⸗ Lollbeamten an der Grenze von dem bohen Bert der Geige keine Ahnnng batten. Von Sachverſtändigen wird jetzt der Dert des Inſtruments auf etwa 10 000 eitniſche Kronen berechnet. 
Ein Denkmual fär Wax Eych in Hannover. Ebren des be⸗ bammten dertechen — sr Guit, Deeſhbn Werbe 

ubſtoc“ und „ Schnei ven Ulm“ Alereinont des den ſchen Voltes geworden find, hat di⸗ Stadt Haumener decchloßßen, die Haaptüraße im Gelände der Landmirt⸗ Waftlichen Zuseung nach ihm zu denennen. Die Deutſche Land⸗ irtheirsgeelnchatt deren Gründer Mar Eycs iſt, har darauf der Stadt ein AsHikd des Eyth⸗Denkmals, das ſich dei ihrem Ge⸗ ſchertherrſe in Berlin beßündet, fberreichen laſßen. 
Sie eige 
Sühse tun f. des Bremer Schumſprelhaus zu verzeichnen. Die 

Teaterwintex mit 
Uranffüsrmgen Heruns und rundete dieß oeden Mmt . Dee s iun eteeench „Esderdres 133˙* amA — 
Leric- —— 25 ben ů — rt Fruchtbare, 

  

     

  

   
            

  

         
    

  

   

Eine in Dresden. Ein jährkches Stependt er Saedee, Duner bor dee Dußren it nom Ksademtſchen Rat Dun den aus ber NunkelttDen Stif eingeſetzt worden Verdck⸗ 
Eneer doken Ledei Mntenteerke, räfsebs ürftwe ſächſfi⸗ Mater 

Teathbßße Süserntur in Aunbien. Em der engliſchen Siteratur 
das Nationalindiſche Komitee. Lapiorganffation, auf den Plan 

andere    
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Seine Eltern ecſchoſſen 
Familiendrama in Nenmünſter 

Aus bisher unbekannten Gründen ſchoß geſtern früh in 
Neumünſter der Handelsvertreter Chriſtof Mällel ſeme 
Mutter. nieder, erwartete dann in der Wohnung ſeinen aus 
der Stadt heimkehrenden Vater und tötete dieſen durch einen 
Revolverſchuß in den Hals. Der Täter richtete darauf die 
Waffe geger ſich ſelbſt und, machte ſeinem Leben durch einen 
kopnte ne 0 1 beng in ig ankenh an bcbrachtwerde⸗ Mutter 
konn och lebend ins Krankenhaus gebracht werden, jedo⸗ 
iſt ihr Zuſtand hoffnungslos. ieboch 

Jagd auf einen tollwütigen Hiund 
Der Beſitzer zerfleiſcht 

In ber Jungſtraße im Oſten Berlins wurden geſtern 
nachmittag der in dieſer Straße wohnende Friſeur Ibiſch 
und ſeine Frau von ihrem tollwütig gewordenen Hunde 

zerjleiſcht. Ibiſch hatte ſich dieſen Hund, einen großen Schä⸗ 
ferhund, erſt vor acht Tagen zur Bewachung ſeines Ge⸗ 
ſchäftes angeſchafft. Als er das Tier geſtern nachmittag auf 
der Straße ſpazieren führte, fiel der Hund plötzlich über 
ihn her und richtete ihn derart zu, daß er bewußtlos und 
blutüberſtrömt zuſammenbrach, Auch ſeiner Hinzueilenden 
Frau brachte das Tier Biſſe an den Armen bei, durch die 
eine Pulsader zerriſſen wurde. Der Hund lief dann zähne⸗ 
fletſchend und Schaum vor dem Maul die Straße entlang, 
bis Polizeibeamte ihn ſchließlich erſchießen konnten. Ibiſch 
und ſeine Frau werden ſich einer Schutzimpfung gegen Toll⸗ 
wut unterzieben müſſen. Während Frau Jbiſch leichter ver⸗ 
letzt iſt, mußte ihr Mann mit lebensgefähbrlichen Verletzun⸗ 
gen ins Krankenhaus eingeliefert werden. 

Im Gleiſchereis 
Die Sowijetexpedition auf Sewernaia Semlia 

Bereits im Mai hat ſich von Franz⸗Joſefs⸗Land aus, wo 

bekanntlich eine ſowjetruffiſche Kolonie gegründet worden iſt, 
eine Expebition auf die weiter nördlich gelegene Inſel Se⸗ 
wernaja Semlia Nordland) begeben, um dieſe zu erforſchen. 

Bisher war dieſe Inſel nur in ganz allgemeinen Umriſſen 
bekannt. Wie jetzt auf dem Radiowege nach Moskau ge⸗ 
meldet wird, hat die Lſowietruſſiſche Expedition einen be⸗ 
deutenden Teil der Inſel durchauert und ibre Nordküſte er⸗ 
reicht, deren äußerſte Spitze zu Ehren des Vorfitzenden des 
Rates der Volkskommiſſare „Kav Molotow“ benannt wor⸗ 
den iſt. Dieſer Punkt. der ſich auf dem Breitengrad 81⸗ 16.“ 
und dem Längengrad 95 37 befindet, wurde am 18. Mai 
erreicht. 

Die Exyvedition hat feſtygeſtellt, daß die von ihr durch⸗ 
querten Gebicte der Inſel mit Gletſchereis bedeckt ſind. Bis 
zum 1. Juni hatte die Sckneeſchmelze noch nicht begonnen. 

Die Forſchungen werden fortgeſetzt und mon erwartet in 
Moksan mit großem Intereſſe weitere Berichte. 

Jack Diamonds Liebſte macht ſich ſelbſtändig 
Ueberfall auf ein Bergrügungslokal 

Marion Brufh, ein hochbegabtes Ziegfeld⸗Girr das in letz⸗ 

ter Zeit viel von ſich reden machte, hat ſich Eobelichubrgclers 

Das junge Mädchen war als Geliebte des Alkoholſchmugglers 

Diamond in mehrere gefährliche Situationen verſtrickt worden, 

wäre ſchon zweimal beinahe erſchoſſen worden und ilt über⸗ 

haupt „prominent“ geworden. Nach der Gefangennahme 

Diamonds hatte ſie anſcheinend keine „Abwechſlung“ mehr und 

hat ſich daher kurzerhand entſchloſſen, dem Vorbild des großen 

Jack nachzueiſern und ſelbft Banden zu organißieren. Ihr 

Debut gab ſie diefer Tage in einem Vergnügungslokal in 

Middletown, wo ſie mit einer Handvoll Burſchen eindrang 

und die geſamte Abendkaſſe mitgeben hieß. 

  

  

Das verhängnisvolle Ertenei 

Das Herz auf dem rechten Fleck 

Ein außerordentliches medisziniſches Phänomen ervegt 
zur Zeit das Intereße Berliner mediziniſcher Kreiſe. Bei 

der Unterſuchung eines achtjährigen Jungen namens Alfred 

Schütz durch den praktiſchen Arzt Dr. Hirſch ergab ſich, daß 

der Junge eine umgekehrte Anordnuns ſeiner inneren Or⸗ 

gane auſwies. Er hat alſo das Herz im wabren Sinne des 

Wortes „auf dem rechten Fleck“. Aber auch die Lungen⸗ 
lappen liegen in umgekebrter Anordnung und Milz und 

Leber haben desgleichen ihre Plätze getauſcht. Das Pbä⸗ 
nomen ſoll demnächſt der Mediziniſchen Geſellſchaft vor⸗ 

geführt werden. 

Verkehrsuufall durch einen Vär 
Ein eigenartiger Verkehrsunſall ereignele ſich in 

Peine. Ein Tanzbür, der durch Zigeuner 3 

Strufverteidiger Dr. Alsberg zun Uuirerſitätspryfeſſor 
ernannt 

  

Puttenſtedt bei 
wurde, bruchte 

    
  

— 

ein Pferd zum Scheuen. Dieſes raſte mit feinem eine 
Straße herunter, demolierte einine andere te und rannte 
ichließlich gegen eine Hauswand. Wie durch ein Wunder wurden 
einige auf der Straße ſpielende Kinder vom Tode bewahrt. 

Paddelbontsunglück auf dem Rhein 
Zwei Brüder ertrunken 

Auf dem Rhein in der Nähe von Warnhbeim bei Duis⸗ 
burg gérieten abends drei junge Leute mit ihrem Paddel⸗ 
boot in eine ſtarke Strömung. Das Boot kenterte. BVon 
den drei Inſaſſen ertranken zwei Brüder. Der dritte In⸗ 
ſaſſe wurde gerettet. Die Leichen der Ertrunkenen konnten 
geborgen werden. 

Flucht vor ſchlechten Zenſueren 
31 Knaben davongelaufen 

Bei der Budapeſter Polizei wurden 31 Knaben als ver⸗ 
mißt gemeldet, die wegen ſchlechter Schlußprüfungen in der 
Schule davopgelaufen ſind. 

Hitzewelle in Frankreich und Spanien 
Seit 40 Jahren nicht mehr erlebt 

Seit dret Tagen lagert über Frankreich eine Hitzewelle, 
die ſich beſonders in den ſüdlichen Provinzen ſtark aus⸗ 
wirkt. In der Gegend von Tabres wurden geſtern nicht 
weniger als 35 Grad im Schatten und 50, Grad in der 
Sonne gemeſſen. Seit 20 Jahren hat man hier eine derar⸗ 
tige Hitze nicht mehr erlebt. 

In Sevilla wurde geſtern mit 44 Grad im Schatten die 
höchſte Temperatur der Pyrenäenhalbinſel verzeichnet.   
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Die auſtraliſche Poſtverwaltung bat zu Ehren des auſtra⸗ 

liſchen Weltfliegers Kingsford⸗Smith dieſe neue eindrucks⸗ 

volle Briefmarke hHerausgebracht. 

Difzivlinarverfahren wegen Uralzeff 
Wie der Amtliche Preußtiſche Preſſedienſt mitteilt, iſt der 

Generalſtaatsanwalt in Kaſſel angewieſen worden, gegen 

den im Dresdener Uralzeff⸗Prozeß hervorgetretenen Straſ⸗ 
anſtalts⸗Oberlehrer Dziekan in Kaſſel, früher in Berlin⸗ 
Moabit, die Einleitung des förmlichen Diſaiplinarver⸗ 
fahrens mit dem Ziel der Dienſtentlaſſung und die Amts⸗ 

juspenſion bei dem Diſßiplinargericht Kaſſel zu beantragen. 

Ein reizendes Geſchenk 
Dem Poſtmeiſter von Kalku- —.-— einem Londoner Berichte 

zufolge, dieſer Tage ein in hübſches, buntes Seidenpapier gewickelies 

Paket zugeſtellt, das die Aufſchrift „Zum Geburtstage des Herrn 

Poſtmerſters“ trug. Beim Oeffnen entpuppte ſich das zarte Geburts- 

kagsgeſchenk als eine mit Dynamit gefüllte Kotosnuß. Zum Glück 

wurde dieſer Umſtand ſoſort bemerkt. Hätte der Poſtmeiſter die 
Nuß aufgeſchlagen ... viel Vergnügen! 

  

  

Moderner 

Kranbentranspött 
Aber nur für die, dir 
lich s leiſten können. 

Ein Kranker wird zur 

dringenden Operation 

mit dem Flugszeng in 

den nächſten Ort mii 
Krankenhaus befördert. 

  

Das eleltriſche Dornröschen 
Im Patentamt — Normal oder nicht normal? 

Der Augsburger Ingenieur Hermann Tiefenbacher hat 

die elektriſche Stenotypiſtin erſenden. Noch hat ſie ihren 

Siegeszug durch die Welt der Büros nicht angetreten: noch 

ſchlummert ſie in den Regalen des Reichspatentamts zwi⸗ 

ichen dem automatiſchen Suppenlöffel und dem leuchtenden 

Nachttopf. Dem Erfinder fehlt das Kapital, um ſeine kom⸗ 

plizierte und koſtſpielige Apparatur ſerienweiſe herzuſellen. 

In unſerer Zeit unerhörter techniſcher Senſationen darf 

die Konſtruktion dieſes Apparates nicht all zu großes Er⸗ 

ſtaunen hervorrufen. Wir empfinden es als Selſtverſtänd⸗ 

lichkeit, daß ein Mikrophon das geſprochene Wort aufnimmt, 

ein Sender es in unſichtbare Wellen umſetzt, ein Lant⸗ 

ſprecher es 

Tauſeude von Kilometern entſerut wieder in Schall 
verwandert. 

Nicht viel anders arveitet die Maſchine Tiefenbachers. Das 

geſprochene Wort ſetzt ſich in elektriſche Schwingungen um, 

die je nach threr Art beitimmte Kontakte auslöſen. Dieſe 

Kontakte wirken auf eine normale Schreibmaſchinentaſtatur. 

Das heißt ganz normal iſt ſie nichk. Denn es wird eine 

Unmöglichkeit bleiben, einer toten Maſchine die verwickelten 

Regeln der Orthographie beizubringen, an denen ja die 
deutſche Sorache ſo reich iſt. Sie ſchreibt, wie man ſypicht, 

ohne große Anfangsbuchſtaben, ohne interpunktionelle an 

rechtſchriftliche Fineſſen — alſo etwa im Stil eines Tele⸗ 

gramms. 
Zudem erſcheint natürlich jede Lautſchwankung als ü 

Febler auf dem Papier, wer alfo nicht imſtande iſt, ſein 
Diktat im reinſten Dochdentſch, mit bühnenmönaer Ans“ 
ſprache vorzniragen, wird fein blaues Wunder erleben. Es 
gibt ja kaum eiren Menſchen, der dialektfrei pricht: wie ein 

ſtörriſcher Eſel wird ſich die Elektro⸗Stenotvoiſtin, die viel⸗ 
leicht das Augsburger Schwäbiſch ihres Erfinders „ge⸗ 

wöhnt“ iſt, ů 

gbepen die Munbart etra eines ſföchiſchen oder rheini⸗ 
dchen Shefs Eränben. 

Apparatnur. 
Wenn der Maſchine Tiefenbachers überhaupt Bebentung 

deigemeſſen werden muß, daun als antomakiſcher Senv⸗ 
grapc in Parlamenten und Verſfammiungen, wo es darauf 
ankommtt, daß kein Wort vergeffen und kein Swiſchenruf 
ausgelaßgen mirb. Man mird allen Bbalen einer öfentlichen 

v Wortgetren folgen können, vhee daß die NRedner. 
  

wie es ſo oft vorkommt, einen wichtigen Satz hinterher nicht 

mehr wahr baben wollen und dem Stenographen einen 

„Hörfehler“ unterjſchieben. 

Mache mit Paprika 
Die heimtückiſche Göttin 

Aus Rache dafür, daß ſie von einem Kollegen mehrfach ver 

Rendeszvons verſett worden war, lam eine junge Wiener Film⸗ 

ichauſpielerin auf den originellen Gedanken, ihr Lippenrouge mit 

Paprita zu vermengen. Als ſie mit dem ſäumigen Kavalier Darpss- 

men in einer Filmſzene auftrat und ihn im Laufe einer KLiebes⸗ 

jzene küßte, machte dieſer, durch das Padrika⸗Feuer gepeinigt, einen 

derartig D Mapr Eindruck, daß ihm die Rolle vorläufig entzogen 

wurde. Die Paprika⸗Attacke wird jetzi den Inhalt eines Progeſfes 

gegen die heimtũ Rachegöttin bilden. 

Ein neuer Stern am deutſchen Schachhimmel 

   
Nadbl Xürnberg), 

dem es auf dem Schachturnier in Swinemünde gelang, den 
internationalen Spitzenſpieler Bugeljubow zu beſtegen und 

der nun mit beträchtlichem Vorſprung führt.



Feouav- 
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2. Fortſetzung. 

Frau Katharina Weber folgte Görweed und Söriger. 
Der Prokuriſt, ganz Tätigkeit, entſchuldigte ſich für einen 
Alugenblick, und gleich darauf hörte man draußen das Ge⸗ 
läute elektriſcher Glocken durch die Korridore ſchallen — 
wenn man Einbrecher in den geheiligten Räumen des 
Direktoriums ertappt hätte, wäre der Lärm vermutlich auch 
nicht größer geweſen. 

Man hörte ein Gelaufe, ein Gerenne. und dazwiſchen 
die, heiſere Stimme Hörigers. die in der Erregung über⸗ 
ſchnappte. In wenigen Minuten wurde der beſchädigte 
Teyrich von flinken Händen zufammengerollt und weg⸗ 
geſchafft. Und wieder in wenigen Minuten war er durch 
den Teppich aus-dem großen Konferenzjaal erjett, der. zwar 
etwas weniger koſtbar, aber keine Flecken verſchütteter Tinte 
nuſwies, die das geſtrenge Auge des neuen Herrn beleidigen 
konnten. 

Direktor Görweed hatte jich im Nebenzimmer geſetzt und 
ließ auch die Sekretärin Platz nebmen. 

„Welche Aufregung um ein umgeſtoßenes Tintenfaß!“ 
ſagte er mit einem mißbikigenden Kopfſchütteln. „Aller⸗ 
dings — wenn ich aberglänbiſch wäre ..““ 

Frau Weber lachte lelje — ſie wußte, daß das einen vor⸗ 
teilhaften Eindruck machte. ů 

„Herr Direktor ſind nicht aberaläubiſch!“ jagte ſe mit 
befonter Entſchiedenbeit. 

Es ſchien, als swinkerte das eine Auge des Direktors 
ein weuia beluſtigt. 

„Woher mollen Sie das wiſſen?“ 
„Ach — das ſieht man doch ſojork. 

Energiſche und sielbewußte Menſchen 
gläubiſch.“ 

„Meinen Sie? — Sie balten mich alio für eneraiſch und 
sielbewußt?“ 

„Selbſtverſtändlich! Der Aufſichtsrat der Agiſchag weiß 
ſchun, was dem Werk nottut!“ 

Das war mit einer Mieue geſaat, als wüßlc ſie. die 
Frau Latharina Weber., es auch ganz aenau in vielleicht 
noch beñer. als der Au'ſchtsrat. Direktor Görweed hatte 
neben ſei jů en Führer⸗ und Leitercigrnichaften auch 
die einer ſtark⸗ Hörigkeit: er wußte genan. was die 
ichöne Frau mit ihren Worten ſagen wollte. 

-Es icheint hier in der letzten Zeit siemlich ſchludrig ae⸗ 
Wirtſchaftet worden zu ſein.“ meinte er. Das war nicht eine 
Trage. ſondern eine Keüſtellung. 

„Allerdinas. Das kann man wohl fanen. 
„Sie ſind in alle Interna der Betricbsführnng grucnnentens 

eingeweißt. Frau Beper?“ 
„Gewiß., da fa die gense Kurreſnondenz der Leitung durch 

meine Hände gegangen iit. Ich bin ſelbſtverſtänblich pertit, 
gerne bereit. Herr Direktor, über alles Anfichluß zu geden. 
Meber alles“ —— 

Das war mit einer ſo ſtarfen Betonung ariaat vns 
Dircktor Görmerd es nicht mißverſtehen fonnfe. Er nickte. 

Ich danke Jönen für dieir Bereitwilliakeit. Es ißt ant. 
wenn wir ↄleich von Aufang an klar miteinander ſteben. 
5a ſich ja doch die Notwendialcit einer engeren Inſam⸗ 
mencrbeitens ergeben wird. Ich rechne aſſo anf Sie. Frau 
Weber!“ 

„Serr Direliur können das in icder Sinncht;“ 
Das war ſo ſtarf. daß Direktor Göärweed ein wenia über⸗ 

Taſcht den Blick bub und der Frau feit ins Weſicht ahl. die 
ibr Siſſen. inre Arbeit und — ſich ſelbit mit dürren Worien 
in pen erfen zehn Minnten anbol. Erx jab in ein lächelndes 
Antlitz und in ein Paar Angen. die zich durchans Richt vur 
Den ſeinen ſenkten. Iind es war ihm. als ſci Dirien 
Angenblic die Berkändignna zwiſchen ihm und diefer Fran 
TreKlos Bergeſtellt 

Direktor Görwerd war mit dieſem eruen ränlg 
frieden, und ſomeit ſeine kalten Augen Soblmsllcn ans 
Zudrütken iraſttande waren. iaien fit cs. was dDir BSirkunn 
batie daß das Lächeln auf dem Antlis der Fran ſüch ner⸗ 
itürktc. 

Als Ser Direftiopnsgrokurit Höriger in das Wrben⸗ 
zäimmer fam. um em Herrn Direktor Wätteilnna zu machrz. 
daß unnmehr die Herren der Geſcbäftslritung bemahbe vol⸗ 
3ählig erſchienen wären und darnnf wartetrn, mpfangen 
aa werden, frof er bereits zwei Verbündefe — 

III. öů 

Thomas Hammer fand nun jeit vier Stunden am iamirn⸗ 
den Baund. Won linfs kamen die Keüheltücke, Lär ernicies 

  

    

Herr Direktor. 
ünd nie aber⸗ 

  

    
    

  

    

  

  Werben naußten. nach rechs gingen dir zuſammengenicteren 
Wieder weiter zu dem Rackbar. Thyomas Dememes Setit 188 
Stückc. aufcinanndergrpaßt, der Kictmaichine uznääbren. Wäe 

immer alcichem Mänthmns die Rieftttftr durch r Schrr 
ied. Das war der erten Scunde eine Spielrreä. r 

jedes Kind leinen kuxnze. In der zweten Stunde ütng c& 
an. eine Arbeit su werden. In dDer Dritten bHeiht MAn 
bereits im Kumns ein merkwärdig unangeurbmes Gefühl, 
Die immer alticht Bewegang cräbctt Ru Körrer Pixi 
mehr. al? man glauben Fonnir. Bis der Körper ebrn üich 
Keran gewöhnte. Das mate ausachalicn werden. Aber 5er 
Blick Thomas Hammers fled wäbrend Der vierten Arbeits- 
Eunde unverbälinisdig vſt nucd der gänbrE Serknbr. War 
in der Miute des Arbertsſanles Häng, mub es Dar Dm eing 
Merklich- Exisfng. a? Gebrul der Sircur dir Mtings⸗ 
sei anfündigtt und das Iauendt Band ürben Theh Er 
AE ichen ganz rIEE und es murbr iEm ichEr. RD AM= 

    

Thomas nahm die Marke und drücte dem Mann die 
Hand. 

„Das iſt ſchön von dir — ich danke!“ 
„Aber ich bitt' dich — das iſt doch ſelbitveritändlich. Wenn 

wir uns gegenſeitig nicht ausbelfen, wer denn ſull es tun? — 
Was biſt du für ein Landsmann?“ 

„Aus Eñen gekommen,“ ſagte Thomas. wäbrend er mit 
dem Mann nach der Kantine ging. die ſür dieſen Werkbau. 
alio für die Gicßerei and die Keßelichmiede. im zweiten 
Stockwerk ſich bejand. „Ich heine Thomas Hammer. Bin 
vier Monate arbeiislos geweien.“ 

  

  

  

Ich rechne aſis ani Sie. Fraun Weber! 

Ja — das iſt eine fanle Sache, feine Arbeit zu baben. 
Alfo: ich bin der Sillem Grund, und wenn ich dir mit 
irgendwas ausbelfen kann — ichbin immer bereit. Jest 
komm mal bier ran — wean mir zu lange fröbeln. wird dir 
Schlange noch länger!“ 

Es war in der Tat eine Schlange: Dubende von Ar⸗ 
beitern. fanden- einer Einier dem anberen, um Schriii für 
Schriit su dem Paternonermert zu gelaungen. das die 
Portiunen von der Küche, die noch zwei Sinckwerte böher 
Iag. nach unten brachir. Die Abfütterung des Perſonals 
erfolgte gemiñermaßen auch am lanfenden Band- fe mubte 
ſich ſo ichnell vollàichen. als irsend möglich. Auckweiie kam 
das Weichizr. — Suppe. rin wenig Fleich in Gemüſe und 
ein Stück Brut —. im Aniszug herunfer. Ein Mädchen fland 

      
neben dem Faterneirerwerf and reichte. wäbrend fe mit i 
der Iinken Hand die Narke in Empfana nabm. mit der 

ten das Geichirr in die Hände des Arbeiters, der die 

Maste gegeben barte. Man ſah von dem Mädchen nur die 

Hände und ein kleines Stück Leib, denn die Oeffnung⸗ durch 

die das Geſchirr gereicht und die Marte eingenommen 

wurde, lag ungejähr in Bruſthöbe. Das Mädchen, das hier 
Dienfſt tat, und die Arbeiter, die ſich ihr Eſſen holten, ſahen 
einander nicht; ſie hatten ja auch weiter nichte miteinander 

zu tun. Nummern kamen, gaben Blechmarken ab und er⸗ 

hielten von einer Nummer einen Speifenapf mit Jubalt. 

Das Beſteck mußte ſich jeder ſelbſt nehmen; in Körben 
lagen Löffel. Meſfer und Gabeln. — 

Dann hockte man ſich an die bereitſtehenden Tiſche — ena 
genun aufeinander! — und aß. ů 

Thomas Hammer und ſein neuer Bekannier. Willem 

Grund, waren beiſammen geblieben. ů ů 
„Schmeckts?“ fragte Grund den jungen Mann, der raich 

die Suppe löffelte. 
„Doch“ ſagte Thomas und viß in das Stück Brot. 

„Na — wenn man tüchtig ausgehungert iſt! Und ichlecht 

iſt es ja auch nicht, nur ein bißchen wenig. Ein ſtarker Ejer 
wird nicht ſatt. Wenn ſie wenigſtens noch ein paar Kar⸗ 

toffein zugeben wollten. Wo die doch heuer ſo aut wie 
nichts koſten. Na — mir reicht es ja. Was mich ärgert, das 
iſt, daß wir dieſe Abfütterung ſozuſagen als ein aroßbcs 
Geſcheuk binnehmen ſollen. Achtundvierzig Piennig iſt 
wirklich gerade genug. Wo doch hier ganz im Großen ge⸗ 

wirtichaftet wird!“ — ů 
Thomas Hammer löffelte jetzt jein Gemüſe wit den 

Fleiſchſtückchen aus dem Napf. 
„Es wird wohl hier ſtark auf aute Geſinnuna geſehen 

— fragte er mit einem kleinen Seitenblick auf ſeinen Nachbar 
zur Linken, der auf das Geſpräch zwiſchen ihm und Willem 

Grund zu horchen ſchien. 
Willem Grund jſah ihn voll an: —— 
„Ach — ſie möchten wohl, aber an die Organiſation 

können ſie nicht ran. Das iſt das Gute. Wenn ſie ert 
miſſen, daß da nichts zu wollen iſt, laßßſen ſie einen ſchon in 
Ruh. Es iſt nur ſchade, daß die Geſchichte bei uus nicht 
icharf geung aufgezogen wird. Das iſt alles ſo ichlapp. und 
auch im Betriebsrat haben wir Kerle, die zuſammenklappen, 
wenn ſie oben pfeifen. Wenn das nicht wär, ging es uns 
benfer und man könnte manches berausdrücken.“ 

„Dir bamſe wohl ebent erſt injefangen,“ wandte ſich nun 
Thomas Hammers Nachbar zur Linken an dieſen. Es war 
ein junger Menſch mit einem jaſt graugrünen Geſicht. 

„Hente früb eingerückt,“ orieutierte ihn Thomas. 
„Na. dann haſte jia noch allens vor dir. Viel Bainiejen!“ 
Er hatte fertig gegeſſen, nahm Napf und Beſteck und 

gaing weg. — 
„Veranügen iſt aut!“ lachte Willem Grund. „Aber ich 

will dir das Herz nicht ſchwer machen. Es iſt ja auch für 
unſereinen überall der gleiche Dreck. Roboten, daß einem 
die Zunge heraushängt. Und dafür gibts dann ein bißchen 
Eſien und ein bißchen Wohnung und ein paar Fetzen zum 
Ansieben. — Wo haſt du denn deine Bleibe, Thomas?“ 

-Ach — ich hab da ſo'ne Art Schlafſtelle in der Köthener 
Straße. Füniter Stock und ſyu. Ne alte Frau iſt da — der 
Mann iſt vor Jahren bei cinem Betriebsunfall vor die 
Hunde gegangen. Sie erhält eine„Rente“ — ich glaube, 
niebzehn Mark im Monat. Da hat ſie denn eben ihre paar 
Taubenichläge mit den ſchiefen Dächern vermietet. Iſt ein 
autes altes Tier und hat es wahrbhaftig nicht leicht. Ich bin 
ihr auch ſchon drei Wochen die Miete ſchuldig.“ 

„Na, das wirſt du ja nach und nach abzablen können. 
„Schun deshalb bin ich totfroh, daß ich Arbeit gefunden 

babe. Denn mit dem Stempeln — das iſt jcheußlich. Und 
außerdem: man hat doch feine graden Glieder und will nicht 
mükia berumlaufen.“ 

Willern Grund feufzte. 
Du baſt ja recht — s is ſchon ein Jammer. Und kein 

Ende von zu ſehen. Aber — du biſt ein antändiger Kerl 
— das freut mich. Ich werde dich mit unſeren Leuten be⸗ 
konntf machen. Burichen, die das Herz auf dem rechten Fleck 
baben. ünd uns immer willkommen.“ 

„WDas iſt denn der Vorarbeiter für ein Menich?“ 
Wer Hannemann? Na ja, er is ein bißchen mürriſch, 

und zu meichm nach aben. Aber er tut keinem was. 
Auch ein armer Teufel. Eine lungenkranke Frau und drei 
lungenkranke Kinder zu Hauſe. Uind ſelbſt huſtet er auch.“ 

(Fortjietzung folgt) 
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Ans den Silben: 
a — al — an — bau — bre — chen — de — er — fer 
— frett — gel — gramm — kal — kä — keel — kra — 
—la— let — lo — mai — mar — me — me — men — 
mo — mus — ne — ne — no — ötz — pel — rat — ras 
— 5— ſi — ſtem — ſter — ſter — tal — te — fri — 
— — zi. 
‚ind 17. Worte zu bilden, deren dritte und vierte Buchſta⸗ 
ben, beide von oben nach unten geleſen, zwei Sprichwörter 
beseichnen. Bedentung der Worte: 1. geräuſchvoller Streit, 

Kürbisart. 3. Sumpipflanze, 4. Blütenteil., 5. Nebenfluß 
der Elbe, 6. Koliseiſtreiſaug, 7. Schachfigur, 8. getrocnete 

eie Serdd iA.Soitees, . Aal in Eüre 15. Süiers t· „14. Tal in Tir“?, 15. Störart, 
16. Schlaginſtrument, 17. Nagetier. 

— ů Sorſeträtfel. 
Eile, Meije, Singen, K51, Vorn⸗ Tube, Trumpf, Ida, 

— Drn. 
Durch Boxjetzen ſe eines beſtimmten Buchſtabens vor 

Dee vorcries 1ä. 8 ünd Wörter anderen Sinnes zu bilden. 
2 AUuwſtaben nennen. nander i einen befannten franzönlichen Di ter. ne Kereibt,   

  

Anflsiung der Aufsaben aus Nr. 129 vom 6. Juni 
Anflsfuns zum Wabeurätiel. 

2. Amalie. 2 Salami. 3. Sommer, 4. Kilian, 5. Riſiko, 
‚ KSoken. — Amerila“. 

AnfSiangs zum Berſtecrãtſel- 
Ala. Lins. Linnen. Geuf, Aue. Eger. HIm. Allgaen. 

Kinftefnes zum masnchen QAuabrat. 
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Sport am Sonuntag 
Die Kundenfpiele der Arbeiterfußballlpieler 

no7 Ubr ſteben ſich auf dem Keichskoloniephat Am Eonnapbendabe 
die Serirkskaſſenmannſchaften der F.T. Lan afubr und Stern 
im fälligen ſer Sieife a. Auberte Es wird damit unſere vor einiger 
Zcit an dieler Stelle gcauperte Auregung verwirklicht. Es iſt damit 0 vechnen, baß Hieles Spiel ſicherlich eine arotze Zuſcha 
ockeg wird, Steht doch die f.. Lanafubr Aisber noch une 
Na. Stern bar in allen Spielen cegen den Kreismeiſter di Gutes geseigt. 

Am Sonntaa 
kteben ſich 5 Ubr in Heuberde ibrit (Besirksklaſfeh und Plel nend rstlaßfe) Sesender Kuch bler Aif. WI einem inter, 
effanten Spiel zu pechnen. 

muermenge an⸗ 
lagen 

er nur 

Kaſie: Adler I. gcaen Olina 1 10.30 Ubr (Walddvrf). reibett 14 gcben Vokwärts 1 & 3.0 Ubr (Heubude). Langfubr I 
deven Baltie 1 330 Ubr (Reichskolvnie) 

II, KIgile: Prauſt l POr Trutenau I. 10.80 Her 1 Pauſt). 
8t 1030 A (Süwaßt II 11 Uhr (Seubude). Oliva gegen — * (Lliva). 

Ul; Klalfe: Frutenau II gegen Jufunft I (Trutenau), ILI. Klaffe: Trutendu II gegen Zukunſt 1 1030 ubr (Trutenau) 
[WVslasſe; Schönfeld J gegen Prauſt. II 2.30 Hür (Schön⸗ 

feldz. Grüch auf III geaen Stern IV 10.30 ltbr (Troyl). Sch 
Nuaecnd. FreiheitI üMen Hichte 1 230 br (Heubude). Friſch anf I n Langſuhr I 1.30 itbr (Tronfj. 

reibe u. 15 0 agen Freundichnftꝛ. HaMb 88 52 beybr Langiäbriece i- e Kun. 235 ubude). Langßubr aogen mans 1.30 Höor Reichskolonfel). aünbr aen 
Börſenſpiele 

Werbetas auf dem Trool 
Kuf dem. Sportplatz Troyl kindet am Sonntugnachmittag ein Weerhelag fiatt Griich arrf it der eranffalben ürahiraGenltpetlee 

lzels Geaner die 1. Eif deß Svortvereins Weichſelmünde ver⸗ 
pilichtet. Die Weichfelmünder Mannſchaft konnte in letzter Zeit vecht aute, Erfolge gegen A⸗Klaffen⸗Mannſchuflen erringen. 

Vorbeer ſteven ſich Friſch auf 5 und Freundſchaft L gegenüber. 
Anſtoß 2.30 ÜUibr. 

Heiters Spiele: Adler III u Schidlitz III. 9 Uhr (Kalddort), Weichſelmünde II. 'n Baltie II.9 Uhr (Weichfel⸗ Wündel Dirna 1. Wabliceten Eriains ii. Dab. Duer nch. e 
Handball em Sonntas 

1. Die Turnerinnen des Arbeiter-Turn⸗ und ⸗Snortverbandes Dan⸗ 
zis ſind eifrig mit ibrer Serie beſchäftiat. Sie wird mit zwei Spielen 
in der erſten Klaſſe und einem Spiel n Freibeit⸗ un Klaſſe, fortgeietzt. 

Um 9 Ubr treſien, ſich in Heubude „Freibcit“ und F. T. Danzig, 
Asteilung Oliva. Letztere baben, lange, Beit pauſiert. Ter Ansgang 
3sSpiels iſt ungewiß. Um 14 Ubr ſpielen auf dem. Plas in der 
Reichskolonie F. Lancfubr II gegen „Adler“⸗Walddorf und an⸗ 
ſ.Pließend um 15 Ubr: F. X. Langfuhr 1 gegen 8. Danzig I. An⸗ 
zunehmen iſt, 2 Langfübr in beiden Spielen den Siecer ſtellen wird. 

Dis Turner iragen ein Geſellſchafisſpiel in Heubudc aus. Geauer 
ſimd „Breiheit“ und VDanzig It i. Der beiſere Sturm wird bier ent⸗ 
ſcheidend fein. Anwurf 13.30 Itbr 

Werbefelt der Schidlitzer Arbeiterradfahrer 
Die Schidliser, Arbeiterradkahrer füßren beute, Sonnabend, den 

uni. abends 71e Utbr, im Lokal „Friedrichsbalin⸗, ihr diesjähriacs 
eſeſt durch, Es kommen die verichied en Radivortarten zur 
übrung. Außerdem Radball⸗ un⸗ aDvold e, ſo dan der 

ſehr ixiereffant zu werden verſpricht. Aüußerdem wirkt die 
adfabrerkapelke mit. 

Greusmark⸗Spiel auf dem Schunorlatz 

       

   
   

             
         

  

   

  

   

   

Morgen den 13. Iuni, ſteiat mwieder in Danzia ein 
Grenimartſpicl. bt um den e i    — Plak. E d dit ire 

Srpertrrärüna werden die Grancr ‚eän. i 
t. bat im Verlaui der Rundc, 

refjen verlüren uud lienr am ſer Tabelle. 
r. Mannichaft har, berechtigte uchte 
al iſt in dieſem Falle mit dem Gewinn d 
Die Danziaer Mannſchuft wird in tolgender 
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Weſtoreußen ſtellt kolgende Mannſchaft: 

Karvinſti 

olInick 
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Dreber Lebwaldt — 
ů Vriebe Weßlewſki 'ein- 

Srandt Steien Nitſchmann Flier Miſchke. 
Vorberiviele: 3 Uhr: Alte Serren 1919 Neufabrwaſſer gegen 

br. u. . geger Preußen (Reichstolo⸗ Außerdem: 4. Kl. B. u. E. 2 B. Preuten (Reichskolonic) 

Handball 
Preußen gegen A. Sp. R. — Schubo (Seeresanger Uhr. — 2. Klaiſe: Z.S li. 
10 MIPr. — glaßſe War en egen en A. . . 

tr. —3. affe: r n. A. Sr. E. 11 Ubr. Poſt gegen S.C.3. Kamobabn 2) 6 Lbr. 
Besirks⸗Mebem⸗Spiele 

Sonntag bringt die zweitſe Tennisrunde der Be⸗ ks e Eele. Um Uhr ſteben lich Rokweiß⸗Lansgfubr und 
ühr Oten ceacnüber. Spielpla— Hobagen⸗Gark, Ebeufalls uüum 9 Ubr fviclen auf den Miugn der, Sporthalle Voftfvort⸗ 

verein I gegen Zoppoter Ten 2 E Lnb II und III. Außerdem um die Kö Kr Seit auf SLemielben Plat warzwerß II gegen Grüngold IfI. 
Ab Freiag dis Sonmtag kommt ein nes Turnier des Zoppoter 
Lenniskluhs in Jorvot zum Anstrag. Auch ker Oliraer Tenmsklub bat in derfelben Jeit ein internes Turnier vorbereitet. 

*4 

Sochfchnlfnßball Berlin — Danzig erit Montas 
, Die Fußballelf der Berliner Ilnirerſtöt, die am Sonnabend gegen 

dir, Techniſche Hochſchnie Danzig zum Qiederbolungstpiel ankrelen ſollte, wird erſt am Montag gegen die Danziger ſpielen. 

Hertha BSC oder München 1860? 
Um die Deutſche Fußball⸗Meilterſchaft 

Im Kölner Stadion wird am kommenden Sonntag der 
Schlußſtrich unter eine Angelegenbeit geietzt. die in dieſem 
Jahre wie ſonſt nur ſelten die Gemüter der dentſchen Fuß⸗ 
ballgemeinde in Erregung und Wallung verießte. Nach 
allerlei Zwiſchenfällen hat ſich der deutſche Meiſter des Vor⸗ 
jabres wieder für das Endipiel aualifiziert und trifft auf 
den dritten füddeutſchen Bertreter. 

Daß die Berliner Hertha BSC. bis ins Finale gelangen 
würde, batte man erwartet. Daß aber ausgerechnet Mün⸗ 
chen 1860 ſich bis zum Schlußſpiel durchkämpfen würde, kam 
eiwas überraichend. Allgemein rechnete man mit einer 
Wiederholung der vorjährigen Eubſpielvaaruna zwiſchen 
Hertha BSC. und Holſtein Kiel. Beinabe wäre es auch ſo 
gekommen. doch die Kieler hatten ihre Kräfte überſpannt, 
als ſie den mitteldentſchen Dresdner Sportkluß in einem 
erbitterten Kampfe aus dem Rennen warfen. So konnte 
München 60 über eine müde und zerrupite Holſteinelf leicht 
gewinnen und ſich damit gleichzeitig die Teilnahme an dem 
Endkampf ſichern. Etwas ſchwerer hat es Hertha BSC. ge⸗ 
babt. JſB. Bielefeld. Spielvereiniauna Fürth und anlest 
der wiedereritandene Hamburger SB. waren keine leichten 
Geguner. 

Die Ausfichten 
Hertsa BSeE., iſt zur rechten Zeit wieder in Eudſwiel⸗ 

form gekommen. In dieſer Verfaffung find die Berliner 
für jede deutſche Mannichaft ein getöhrlicher Geaner. Die 
Elf beützt die wertvolle Eigenſchaft. in entſcheidbenden Mo⸗ 
menten über ſich elbßt binauszuwachſen. Nube und Nerven 
bis zum letzten Moment zu bewahren. 

München 1860 bat ſich ſeit der Ueberrahme des 
Traininas des durch den alten Karlarnber Internationalen 
Max Breunig zu ciner Klaffenmannichakt eutkwichelt. Ibre 
Klaße wird durch die Beſtändigkeit ibrer Leiſtungen nuter 

1. Klafſe: 
danig en 

gegen Esb 

  

A. Sp. B. 
—2 
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Beweis geſtellt. Sehr ſchön iſt der Fußball, den die Mün⸗ 
chener ſpielen. 

Dem Schiedsrichter Fiſſenswerth, München⸗Gladbach, wer⸗ 
den ſich die Maunſchaften wie folgt ſtellen: 

Hertba BeSéE.: Geblbaar; Böͤlker, Wilbelm; 
Müller, Stahr; Ruch, Sobek, Lebmann. Kirſei, Hahn. K 

München 1860: Riemke; Schäfer, Wandl: Stock, Nledl, 
müter Stialbauer, Lachner, Huber, Heldenberger, Tbal⸗ 
meier. 

Apvel. 

  

Jetzt, wo es zu ſpüt iſti 
1919 Neufahrwaſſer gegen B. u. E. B. 4:0 (1:0) 

Das letzte Spiel der Fußballrunde des Kreiſes II im Valtiſchen 
Sporwerband iſt geſpielt. 1919 Neufahrwaſſer und B. u. E. V. 
traten erſatzgeſchwächt an. Techniſch waren deide gleich gut. Aus⸗ 
jchlaggebend fir den Sieg war der Kampfgeiſt, den jeder der elf 
Spieler von Neufahrwaſſer mit auf den Platz brachte. 

   

  

B. u. E. B. iſt zuerſt am Ball, kam aber dei der ſchlagſicheren 
Verteidigung des Gegners nicht vorbei. Allmählich macht ſich die 
beſſere Arbeit des Mittelläufers von Neufahrwaſſer bemerkbar, der 
ſeinen Sturm unentwegt nach vorne ſchickt. Mit 1:0 geht es in die 
Pauſe. Die intereſſanteſte Spielhälfte war die zweite. Mit zäher 
Energie wurde gekämpft. Lange Zeit hindurch ſah es ſehr nach 
einem Ausgleich aus. Neufahrwaſſer verſtand aber das Tor rein⸗ 
zuhalten. Nach 20 Minuten ſchoß dann der Mittelſtürmer zum 
zweiten Tor ein (das ſchönſte Tor des Abends). Bald darauf 
jommt Halblinks gut durch und der dritte Treffer iſt fällig. B. u. 
E. V. kämpft bis zum Schlußpfiff unvermindert weiter. Kurz vor 
dem Abpfiff iſt der Linksaußen von Neufahrwaſſer durchgebrannt 
und ſein ſcharfer Schuß landet in der oberen Torecke. Neufahr⸗ 
waſſer hat das Spiel auch in dieſer Nähe verdient gewonnen. Der 
Schiedsrichter leiſtete ganze Arbeit. 
„. „ ö éC rrrreeereeee   

Vosbereitungen zumn Kampf 
Auenitelben werden die beſten Leute lür tie Olymviade 

3 ermittelt 

Nur noch wenige Wochen trennen uns von dem Welt⸗ 
ſportfeſt der Sozialiſtiſchen Arbeiterſport⸗ 
internationale in Wien. Die Stadt an der Donau 
iſt den Arbeiterſportlern Sombol geworden. Kein Zweifel, 
daß dort wäbrend der Tage vom 22. bis 28. Juli eine der 
gewaltigſten und eindruckvollſten. Kundgebungen der ſozia⸗ 
liſtiſchen Arbeiterſportler ſtattfinden wird. Für die Prü⸗ 
fung der deutſchen Wettkämpfer iſt der 14. Juni 
ein bedeutſamer Tag. Im Bundesmaßſtab führt an dieſem 
Tag der Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportbund vier aroße Prüfun⸗ 
gen durch. Der Arbeiter⸗Rad⸗ und Kraftfabrerbund „So⸗ 
lidarität“ hält ebenkalls eine Ausleſe ab. 

Die Turner in Gera 

Deutſchland ſtellt für Wien 13 Turner, 7 Turnerinnen 
und 2 Kampfrichter. 17 Turner aus Sachſen, Thüringen, 
Lauſitz. Schleſien, Heſſen, Baden, Württemberg, Norddeutſch⸗ 
land und Bayern bewerben ſich in Gera um die Aufnahme 
in die Olympiamannſchaft. Sie ſind die beſten ihrer Kreiſe 
und gewährleiſten erſtklaſſiges Können. Der Mitteldeutſche 
Nundfunk bringt am Sonntag von 22.20 bis 22.30 Uhr eine 
Reportage von dieſem Gerätewettſtreit. 

Schwimmer in Erfurt 
Spannende Wettkämpfe ſind von den 95 Bewerbern in 

den einzelnen Schwimm⸗ und Sprungarten zu erwarten. 
40 Schwimmer, 3 Springer und 2 Springerinnen ſollen 
Deutſchland in Wien vertreten. Die Waſſerballmannſchaft 
ſtehbt in der Vereinsmannſchaft von Berlin⸗Charlottenburg 
bereits feſt. In Erfurt treſſen die beſten Kräfte aus den 
verſchiedenſten Teilen des Bundesgebietes im ſportlichen 
Wettkampf zuſammen. 

Hanbballſpieler in Mandebura 
Am Sonntag iſt die zweite Prabe der vorgeſehenen Län⸗ 

bermannſchaktsſpieler. In der erſten, gegen die fehr ſpiel⸗ 
ſtarke Städtemannſchaft Hannover, gelang ihnen in einem 
temperamentvollen Spiel ein 13 iea. Diesmal iſt die   
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Ein Eutſcheidungsſpiel iſt notwendig geworden 

Die Handdallmeiſterſchaft der Freien Stadt Danzig hat nach 
dem Siege des SV. Schutzpolizei über B. u. E. V. mit 4:3 zwiſchen 
Schupo und T. V. Neufahrwaſſer Punktgleichheit ergeben. ſo daß 
dieſe beiden Mannſchaften ein Entſcheidungsſpiel um den Frei⸗ 
ſtaatstitel beſtreiten müſſen. 

Danziger Leichtathleten fahren nach Schneidemühl 
Die Leichtathleten des Spartklubs Preußen fahren über 

Sonntag nach Schneidemühl, um an den dortigen Leicht⸗ 
athletikkämpfen teilzunehmen. 

monallich 

Steht Ilhnen als 30lährigem eln Sterhegeld von 

1000. 
(Untalltod doppelte Summe) 20 
für die Kosten von Arzt und Begräbnis, und 

als Notgeld für die ersten schweren Zeiten. 

die im Todesfalle immer folgen. wenn Sie 

sich aufnehmen lassen bei der einheimischen 
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Die Beitràge werden monatlich Eosbenlos 
aus der Wohnung abgeholt   

gleichfalls ſehr ſpielſtarke Magdeburger Städtemannſchaft 
der Gegner. In der zweiten Halbzeit wird in der Länder⸗ 
mannſchaft der durchſchlagkräftige Innenſturm Hannovers 
mitwirken. 

Auch die Tennisſpicler 

Hier geht es in Magdebura um die Auswabl der ſechs 
beſten Spieler und Spielerinnen. Die Ausſcheidungskämpfe 
beginnen bereits Sonnabend, 13. Juni. 42 zugelaßſene 
Spieler und Spielerinnen haben 85 Meldungen abgegeben. 
Vertreten ſind Gera, Dresden. Berlin, Hannover, Hamburg, 
Kottbus, Leipzig, Breslau und Magdeburg. 

Südbeutſche Bootsfahrer in Mannheim 

Der füddeutſche Kreisverband des Arbeiter⸗Turn⸗ und 
Spurtbundes, dem die Kreiſe Baden⸗Pfalz. Heflen⸗Mittel⸗ 
rhein, Württemberg und Bayern angehören, bringt ſeine 
Olympiaausſcheidungen im Kafjakfahren am Sonntaa auf 
dem Rhein bei Mannbeim⸗Sandhafen aum Austrag. 5 

Solidarität in Frankfart a. M. g 

Für die im Juli in Wien ſtattjindende Arbeiterſpori⸗ 
Olympiade nehmen die im Arbeiter⸗Rad⸗ und Kraſtfahrer⸗ 
bund „Solidarität“ organiſierten Radler am 14. Juni 
die Ausſcheidungen vor. Kampfſtätte iſt das ſchöne Stadion 
der alten Mainſtadt Frankfurt. Mebrere bundert Fahrer 
ſind auf Grund der Ausſchreibung zu dieſen wichtigen Aus⸗ 
ſcheidungswettbewerben zugelaſſen: es ſind die Beſten aus 
⸗Solidarität“ und dieſe Beſten werden in den verſchiedenen 
Radſportarten miteinander um die Zulaſſung zur Olympiade 
ſtreiten. Es ſind die Olympiade⸗Anwärter für Flieger⸗ 
und Straßenrennen, Radball⸗ und Radpolo⸗ 
ſpielen, Reigenfahren u. a. ſeſtzuſtellen. Daneben 
baben die Motorradfahrer mehrere Wettbewerbe zu 
erledigen. 

Ein nener Streiter für den ſozialtſtiſchen Arbeiterſport 
Aorwegen nimmt am Olympia in Wien äteil 

dieſem Entſchluß des Pfingſten ſtattgefundenen Bundestages 
Aes Wosmeeithen erporthambes Lbamtübie Sompathe dief 

Verbondes zur Sozialiſtiſchen Arbeiterſportinternationale (SAS.) 
in ſeſt umriſfener Form zum Nusdruck. Zwar hat der nor⸗ 
wegiſche Bund der SAsS. noch nicht offtziell angeſchloſſen, aber 
der Bundestag prochte zum Ausdruck, daß ſich der Beröand ideolo⸗ 

iſch als Nüglied der SASS. fühlt. Nach Wien zum 2. Arkeiter⸗ 
Banpis ſoll eine Delegation von 20 Perſpenn enkfandt werden. 

Begeichnend die Einſtellt des norwegiſchen Arbeiterſport⸗ 
bundes zur Leumunshecen SpsiiürtermefteneOCS) Moskau 

ouf bem Bendesdag kein Kommuniſt als Funktionär ge⸗ 
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Sünktlich 5˙2 UÜbr. morarns von der 
Turnballe: Tancstour mit, der Sartei 
zur Talſperre. Fübrer Karl Schmidt. 

Innalturm. Sonntag, den 14. Inni- 
Banderung. — Treiſen 6 Uhbr. morgens 
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Möglickst an Brautpaare 
  

  

und zuvar an solche,-die Sinn für ein neuzeit- 

liches, geschmackvolles, benagliches Heim besigen 

und die ſferner Schönheit, Gediegenhieit und 

Spat sSamkeit zu schdten wissen. Gegenseitiges 

Rennenleinen im „Möbelhaus Fingerfiut“ 

Die Bekanntschaſt mit Finger hut erleichitert das Heiralen 

AiSso.. Milhęannengasse 16 

Brautleute! 
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Eine Sammlung von Humoresken und Gro- 

tecken 1 Ausgewählt von Arthur Goldstein 

WE 

—2 ben erschienen 

  

256 Seiten - Genazleinen 

In dieser Aeit 
ein lustiges Buchiꝰ 
Ja — denn viirklicher Humor kann 

durchaus ein getreues Abbild des Lebens 

bieten. Auf den AngriF allein kommt es 
an, und mit der Walſe des Humors kann 

man tödliche Schläge versetzen.— Und 
hier — in diesem Buch — wird der 

Feind — die heutige Gezellschaft und 
ihre verlogenen Ideale — an seiner 
Ackillesßferse getroffen. 
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Aaseiss Hpaptekenkapite 
Durdi geordnetes Zwecksparen 

Von Johannes Buchholz 

Eine Untersuchung und Begründung 
dieses auch in Danzig bereits einge- 

führten Systems 

Zu beziehen durch die 

Buchhandlung der Volksstimme 
Preis 1.00 Gulden 
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bachte er, als ſein Vater geblieben war. Er dachte an ſeine 4* E junge Frau und an ſeinen Jungen. Wie ſchön wäre es ge⸗ — 
meſen, wenn er noch einige Fahßre mit ihnen gelebt bätte und ＋ L F ö — rechten Seeftſcher aus ſeinem Enno hätbe machen 

nnen. ů — 
ů Hein fühlte, wie ſeine Kräfte zu erlahmen begannen, es 

Von Heinz Jacobs ů war keine Ausſicht auf Rettung da. Er kam ſich ſo einſam 3 
—— vor wie nie zuvor in ſeinem Lebon. War ſein,Vater auch ſo 

Hein Külper kam mit langen, bedäch. igen Schritten überden Wind lag der Kutter da und ließ die Wogen über ſich geblteben? Sollte er ſich dem „blanken Hans“ opfern, ohne 
den Deich. In einem leinenen Beute! trug er die letzten ſpülen. Die Ma en ragten kahl in den dunkel werdenden mit, ibm zu ringen7 fẽ 
Lebensmittel an Bord, die er für die Ausreiſe noch ge⸗ J Himmel. Der Abend brach früß herein. „Warum war er nicßt mit ſeinem Kutter untergegangen 
eingepcit And icren Oeln ae,Sraun batte alles furſoralich] Hein teitte die Wache ein, denn es war leicht- möglich, wie Klaus der Junge? gemaihten Aüürißrem, Hein außer dem Schinken, der haus⸗ daß bei dieſem Sturm dio Ankerketten brechen konnten. Die Luruchten Wurſt und den mächtigen Schwargbroken eine erſte Wache nabm der Junge. Nach zwei Stunden ſollte Rienge guter Ratſchläge mitgegeben. Hein hatte vor jeder Klaus ibn aoldſen, und die ſogenannte Hundewache von 12 
Ausreiſe dieſe letzten Ermahnungen zur Vorſicht lachend inbis 2 Uhr wollte Hein ſelbſt üÜbernehmen. Als Hein Küper 
den Wind geſchlagen, und er hatte auch ſtets den heimatlichen um Mitternacht von Klaus geweckt wurde, ſtaunte ex, daß Haßen widergejunden. ů zer Sturmm berartis beftig geworden war. Gewaltige Brecher Auch beute kounte er auf Jraukes Beſorgniſſe nrun lachend? Skamen übder den ſich tapfer wehrenden braunen Kutter. 
antworten: „Laß nur, ich bleibe nicht in See, mein Kutter Wenn das ſo weiter ging, mußte Hein die Anker hieven iſt gut, in drei Wochen bin ich wieder bier.“ laſſen, ſonſt kamen ſie in Gefahr, wie ein Stein ab lufaufen. Dann hatte er ſeinen kleinen dreijährigen Jungen gepackt Beforgt betrachtete der Fiſcher das Wetterglas. Es ſtand und ihn boch emporgehoden, ſo daß die kleinen Beinchen auf Orkan. Hein ſah ein, daß es zwecklos war, bier gefeffelt die niedrige Zimmerdecke berührten; hatte den kleinen Enno liegen zu bleiben. Sie mußten ſich vom Sturm'treiben laſſen, mit ſeinem ſtoppeligen Kinn gekitzelt, daß er laut aufjauchzte ſonſt war nichts zu machen. Sorgenvoll betrachtete er den 
und war dann nach kurzem Abſchied von ſeiner Frau ge⸗ bunklen Himmel. Eine Hagelbße kam faſt wa⸗ erecht auf gangen. 

den Kutter zu und machte ihn erſchauern. Der Sturmwind Im fahlen Schein der Sonne lag ſein ſtämmiger, braun⸗ beulte durch Toppen und Taue und die Wellenköpfe leuch⸗ geteerter Kutter dort am Seich. Der Knecht und der Jung⸗teten geſpenſtig durch die Nacht. ult waren ſchon an Vord fie warteten nur noch auf ihren ſein war eben im Begriff die Leute zum Ankerhieven Schiffer, dann konnte die Jagd auf die Auſtern bei Bagger⸗ zn Heckem als eine ungeheure See von Backbord auf das bant losgehen. 
Schtiff kam. Er ſtieß einen gellenden Angſtruf aus, aber Befriedigt blickte Hein gaülper in den Himmel. Er batte der Sturm verwiſchte den rei zu einem klagenden 

günſtigen Wind und konnte mit dieſer Tide die offene See Flüſtern. Mit geweltiger Wucht hur'iich die See auf den 
exreichen. Als er am Waſſer angekommen war, rief er das Kutter und drückte ihn tief hinab. Das gefefſelte Schiff 
Schiff an: „Aboi, Klaus komm mit dem Bootl“ fonnte ſich nicht wieder aufrichten, und mit einem dumpfen An Bord löſte ein älterer Fiſcher die kleine Jolle und Gurgeln verſank es in die dampfenden Fluten. der Junggaſt wrickte zum Deich, um ſeinen Schiffer zu bolen. Hein Külper fühlte ſich emporgehoben und verlor den „Habt ihr alles klar?“ fragte Hein ſeinen jungen Macker. Maſtring, an den er ſich feſtgeklammert hatte. Wenn er nicht „Ja, alles klar“, echote der unge. Hein nickte und ſprang losgelaſſen hätte, wäre er mit ſeinem Kutter untergegangen. in das Boot. Schweigend wrickte der Junge wieder zum Vergeblich ſuchte er die Nacht zu durchdringen und ſeinen den 8, gichlag in die Kiahc mez üus Vortrdie Anter Hier in nach 5 zu Kabnn densHüst K.wotete der 0 d06 f6 Aüchkige Den Verſchlag in die e und ließ ſofort die Anker hieven. nach den Kamera en. Dort, wo eben no as ſee ige So fragte ſich der einſam treibende Seefiſcher. Er ſa 
Hell ertlang das Klipp⸗Klapp des Ankerſpills in den ſpäten Fiſcherfahrzeua B. W. 19. gelegen hatte, tobten jetzt die ein. dat 28 Eelicgn Sinn Hanne ſich noch länger zu quälen. 0 

  

Rachmittag und bald füllten ſich die braunen Segel mit Wellen der Nordſee. 
Noch einmal ſog er tief die friſchherbe Seeluft ein, — 

der friſchen Briſe, die bas Schiff in die See treiben ſollte. Hein trieb im Waſſer und verſuchte, einen klaren Gedan⸗ dann ließ er ſich binabaleiten in die See, die er ſo geliebt 
Während der Junge ſich in ber Küche zu ſchaffen machte, ken zu faſſen. Er wußte, daß er den Kampf mit dem Sturm hatte. ſtand Hein am Ruder und Klaus Babera, der alte Knecht, nicht lange aushalten würde. Zu ſchwer zogen ihn Oelzeug Wenige Tage ſpäter wurde in Frauke Külpers Haus ein 

ſchoß einige Tane auf. In drei Stunden boflte Hein die und Seeſtkefel hinab. Er dachte blitzſchnell an ſeine Kindheit, Rettungsrina mit der Auffſchriſt „Poſeidon R. W. 19“ abge⸗ 
offene See erreichen zu können. Dann hätte er noch fünf die er ſonnig im Deich verlebt hatte: an ſeine harte Jugend geben. Holländiſche Torfſchiffer hatten ihn aufgefiſcht. 
Tage zu fahren, bis er an die Auſternbänke kam. Die Auſternfiſcherei war gefährlicher als alle andere See⸗ liſcherei. Das wußte Hein Külper ſehr gut. Nur die kalt⸗ blütigſten Fiſcher mit den ſtärkſten Schiifen konnten weit u 

0 mungteen S.5 b en dar beile Wach iHer heimntlichen Keim I 
„ 

wußte auch, daß er das eſte Schif Tr heimatlichen Flotte G& & C CEL CE V „ 
jubr und daß er zuverläſſige Gefährten hatte. Er ſelbſt ‚ů L Von Rudolf Schmiit- Salæthæ 
trante ſich alles zu, ja manchmal war er nur durch mahnende 

  

  

neer Süet ee meee ven en e, eeaes, 15 Saufff ;, 5 n ier Stiege des Vorſtadthauf „in dem ſie wohnte, hinunter. Sie ver⸗g m. kegen wenn andere Fiſcher inib ibeniher anten Fahrzengen mie, ee, ſich Kieß,Oas aliersſchwache Holzgeländer zu ſtüszene das Gleichmaßig, von alem Geſchehen im Raume unberührt, tickke und Segeln auch auf Auſternfang gingen. Das ſah ia aus in ſpärlichen Lichte des Flurſenſters ein verſtaubtes Daſein ſüthrie.pre alle Wanduhr. Die Jeiger gingen ihren Kreis, jeder nach 
wie Angſt vor dem „blanken Hans“. Nein, lieber fuhr er Sie hatte Tobias, den Nachbarn, gebeten, bei ihrem erkrankten ſeinem vorgeichriebenen Bewegungsgeſez, dem Zwange der ſtähler⸗ 

8 und, 
Kinde zu bleiben und es die paar Stunden, während ſie ihre Zei⸗nen Feder gehorchend. Sie hieiten auch nicht an, als ſich Tobias 

Baßen Geld emik nach HGarſe „Anßerdem Koenten anch geine tungen austragen mußte, zu beaufſichtigen. Tobias wäar ein ver⸗ im Schlafe auf den Rüden legte und ohne Wiſſen und Wollen, nach 
Leute die Prozente vom Fang gut gebrauchen. Der alte lommener Lump, der, wie ſie ſelbſt icherzhaft ſagte, Abss ů100 erſütbe eines unbelannten Geſetzes, das junge Leben unter ſich 

0 U 3 
r. gerq erſtickte.   

    

8 8 ſi i pri B. ea i Schnaps duktete ſtatt nach dem weiß der Arbeit. 
ve. Klaus Baberg wap, es, ſicherlich Bußhrieden -daß- eseng Kricht. Wer ent ete Lae LeKR bn annz. — —in Buertier ging und-Jan de Bur, der. mA Keie 8——2 Süüſe Late — — öů ſeine alte Mutter zu ernähren und war froh, wenn er gewielem: Kußer t chubt aſigen Säu, meman Fonntags an Land mit ein paar Mark in der Taſche im Hauſe fär ſie Zeit gebabt. Ad QCl klimpern konnte. So beruhigte ſie ſich denn mit dem Gedanlen, daß Tobias dem — —— — — — — — — — — — — -tkleinen Benno zugetan ſei und ſie ſchon manche zärtliche Grimaſſe Von Pierre Lorent „Fallen Anker!“ Hell klang Jein Külvers Kommando in dem gedunſenen, gelblichen deim wel 00 Aue wibt Kwanen ů ů ——* durch den ſteifen Südweſtwind. Der Kutter R. W. 19. war wiennſich der Nachbar mit dem kaum vier Monate alden Knaben Ein engmaſchiges Gitter läuft guer durch den Raum, der 

leit ſechs Tagen in See und fiſchte hoch im Norden hinter beſchäftigte. 
muffig düſter unter einer Deckenwölbung wuchtet. Ein quadra⸗ Di Auſtern. E Nacht und die Fift hatten Die Sorge der Mutter verlor ſich vollende, als ße die Haustüre tiſcher, kahlgeſchorener Schadel, weiß⸗ſchwammige Backen und beſcloßzen, vor Anter on gehen und liegen 18 Lleiben⸗ bis öffnete und die Tapeshelle in den düſteren Gang flutete mit einer leuchtende Augen b dahinter wie ein Mal der Vergeltung. . E äten Abendeſſen krochen ſie in überwältigenden Wucht, wie wem die Lichtwellen ſchon lange an⸗ Wie geht es dirꝛ?“. ů — bie Kbje dund liethen fich Dnech das Tumdem bes Kullers geſtaut den verſchloſſenen Winkel delagert hätten. Frau Ehren⸗ Elne,Krau flattert herein and bleibt auſ der anderen Seile auf der Nordſeedünung in Schlaf wiegen. reich blieb eine Weile geblendet ſtehen. Dann trat ſie auf die im des Gitters ſtehen. In hellem Sommerkleid. Mit grellen 

i 5 in ſeine L. „Mittagslichte flimmernde Straße, auf deren gegenmberliegende gippen, hell poher Stimme. Schärſſter Gegenſatz zum Sträſ⸗ agee eee ,. Geſprächen pflügten ſie die See und hoben ihre Schütze. wirkenden vunn bildete. K ů G zwiſchen liegen Pauſen, drückend wie Laſten. Was hätten ſie 
Gegen zehn Uhr vormittags kam langſam, aber ſtetig, Iu dein dürktis ausgeſtatteten Heime ger jegt vaſch hrem Duge. einander auch zu ſagen? Worte können in Schmerzen geboren 

in kraftiger Suüßrreſt anf Die Füſcher geilten hen Gane nbermagene Amt inrch fünmen vüſchen Tobias, die für das üöm warden Die Augen ſuchen Verſtändigung, doch der Ranm iſt 
Enn, denn gie Gelahr, eine Murre vn W. wor dem Wind Per. geirwſſese Dar Aind chtieß in demahen n Porpendenen Beüean Süſter, und das Gitter läßt den Blick berjchwimmen. Ins 

Sie ließen ſich mit gerefften Segeln vor dem Wind her⸗ de: Wand, und das ſtebergerskete Köpſchen mit dem goldenen 8.1Sch hahber Pappo geuaſfent⸗ Hoffnung. —* Weiten Gißen herwa, Lubies bo e ereiüt Lß an Stuht n birk« taäſling ſchneidet eine Grimaſſe. „Was will er von dus auuch Leran Ogueete die Mevizinftaſchchen zurachlgeſelt und holte di Nichts. Nur ſo., Sie ſagt es nebenbei. Dann wieder eine nun aſes, ant Suner In wendeſche ſends Neo odes Herme Vnfend Pauſe, in der das Herz des Aie fiabsdorltebeiße ſeit er dis Flaſche gegen das Licht. Donn fegbe er ſie mit dreitem, Wprengen. vis an die Schädeldecie ſchlägt als wollie es ſis din Hemen geß Urdian 5 den Tiſch, 1 Smcht und budwand über „Schluß!⸗ 
ie kleinen gefarbten *«mporrugte, r Geſundung ver⸗ Die ſchnarrende Stimme des Aufſehers ſetzt der Beſuchszeit heißend als Nun konnte Toshrs wüiwein 25 but war fürs t ein Ende. Der Sträfling geht durch hallende Gänge⸗ in ſeine elles gelan. Nun, tnte abwarten, r fleine Potient Zene zurück. Die Frau ilatlert in den ſonnigen Tag hinaus ſeiner Hilfe bedurft e.. ů — Zwei Monate ſpäter ſteht der Sträfling wieder hinter dem Dus Haus brütete in der Mittagshitze ßonl und reglos. Fern Gitter. Erwartung in den Augen, Bitternis im Hirn, Sehn⸗ Lanes Kipin ch vyn ber hen Weihe ber Heperünde werdeun Eicen Ae Seune, Dassgeten. Dete Deß cecen auis- bas ů itter, die Sonne, da . üin Sagedchi Um tgend eiwas zu bun, entlertte er gemächlich Die Fran flattert herein. Ein Herbſtleid in jatten Farben. die Schmipsflaſche. Heim Oeffmen wehte ihm der Teingeseeu Ein fill lächelndes Weſen voll ſinnlicher Satiheit in den ſcharf und würzig in die Naie. Angeregt naßm er einen toßetchte Augenſternen. Ein Mann ſteht neben ihr. „Ich habe Pappo Die tet der 85 — 15 oh müht Klenge un, Kurg 10 — ſol er baon uch ſa enr? Der Sträfling nickt ſchweigend. Was beledende Wirkung ‚ ſoll er dazu a Tobias ſich bald zu einem neuen Zrug genötigt. W Wrau 185 b t Weile nhriter zu ühen woultn U Aäfte, UMchre; 5 * ſpricht die Frau. ob ſie Verlegenheit fortwiſchen wollte, 

Wie unte Eäet en, Waiches. nesn ̃ealein 113 E Echuldbennötſein vernichten. Der Sträſting horcht unb Lern Pruche fünd beſiel Todtas bald eine iad vche, Semehe Peh er, Kerter beißinern vie Auimerlichett. andere Menſchen, bemn i i E. u 5 erker verfein ichkeit. Seee deſe Kößer wurte ite Aäisteess, Ses ene S e, uein ue Lie Man 

  

       
3 ů zDann geht ebenl- gibt der Sträfling zurück. Sru feun an, Eumer is un himtenl, So menpe- Luce ſn Fabre gid Salie unb fotgt Der Sron, hie m den leuchten Gite.s ichwer unid Swerer werden, Hiße und Alohel- bSirten ue den Herbſt hinaud lattert. Der Sträfling vlickt ihnen ſinnend vus Weemle. Seine Facs drüchte hu unb er erhoß Pch. um ſte rutlein der Aufſeher muß ihn in die Gegenwart zurück⸗ ů 

itteln. Kahpend, michn mehs Pher uuf ter Heinen heei er niher unß b. Ein Viteſ Muſt in dis Jane. unßenotsene Vuchoben geihen 9 gerührt das Leme Weſen deſſen eines winz⸗ ſich zu olkenen Worten aneinander. „Ich und Pappo lich aus der becdlenden Hülle herenzgerthohen — Fauhchen jn Agtp Htolien du ſeinen Ellern Er übernimmt das Ge⸗ Dann verſohwamm hlöhiich, ales vor fe Iches G 59 werden heiraten. 56 wirſt Eri berſtehen. Wir beide Dbenren el⸗Ais mansegorapkicrnn, Sirsen enEr ürder drmnte Kun Lus: Mnßteer ucg, deß Vet er, VAurder Pͤgenden Moht invel mex pen Surälling mit Deinn untte ſich am Puder jemöinben be 10r manss ber: kriche Flache por Sin zum Schiafen beſtimamt wur. Lachzend famt burchſchnittene Kehle in der Zelle Er hat ſich die todbringende Loammeuben Bccher uber Vorb geſchlaen aiten. Debesmel. fesun Les Sel merer ducße ſeh ur Seits meb bed nehehen Wuade mileeinem geſchärffen Löfſeltiel Deiceprache Andnun 
Brecher über Bord geſchlagen hätten. Jedesmal, ſeine keſen Schnarchtöne in die Stile. ö i u ver F; ür die d ãſli 

meun der Kutter die Naſe in die See ſteckte, wurde Hein f weiß man auch den Namen Der Frau, für ie der Sträfling boch emporgehoben und das Deck überflniet. Aber der , Der andere, wenig Blaz beanfpruchende Schläßer war, als geſtohten hatte. arder durch ſeinen Selbſtmord iſt alles zweck⸗ Sutter ſchulkelte die sierigen Gellen immer meeber ab und der große Börbermafſe zu ihm drüchte, Amrughig gewerden — Der San Wirs e den Alten gelegt.— ů 
Hein lachte in den Starm und ſang ein friſches Sied. So dpärfeer Di marmes atmenbes Leben, und er kroch mit dem py- jer Fall vird zu gelegt gefiel ihm die See. Er mußte mit ihr ringen, ihr beweiſen, (raniſchen Juſßintt eines ——————— 
Vnger Nach kieß er in von Kigas am Raber auleſen Wesee eurelbecn — ů Wünnet unter ſich 

un der Na⸗ keß er von am * 2 
ů ; 

üffte die Se So rußten beide friedli⸗ nsbeneinunder, der eine beßmmengzlos Der. Seppllunv der Hiaſt ſind in einem Zirkus. Dort tritt LLLLLCTCTDDTDDDDDD 
weiter in die See. Gegen Morgen kieß der Sturm nach als & 5 iner ahme, daß ihr die Meſle i ſchleu⸗ i nrückſttenern Beiammeußein eme Geſehr in ſich barg, daß der Sawegrhedeldee dert haarſcharf an dem Kopf der Parinerin vorbeifauſen. war Kbach wame, luß, begen die Harke Briſe engkecnzen. iHhwere Menſchenbeih den dicht nden ihm Begenden Eenen, „Du“, ſfagt Seppt nech einem eilchen, „omm, wollen gehen. Da kieß Hein die Sturmanker auswerſen. Mit dem Bug in hwächlichen Körper des Kindes bedrohte wie die Laweine haz der Depp trifft ihr ja im Leben nicht.   
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Nidn DPDP/i 12 , Von Richard Huelsenbeck (z. Zi. Peking) 

Ich beßweifle nicht, daß ein Projeſſor der Nationalökonomie 
die Sache anders anfaſſen würde, aber bleiben wir mal beim 
gemeinen Menſchenverſtand. Auf dieſer nicht mehr ungewöhn⸗ 
lichen Baſis laſſen ſich die hier lebenden Völkerſchaften in vier 
Gruppen einteilen. Erſtens die große Maſſe der Chineſen, die 
nichts verdient und doch lebt. Zweitens die Chineſen, die an 
den Chineſen verdienen. Drittens die Chineſen, die an den 
Fremben verdienen, und viertens die Fremden, die an den 
Chineſen verdienen. Die Chineſen, die an den Fremden ver⸗ 
dienen, haben ſich im allgemeinen die Mittel der Ziviliſation 
zunutze gemacht, ſie tragen einen modernen Hut an Stelle ves 
Käppchens ihrer Väter, ſie lieben auffällig gefärbte Lederſchuhe 
und ſind nicht ſelten Inhaber großer Banken und Warenhäuſer, 
die ganz nach europälſchem Muſter eingerichtet ſind. Zu dieſer 
Gruppe gehören die Kompravoren, Vermittler zwiſchen Oſt 
und Weſt, Leute, Die perfelt engliſch ſprechen, engliſche Detektiv⸗ 
geſchichten in ihren Erholungsſtunden leſen, und, wenn fſie 
50 Jahre alt ſind, ein beträchtliches Konto auf der Bank haben. 

Mutter ſpielt hier ja keine Rolle) in den lyriſchſten Tönen. 
Der Vater war ein fehr wohlhabender Broker, der ficher auch 
noch mit einigen Dollars nachhalf, wenn die Klageſänger müde 
wurden. Es war nämlich auffallend, wie lange gerade von 
dieſem Fall geſchrieben wurde, obwohl doch täglich Fälle von 
Kidnapping in dieſem geſegneten Lande vorkommen und dieſe 
ganze Methode, zu Geld zu kommen, wirtlich nicht mehr den 

Reiz der Neuheit hat. — 
Der Fall nahm übrigens einen ungewöhnlichen Ausgang 

Der gelidnappte Jüngling. in der Chinejenſtadt in Tiemſin 
in einer dunklen Häuslichkeit feſtgehalten wurde, konnte ſich be⸗ 
ſreien und klopfte eines Tages, ſo als ob er gerade aus der 
Schule käme, bei ſeinem Vater an. Er wurde Zuerſt nicht er⸗ 

kannt, aber dann brach alles in ein freudiges Schluchzen aus, 
alle Verwandten kamen herbeigeftrömt und überſchütteten ihn 
mit Liebenswürdigteiten zind guten Wünſchen. Der Innge er⸗ 
zählte eine merlwürdige Geſchichte. Seit dem erſien Tage ſeiner 
Gefangenſchaft waren ihm die Augen verbunden worden. An⸗ 

fangs hatte man ihm Hände 
und Füße gefeſſelt, ibhm aber 

  

  
  

deutschen Gesandten erriciitet wertlen mufite 

Zur Gruppe der Chineſen, die nichis verdienen und doch 
leben, gehören die Räuber und Kidnapper. Innerhalb der 
Klaſſe der Räuber gibt es nämlich auch Abftufungen und 
Diſterenſierungen. auf die cinzugehen bier aber zu weit führen 
würde. Im allgemeinen ſei darauf hingewicien, daßs Kibnap⸗ 
ping unbedingt eine feinere Form von Strahßenraub darſtcllt. 
dir der ganz roben Girwalt den Abſchied grgcben bat. Die 
Kidnapper gehen nämlich darauf aus, einen Komprador oder 
einen der an den Fremden reich gewordenen Chbineſen oder 
noch beſſer einen Sohn dieſer Leuie lebend zu rauben unb ſo 
Iange ſeſtzubalten, bis ihnen ein hohes Löſegelb gezahlt wird. 
Ich bin nicht genau unterrichtet, wi⸗ t die Tariſe ünd, aber 
als die weiter unten erzühlte Geichichte in Tientiin pafficrir. 
betrug die Löſegeldforderung fünftauſend Merx⸗Dollar. Das Rud 
zehntauſend Mart Es wurde mir geſagt. daß dicie Forbrrung 
beſcheiden ſei, und ich jand beitstigt. das dir Kibnapper im al⸗ 
gemeinen wohlerzogene Sente ünd. dir die Sache nicht nuf die 
Spitze treiben und immer zn bernünftiigen Serbandiungcn 
bereit ſind. Wohrichcinlich icben fie in ibrer Sondinngswriſfe 
einen bei den jesiaen wirtfchaftlichen Verhälzriſſen in China 
nntwendigen Ausgleich., wer wriß. od he nicht mrinrn. dic 
Oeffentlichleit lönnte ihnen dankbar ſcin. Die Michter firmmen 
allerdings in diceſer und anberrn Fragen nicht müt Dru Ki⸗ 
nappern fberein. und dir arwöbnſichen Urieile vor dem Wircd 
Cpurt in Schungbai find zehn Jahre Zuchihuns füir Kibnappina 
ohne Todesfall Kommt rin Todesfall dabci vor, gidt ca auch 
ein Todesurieil, dir Beruririlten werden der chinrpichen Ge⸗ 
richtsburkcit au?gclicfert ind rrſchoſſen. Mundmal., wern das 
Kichtſchwert nicht verirgt, derſichen vber verjetzt ifl. werden für 
auch grelöpft. So wie man Hirr in dieiem ſichtigen 
Lande nichis vorcusjagtn kaun. wriß man felbft des ai 
genan. 

A ich vor rinigen Bochen in Tientfm war. wurbe drr 
Sohn eines rtichen Chineſen gerade im bem Augenblid geliv⸗ 
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an die Emordung eines 

ſpäter eine“ gewiſſe begrenzte 
Bewegungsjfreiheit in einem 
kleinen Zimmer gegeben. 
Am meiſten litt e- unter der 

erzwungenen Blindheit, er ge⸗ 
Tiet in einen Zuitand nervõſer 
Naſcrei, ſchrie laut. tobie und 
verfiel dann in Lethargie. In 
jeinem Zimmer und vor der 
Tuür böric er oft flüſternde 
Stimmen. zweimal am Taagc 
tamen ſchlürjende Filzichnhe. 
das Eßien wurde agebrachs. 
Jeder Veriuch., die Augenbinde 
zu entfernen, wurde mit Gewali 
verbindert, in folchem Falle um⸗ 
ichlangen ihn zwei ſtarke Arme 
und jesten dic Feſteln wirder 
zurcch. Die Behandlung war 
von dem Verbinden der Augen 
abgeicben cber ſachlich als bös- 
attig. cinmal ſagte man ihm, er 
ſolle ſich rubig verbalten, dic 
Gejangenſchaft würde ia buld 
vorbei ſein, da jein Vater ſicher 
bald das Löſegeld, das id jur 
ihn und ſeinen Keichtum eine 
Lappalit ſei. an drm beiimm⸗ 
ien Orr deponieren würde. 

Die Sache lam aber andet An eincm Tag — ob cs Taa 
oder Nacht warx, lonnie der Gejangene allerdings nicht wiſſen. 
geritten die Wächter. olicnbar zwei. in cin angtregics Geiprüch. 
Sie jammerten über ihre geringe Aczablung, die in kcinem 
Verhalmis zur Gciäbrlichteii ihres Bernits nehc und fanden. 

daß das Leben, das fic hier fübhren müßten, von einer ichreck; 

  

    

          

   
Rinesische Piraten vor Gerichi. 

Merstens werden Sie sofort dem Hlenker überuntworiet 

lichen Eintönigkeit ſei. Das dauerte ungefähr eine Stunde⸗ 

immer wieder kamen die Wächter auf die Traurigkeit ihrer 

Exiſtenz zurück, eigentlich lohne es ſich überhaupt nicht zu 

leben, es fei alles Dreck und ſo weiter. Der Gefangene horchte 

yeſpannt. Die entſcheidende Wendung kam dann, als die 

achter beſchloſſen, vie allgemeine und ihre beſondere Miſere 

durch einen guten Trunk zu vergeſſen. Man börte Flaſchen 

klirren und Kehlen gurgeln. Man hörte Händeſchütteln, 

Schmatzen und wiederholte Freundichaftsbeteuerungen. Wieder 

hörte man Kehlen gurgeln. Dann wurde es Itill. Der junge 

Gelehrte mit der Augenbinde war in menſchlichen Dingen 

nicht unerfahren, er ahnte, was ſich begeben hatte, ja er hatte 

die Gewißheit, daß hier etwas vor ſich gegangen war, was 

man gemeinhin als Beſoffenheit zu bezeichnen pflegt. Er löſte 

ungehindert ſeine leichten Handfeſſeln und begann an der 

Augenbinde zu neſteln. Niemand fiel ihm in den Arm. Da⸗ 

aegen erhob ſich lautes Schnarchen. Es dauerte eine ganze 

Weile, bis die lichrungewohnten Augen ſich zurechtfinden konn⸗ 

  

Mit innen wird kurzer Prozeñ gemacit. 

ten, dann aber fanden ſic alles Geahnte beſtätigt. Die Wöchter 
lagen ſternhagelvoll am Voden. Da die chineſiſchen Häuſer alle 
oiſen ſtehen, ergibt ſich das Folgende von felbſt. Der Vater 
wird nun durch den Ankauf mehrerer Jagdgewehre und durch 
die Indienſtſtellung einiger bewaffneter Kulis ſeinen Sohn vor 
einem zweiten Ueberfjall zu ſchützen ſuchen. 

  

CI IIL EIHE ES ¶III / von Sigismund von Nadecki 

Bitter ſchmerten die Safer des Balfaſch, des Kæaipi und 
des Aral. ‚nô ñc doch die leien Tümpel eines Meerts, das 
plöslich abgefilenen int — frin Menich weik. wohin — nund 
ſcinen Boden als Süfht nacharlancn hat urkenan., Hart 
anf hart wachien die Bergkrtten nnpermitieit ans dem Sand 
und verknvicn ſich 3u cinta Fxlanngchener. zum Dac der 
Welt. Und von dort Bürzt ſich einem Rieſentns. ärnlt 
Dren Tigern ſfciner Dichurgein. der Amn⸗Taria in Lir Ebene 
und ilzt ſich ichänmend Durd d ndr. Eis ſein Saffer 
Fraonn und sche rd. Hemmungs K,ennern feine Sri⸗ 
len durch dit Süßtc. bald flicßt er den Kaimt un aßt 
an der Mündung Mintemrtnsene auivisben., Eald äberken 
er üch's andcrs und Krömt mit einem Muck auf den Aral 
zu, ſa daß jene Srädz: vergrreiſen und veröden — und 
mWärder nenr erblüben. rDiß men bat cint Eecnhabnbrüdt 
Adber ‚Dn arbent. AE& fir ic ise²r andertbald Kilsmeter lang. 
At äcbt auch bente n àe — En cs ff Hlaßg cine gamie 
Kleinigteit, dic ibr ſchly- der Flush nämlich. &er Antu-Sauria. 
denn der id ichen iänge autf und Naren!: Xun ffedbt die 
Brückt in den Sandhügeln zu feinte Gcdächtnis de. 

Und anf dicir Senmüänt brennt eine Sonxr, Lir ferchi⸗ 
karer ih als Dir Hlirrendr Pylarkälte. Vur der Kälrt kenn 
man ich nuch ichem- man ſyringt umber oder zürdel 
Rencr en — aber Kitkis mird dich var der Söflenglut diejer 
—2 Gras im Schanitn Eemubren. Dirie Graß fünd der 
Wuhbre Herritrr des Lamdes. Schiczon du dieh am Nurven 
wert ahf üie Lerande. Ninen crhen Lsjfel Ter äin 

   

  

      

  

      

  

ichlEem. ſu rrrpft er hur im müchſaärn Noment Bereits per⸗ 
ienb won der Stixa. Xadh Rärütn àσν Grad richten pch die ge⸗ 

deurn cine nvici. Eif 
ha. Süc n eS. Nee Den Kenichen 

Peberricmng amferlegen m üde. 
Sebattenfühir vrirmtmlißtbe Sürdw, binfer der 
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Wothen feilſche: ſchneller geht es hier nicht, ſo win es hier 
die Sitte. Zahlit du ſojort, was er verlangt, ſo baſt du den 
Mann unglücklich gemacht, denn er ſchlägt ſich vor die Stirn 
uUnd denkt, was er alles von ſolch einem Narren bätte ver⸗ 
langen können! ů — ů 

Der Teppich iſt berrlich: blau und rot und braun, 
von einer beionderen langhaarigen Art, die ſich ſtreicheln 
Läsßt. Aljo gut, ich nehme ihn unterm Arm, rücke den 
Trypenhelm in die Stirn und trete. von tauſend Schwüren 
beglcitet, wieder hinaus in die blendende Hitze. Jeder 
Korüberkommende hält mich an und fkragt mit ernſten 
Augen., was der Trpyich gekoitet hat. Ich nenne ſtolz ein 
Viertel des Preiſes, und jeder prüft mit der Hand und ſchüt⸗ 
telt lelit f. Haupt: zu teuer! Dabei weit er genau, daß 
ich wriß. daß er weiß ... und wir trennen uns mit einem 
läachelnden „Salam alakum.“ 

Ach. ich bin zu matt. um in den Schatten einzubiegen. 
und ich ſtolpere die weißglühende Straße entlang. Eine 
Arbe knarrt mit ihren Rieſenrädern beran, und der Kutſcher 
bockt fan auf dem Eſelsſchweif und ſingt. Alles, was ihm 
im die Quere kommt. beaicbt er in ſein Lied ein: 

„Schöne Dame, du gebſit vorüber, und ich liebe dich. 
Ob ich heute meine Melo—o—nen verkauien werde? 
Schönc, gelbe Melo—-o—nen 
Da gebt ein weißer Mann, und er geht auf der Sonnen⸗ 

ſei—eite 
Sarnum arbt er auf der Sonnenſei—eite?.“ 

Birtlich wahr, ſo ſchrecke ich plötzlich auf, warum gehe ich 
anf der Sonnenſeite? Er fingt es ia doch laut von mir! 
Und ich höre ihn weiternngen: 

  

   

       

    

  

    

      5 Sonnenſei—eitie. 

Weseeig arre s . wis anter2s . uer gren ich es, raich ichüttelt es ja vor 
e Süber vahen wucßt mehe uſein. 

Eat en minh doch endlich gepadt, was Eier 
ſäleicht und von alfen Keisfeldern aufbunßtet 

die Malarial Und ich finke zu Hauſe, 
SæeSsktelt, enf das Felöbett 

Seutes ein Lichem 

ü ü ‚ b ů ů 
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